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Abonnements⸗Einladung. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
1 Mark 75 Pf., bei täglich zweimallger Zuſendung ins Haus 2 Mark 
15 Pf., auswärts incluſive des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der Reichstag. 

Die letzte Seſſion des Deutſchen Reichstages wird allem Anſchein 
nach ohne jene Wirren und Conflicte vorübergehen, die von mehreren 
Seiten befürchtet, von andern gewünſcht und mit großer Gewißheit 
vorausgeſagt wurden. Es wäre ja ſicher für die Ultramontanen und 
Radikalen außerordentlich erwünſcht geweſen, wenn ſich ein ähnlicher 
Conflict wie in Preußen in den ſechsziger Jahren aus gewiſſen Vor⸗ 
lagen bätte herausſpinnen laſſen, zumal Frankreich nicht gezögert haben 
würde, Capital daraus zu ſchlagen. Leider aber ſcheint ſich Alles 
friedlich zu entwickeln, friedlicher ſogar als in den beiden erſten Seſ⸗ 
ſtonen, To daß ſelbſt die Kreuzzeitungspartei ihre ſtillen mit den Ultra: 
montanen und Radicalen fo gemüthlich harmonirenden Wünſche zurück⸗ 
drängen muß. Camphauſen bleibt, Delbrück bleibt, und auch 
Bismarck bleibt; mit Herrn v. Manteuffel — wir meinen den 
General, denn vom Minifterpräfidenten traurigen Andenkens ſcheint 
doch auch die „Kreuzzeitung“ trotz feiner Froͤmmigkeit nichts mehr zu 
erwarten — wird es vorläufig noch Nichts. Das Syſtem der „Kreuz: 
zeitung“ läßt ſich allenfalls in einem aus der Mark und Pommern 
beftebenden Preußen verwerthen, aber nicht in einem Preußen, das an 
die Spitze Deutſchlands gerufen iſt und Deutſchland thatſächlich führt, 
weil es deutſch geworden iſt. 

Da die Perſonen bleiben, ſo bleibt natürlich auch unſere Wirth⸗ 
ſchafts⸗Politik, und die Hoffnungen unſerer Schutzzoͤllner find doch wohl 
durch den Gang, welchen die Budgetdebatte genommen, vollſtändig be⸗ 
graben worden. Große Begeiſterung für die beiden neuen Steuern 
haben wir weder bei Camphauſen noch bei Fürſt Bismarck ent⸗ 
decken können, ſo daß die Ablehnung dem Reichstage keine große Mühe 
machen wird. Bismarck hält zwar die Brau- und Börfenfleuer für 
nothwendig, meint jedoch, wenn es nicht dieſes Mal wäre, ſo würde 
er wiederkommen; von Miniſterkriſen und Cabinetsfragen aber könne 
Hei dieſer Gelegenheit nicht die Rede ſein. Das iſt für uns das 
Wichtigſte, ſo wichtig, daß wir ſogar glauben, dieſe Verſicherung werde 
auch auf den Gang der Geſchäfte, auf Belebung des Handels und 
Verkehrs beruhigend einwirken. Das Deutſche Reich kann Cabinets⸗ 
fragen, ſobald fie eine Aenderung des Syſtems mit im Gefolge haben, 
noch weniger vertragen als das frühere Preußen; es giebt zu viele 
lachende Erben, die hämiſch auf die ungehinderte und ſtarke Entwicke⸗ 
lung des Deutſchen Reiches blicken. 


Steuerreform das Ende oder mindeſtens die Verminderung der Matri⸗ 

<ularbeiträge im Auge hätte, fo würde der Widerſtand gegen neue 
Steuern weit ſchwächer ſein, als er jetzt bei dem im Ganzen doch er⸗ 
freulichen Stande der deutſchen Finanzen thatſächlich it und ſein muß; 
aber dann müßte die Sache auch Zug um Zug gehen: ſo viel Steuern 
mehr, fo viel weniger Matricwlarbeiträge. Neue Steuern jedoch, und 
Beibehaltung der Matricularbeiträge, das iſt zu viel verlangt. Wir 
machen das Reichsbudget für Ein Jahr, nicht für eine ganze Zukunft, 
d. h. wir ſorgen für das Jahr 1876, die künftigen Jahre laſſen wir 
für ſich ſelber ſorgen. Wir wünſchen keine Deficite, aber auch keine 
Nefervoired für Ueberſchüſſe, zumal die letzteren ſteis eine Gefahr für 
die Vos ksrechte in ſich tragen. 

Mit dem Wetzfall der neuen Steuern find wir allerdings noch 
nicht über den Berg hinaus; die Strafrechtsnovelle ſteht noch in Aus⸗ 
ſicht, und wenn nicht Alles trügt, ſcheint der Reichskanzler auf dieſe 
ein größeres Gewicht zu legen, als auf die neuen Steuern. So be⸗ 
kannt dieſe Novelle ift, fo ſchwebt doch etwas Myſterlöͤſes um fie. Es werden 
da viele Gerüchte über Debatten, die ihretwegen im Bundesrathe ſtattgefun⸗ 
den, verbreitet; es werden dieſe und jene Staaten genannt, die gegen 
fie geſtimmt; es werden auch Verbeſſerungen erwähnt, die beſonders 
an den preßpolitiſchen Beſtimmungen im Bundesrathe gemacht worden 
fein — aber in der Hauptſache iſt fie da und wird heute oder morgen 
dem Reichstage zugehen. Mit Geſetzen hat es eine umgekehrte Be⸗ 
wandtniß wie mit dem Budget; ſie werden allerdings nicht für Ein 
Jahr, ſondern für die Zukunft gemacht, und da muß es Verwunde⸗ 
zung erregen, daß, nachdem kaum das Strafgeſetzbuch in Kraft ge 
treten, ſchon ſo große Veränderungen an demſelben vorgenommen 
werden ſollen. Mit allem Recht wird bei dieſer Gelegenheit von den 
Zeitungen an ein Wort erinnert, das der berühmte Criminaliſt Anſelm 
Feuerbach vor etwa 50 Jahren, in der Zeit der trübſeligſten 
Reaction, niedergeſchrieben: „Ein Geſetzbuch — ſagt er — wird ger 
ſchrieben nicht für die Gegenwart allein, ſondern auch für die 
Zukunft. Darum darf es nicht auf blos vorübergehende un⸗ 
gewöhnliche Zuſtände der Gegenwart berechnet ſein. Sollten die 
Folgen eines kurz vorhergegangenen Krieges auf das Ueber⸗ 
handnehmen dieſer oder jener Gattung von Verbrechen, vielleicht des 
Raubes oder anderer Verletzungen des Eigenthums gewirkt haben, ſo 
wäre es ein durchaus verkehrtes Unternehmen, in dem neuen Geſetz⸗ 
buche, wenn es zufällig mit einem ſolchen Zeitpunkte zuſammentrifft, 
die Strafe gegen ſolche Verbrechen über das Maß des gewöhnlichen 
Strafoerhaͤltniſſes zu ſteigern.“ 

Wir haben auch von ſonſt liberalen Männern oft die Aeußerung 
gehört, unſer neues Strafgeſetzbuch ſei in vielen Punkten zu mild und 
Human — ein Vorwurf, den man jedem Fortſchritte zur Humanität 
gemacht hat, bei der Abſchaffung der Tortur, wie der unter Martern 
vollzogenen Todesſtrafe, in dem Kampfe gegen dieſe ſelbſt u. ſ. w. 
Der Standpunkt, daß die Härte und Grauſamkeit der Strafen allein 
die Verbrechen mindert, iſt doch wohl längſt überwunden. Aber abge⸗ 
ſehen davon, wir meinen, man muß doch erſt ein Werk wie das 
Strafgeſetzbuch wirken laſſen, ehe man die beſſernde, in den meiſten 
Fällen verſchlimmernde Hand daran legt; man verfahre doch nicht mit 
Dampfgeſchwindigkeit an den kaum zu Stande gekommenen Geſetzen. 
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Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


beſonders feſthalten zu wollen ſcheint, ja, derentwegen vielleicht die 
ganze Geſetznovelle ins Werk geſetzt wurde. Wir werden in der De: 
batte darüber wahrſcheinlich eine ganze Blumenleſe aus ultramontanen 
und ſocialdemokratiſchen Blättern zu hören bekommen und es iſt ja 
ſicher, daß die Sprache dieſer Blätter nicht für höhere Töchterſchulen 
geeignet iſt, aber wir befinden uns auch gerade auf dieſem Boden 
recht eigentlich in „vorübergehenden ungewöhnlichen Zuſtän⸗ 
den“; wir ſind mitten drin im Kampfe, wo man eben nicht die Worte 
auf die Goldwage zu legen pflegt. Andererſeits hegen wir auch die 
Ueberzeugung, daß die Ultramontanen und Soclaldemokraten gerade 
durch ihre maßloſen Uebertreibungen ihrer Sache mehr geſchadet als 
genützt haben. Im Volke lacht man über dieſe Uebertreibungen, weil 
die Thatſachen ihnen Hohn ſprechen. Unſere ultramontane Collegin 
mag wettern, wie ſie will; in Breslau kümmert ſich kein Menſch 
darum; das beſte Belſpiel liefern unſere communalen, wie politiſchen 
Wahlen, wo Ultramontane und Soeialdemokraten gleich Null gelten. 
Wir denken, auch dieſe Strafgeſetznovelle wird zwar ſehr vlele Ge⸗ 
legenheit zum Redehalten geben, aber ſonſt auch ohne Cabinetsfrage 
und ohne Conflict vorübergehen. Der Reichskanzler braucht den 
Reichstag und dieſer den Reichskanzler; von Conflicten ziehen blos die 
reichsfeindlichen Parteien Gewinn. | 


Q Militäriſche Briefe im Herbſt 1875. 
CXCH. 
Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 9. 
(Die Schlacht bei Noiſſeville am 31. Auguſt und 1. September. — 
Einleitung.) ; 


„Der 


Bei der Berathung der franzöſiſchen Generale unter Vorſitz des 
Marſchall Bazaine zu Grimont, welche das Aufgeben des bereits 
durch Anmärſche vorbereitet geweſenen Durchbruh⸗Verſuchs zur Folge 
hatte, war gleichzeitig beſchloſſen worden, das deutſche Heer fortlaufend 
durch kleine Unternehmungen zu beunruhigen. Trotzdem war in den 
nächſten Tagen nichts in dieſer Hinſicht geſchehen und auch die vom 
Oberbefehlshaber dann angeordneten Vorſtöße gegen Peltre und St. 
Thiebault gelangten vorläufig nicht zur Ausführung. Man beläſtigte 
nur die deutſchen Vorpoſtenſtellungen und Befeſtigungsarbeiten durch 
Granatfeuer, ſetzte Fouragirungen in unmittelbarer Nähe der Feſtung 
ins Werk und unterhielt bei Nacht einen ſtarken Patrouillengang. 
Außerdem wurden die eignen Verſchanzungen mit Eifer weiter ver⸗ 
beſſert und mittelſt einer Anſtauung der Seille das niedere Vorland 
vom Fort Quelen bis an die öſtlich des Bahnhofs gelegene Redoute 
du Paté unter Waſſer geſetzt. — Andere Maßregeln des feindlichen 
Obercommandos waren augenſcheinlich auf einen neuen Durchbruchs⸗ 
Verſuch berechnet. Die Truppen mußten nämlich jetzt jederzeit mit 
dreitägigen Mundvorräthen verſehen ſein und die Intendanturen einen 
eiſernen Beſtand an Provlant aus den Feſtungsmagazinen entnehmen. 


Der Commandan toon Metz erhielt denſ Befehl, die beiden Schiff⸗ 


über die Moſel in ſeſteren Zuſtand zu bringen und noch eine 


agen la en. 
9 50 


= 29. Auguſt bekam Marſchall Bazaine eine am 27. Kusge⸗ 
fertigte Depeſche des Commandanten von Diedenhofen, nach welcher 
die Armee von Chalons an dieſem Tage bei Stenay und weiter 
ſüdlich die Maas erreicht haben müſſe. Der Marſchall befahl deshalb 
am 30. Morgens, daß die Truppen ſich zum Aufbruche bereit halten 
ſollten. Noch im Laufe des Tages traf durch Vermittelung jenes 
Commandanten eine ältere Depeſche Mac Mahon's ein, in welcher 
er feinen bevorſtehenden Abmarſch von Reims nach Montmedy an: 
kündigte. — Es wurde hiernach im Lager von Metz vorausgeſetzt, daß 
die Armee von Chalons ihren Marſch nach Oſten fortgeſetzt habe und 
Marſchall Bazaine rechnete darauf, in nicht zu großer Entfernung 
von Metz mit ihr zuſammen zu ſtoßen. Er beſchloß daher, auf dem 
rechten Moſelufer zwiſchen dem Fluß und der Straße nach Saarlouis 
vorzugehen. Die Befehle hierzu wurden ganz analog denen gegeben, 
welche dem wieder aufgegebenen Durchbruchsverſuch vorhergingen. — 
Die auf dem linken Moſelufer befindlichen Heerestheile ſollten am 
31. Auguſt von Morgens 6 Uhr an die unterhalb der Feſtung ge 
ſchlagenen Brücken überſchreiten, zuerſt das 4. Corps, dann das 6., nach die: 
ſem die Garden, die Hauptreferve der Artillerie und zuletzt, vorausſichtlich 
um 10 Uhr Vormittags, das neugebildete Cavallerie⸗Corvs. Für 
den erſten Aufmarſch dieſer Armee waren folgende Vorſchriften feſt⸗ 
geſtellt: Das 3. Corps, bekanntlich ſchon auf dem rechten Ufer be⸗ 
findlich, hat feine Bewegung frühzeitig anzutreten, mit einer Diviſion 
vor dem Fort Quelen gegen Grigy Front zu machen und mit den 
drei anderen Noiſſeville gegenüber Stellung zu nehmen, den zurück⸗ 
gehaltenen rechten Flügel an die Straße nach Saarlouis, den linken 
auf den Höhen von Nouilly an das Gehölz von Mey zu lehnen. 
Hinter dem 3. ſollte ſich das 2. Corps zwiſchen der Meierei Belle⸗ 
croix und den Höhen noͤrdlich von Vantoux entwickeln. Dem 4. Corps 
war in der Mitte der vorderen Linie eine Aufſtellung angewieſen, 
welche ſich links an das Gehölz von Mey anſchloß und die Straße 
von Metz nach St. Barbe ſenkrecht durchſchneidend eine Heine Viertel⸗ 
meile nordöstlich von Grimont Ferme auslief. Die vom 6. Corps zu 
beſetzende Linie erſtreckte ſich nördlich des Bois de Grimont rechts in 
der Richtung auf das 4. Corps und bog ſich mit dem äußerſten linken 
Flügel zurück. Die Garden und übrigen Reſerven hatten ſich zwiſchen 
dem Fort St. Julien und dem Bois de Grimont, die Trains auf 
der Moſelinſel Chambière zu verſammeln. Zwei Cavallerie⸗Diviſtonen 
erbielten den Befehl, in der linken Flanke des 3. Corps zu plänkeln, 
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Expedition: "Herrew ray: Nr. 20. Außerdem ubernehmen alle Gofte 
Auſtalten Beſtellungen an die Rettung, weiche Sonnteg und Montag 
einmal, an den a brigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 24. November 1875. 
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auf die Beſtimmungen gegen die Preſſe, an welchen der Reichskanzler! Theil dieſer Hochflaͤche wird durch Bäche, welche bei Charly und 


Chieulles (im weiteren Norden von Noiſſeville) vorbeifließen, in mehrere 
Höhenzüge geſchieden, von welchen der mittlere mit dem Dorfe Rupigny 
noch im Feuerbereiche des Forts St. Julien lag. Deshalb war die 
zur Sperrung der Straße nach Diedenhofen beſtimmte Hauptſtellung 
der preußiſchen 3. Reſerve⸗Diviſion noͤrdlich des Charlybaches 
ausgewählt worden. Die ziemlich hochgelegenen Dörfer Charly und 
Malroy (letzteres bekanntlich in der Nähe des rechten Moſelufers) bil ⸗ 
deten Stützpunkte der Vertheidigungslinie. Die Flankenlehnungen 
waren rechts die Moſel und links der wegen ſeines dichten Unterholzes 
wenig gangbare Wald von Failly. Eine Schwäche der Stellung be⸗ 
ſtand aber darin, daß von derſelben das Anmarſchfeld des Gegners 
nicht vollſtändig beherrſcht und eine direct auf St. Barbe gerichtete 
Angriffsbewegung des Feindes nur von der Höhe von Rupigny aus 
mit Geſchützfeuer wirkſam flankirt werden konnte. St. Barbe war 
daher durch die 3. Reſerve⸗Dioiſton nicht ausreichend geſichert. 


Breslau, 23. November. 


Die allgemeine Debatte über das Budget, ſowie über die Brau⸗ und 
Börſenſteuer wurden in der geſtrigen Sitzung des Reichstags geſchloſſen und 
die letztere an die Budget⸗Commiſſion verwieſen. 

Durch eine große Zahl Zeitungen geht die Nachricht, daß der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck die Auslieferung des Grafen Arnim von 
der Schweizer Regierung verlangen werde oder gar bereits verlangt habe, 
und zwar unter Hinweis auf den zwiſchen Deutſchland und der Schweiz be⸗ 
ſtehenden Vertrag, welcher die Auslieferung wegen Unterſchlagung ver⸗ 
urtheilter Perſonen feſtſetzt. — Dieſe Nachricht iſt ſchon um deswillen 
rein erfunden, weil Graf Arnim nicht wegen Unterſchlagung, ſondern 
wegen Beiſeiteſchaffung von Urkunden berurtbeilt iſt, dieſes Delict aber 
nach dem erwähnten Vertrage eine Auslieferung nicht bedingt. 

In der Schweiz hat die Regierung den Beweis geliefert, daß ſie den 
Ultramontanen nichts in den Weg legt und dieſelben vielmehr gern ge⸗ 
währen läßt, wofern ſie nichts Ungeſetzliches treiben. Die renitenten juraſſi⸗ 
ſchen katholiſchen Geiſtlichen find nämlich ſämmtlich an Einem Tage, am 
16. d. Mts., am Tage nach dem von der Bundes⸗Verſammlung für Auf⸗ 
hebung des Berner Ausweiſungsbeſchluſſes feſtgeſetzten Termin, nach dem 
Jura zurückgekehrt. An einigen Orten war ihnen ein feierlicher Empfang 
bereitet, welchem die Behörden, da keine Ruheſtörungen ſtattfanden, freien 
Lauf ließen, wie dies von der Regierung ja angeordnet worden war. — Im 
Canton Zug iſt die Verfaſſungs⸗Reviſion verworfen worden, weil die Anzahl 
der mit Ja Stimmenden nicht die Majorität der Geſammtheit der Activ⸗ 
bürger erreichte. 0 2 

In Italien ift ein neues Oppoſitions⸗Journal, der „Berſaglieri“ ge: 
gründet worden, dem die Erklärung der Redactions⸗Mitglieder der „Capi⸗ 
tale“, daß ſie aus der Redaction dieſes Blattes zurücktreten, zu Statten 
kommt. Die Gründer des neuen Blattes erklären, daß ſie Männer des 
Fortſchrittes, aufrichtige Anhänger der conſtitutionellen Inſtitutionen und 
der nationalen Monarchie ſind, zugleich aber beklagen ſie, daß die conſtitu⸗ 
tionellen Inſtitutionen dem Fortschritt der Cultur und des geſellſchaftlichen 
Wohles in Italien bisher gar wenig genützt haben. Nach ihrer Anſicht ift 
nur der Wechſel der Parteien in der Regierung eines freien Volkes im 
Stande, jene Garantien der politiſchen Moralität zu gewähren, welche die 
Grundlage der Freiheit iſt. Nur grundloſes, künſtlich unterhaltenes Miß⸗ 
trauen gegen die Fortſchrittspartei habe ſeit fünfzehn. Jahren Männern aus 
einer und derſelben Gruppe die Regierungsgewalt erhalten und deren Ueber⸗ 
gang in die Hände jener Männer verhindert, welche ſich doch zu denſelben 
Anſichten bekannt und für ſie gekämpft haben. Das Volk habe ſich über⸗ 
zeugt, daß die conſtitutionellen Einrichtungen des Staates nicht die mit Recht 
erwartete Entwickelung gefunden haben, und in Vielen ſei das Vertrauen 
auf die Freiheit erſchüttert worden, was einen peſſimiſtiſchen Scepticismus 
und die Entmuthigung Vieler zur Folge hatte. Gegen dieſes Uebel gebe es 
nur ein Heilmittel: daß die Vertreter der Nation dem Volke das Beiſpiel der 
Hochachtung und Liebe zu den ſtaatlichen Inſtitutionen geben. Es ſei daher 
die Trennung zwiſchen den Conſervativen und den Freunden des gemäßigten 
Fortſchrittes nothwendig. Dieſe von allen Freunden des Vaterlandes erſehnte 
Umgeſtaltung der Parteien könne aber nur dann verwirklicht werden, wenn 
die im Parlamente ſich gegenüberſtehenden Parteien den Aengſtlichen und 
Mißtrauiſchen die ſichere Bürgſchaft für die Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Ordnung und für die Anhänglichkeit an die vaterländiſchen Inſtitutionen 
ſowie für die Aufrechterhaltung ihres Programms geben. Wenn es zur 
Beruhigung der Conſervativen des Centrums nothwendig ſei, daß die Rechte 
ihr Liebäugeln mit den Clericalen aufgehe, ſei es nicht weniger wahr, daß 
die regierungsfähige und fortſchrittöfreundliche Linke die Verantwortlichkeit 
für ungeſetzliche Kundgebungen von ſich weiſen müſſe, obſchon unter der Lin, 
ken auch weitergebende fpolitiihe Meinungen unter eigener Verantwort⸗ 
lichkeit ihren Platz finden ſollen. Ein unter ſolchen Umſtänden errungener 
parlamentariſcher Sieg könne niemals zu trügeriſchen und unconſtitutionellen 
Auslegungen Raum geben; die auf dieſe Art ans Ruder kommende, der 
ſichern Unterſtützung einer Partei gewiſſe Regierung müßte dann nicht um 
Stimmen betteln, um irgend welche Reformen zu Stande zu bringen oder 
um Geſetze durchzuſetzen, zu deren Vorkämpferin ſie ſich gemacht hatte. 
Hierfür wolle das neue Journal alle ſeine Kräfte einſetzen, überzeugt, daß 
das Programm der Fortſchrittspartei, wenn es in ſein wahres Licht geſtellt 
werde, mit innerer Nothwendigkeit eine ſtarke Majorität finden werde, welche 
Italien die Möglichkeit geben würde, ſeine Inſtitutionen in deren Sinne zu 
reformiren. Vom „Diritto“ wird ſich nach einer Römiſchen Correſpondenz 
der „N..“ der „Berſaglieri“ dadurch unterſcheiden, daß er die deutſchen 
Sympathien des erſteren kaum theilen und daher auch kein ſo ausgeſprochener 
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während zwei andere in der Front vorgeſchoben werden ſollten. In Anhänger der deutſchen Allianz ſein wird, da die ſüdländiſche Oppoſitions⸗ 
jedem der bisherigen Vorpoſtenbezirke ſollte eine Abtheilung zurück⸗ fraction, welche das neue Blatt gründete, ſtets eine ausgeſprochene Vorliebe 
bleiben, welche in möglicht offenkundiger Welſe den Patrouillendienſt zu für Frankreich gezeigt hatte und dieſelbe wohl auch heute nicht verleug⸗ 
unterhalten und mit der Cavallerie Recognoscirungen auszuführen nen wird. 
hatte. Marſchall Bazaine wollte zunächſt von St. Julien les Metz! Wie ſehr man in Frankreich in neueſter Zeit befliſſen geweſen iſt, die 
die weiteren Bewegungen leiten. \ 

Das hiernach ausgewählte Terrain hatte berelts am 14. Auguſt, Jiit binlänglich bekannt. Das Auffallendſte in dieſer Art Thätigkeit hat erſt 
größtentheils denſelben Truppen, zum Kampfplatze gedient. Die im vor Kurzem die Pariſer „Agence Havas“ durch eine lügenhafte Senſations⸗ 
nordöſtlichen Vorlande von Metz ſtrahlenförmig ſich verzwelgenden Depeſche über ruſſiſche Rüſtungen geleiftet, wofür dieſelbe von dem „Journal 
Straßen nach Diedenhofen, Saarlouis und Saarbrücken überſchreiten de St. Petersbourg“ ganz gehörig in's Gebet genommen worden iſt. Die 
eine mehrfach von Thälern und Grunden durchzogene Hochfläche, welche „N..“ aber macht mit Recht darauf aufmerkſam, daß die „Agence Havas“, 
in der Gegend von St. Barbe (nordöſtlich von Noifjeville, nördlich ein officidſes Inſtitut der franzöſiſchen Regierung iſt und knüpft daran die 


Jener Ausſpruch Feuerbach's findet beſonders ſeine Anwendung! der Straße nach Saarlouis) ihre größte Höhe erreicht. Der weſtliche Bemerkung: 
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Welt durch Verbreitung falſcher Alarmnachrichten in Verwirrung zu ſetzen, 
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„Möhren die franzöfiihe Regierung im officidfen „Moniteur“ die 
europaiſchen Mächte mit Katzenfreundlichkeit und eingezogenen Krallen be⸗ 
bandeln läßt, werden dieſe Krallen in der nicht minder offieiöſen ‚Agence 
e unausgeſetzt herausgekehrt. Dieſe wunderbare Agentur ſetzt z. B. 

eute auf das Petersburger Lügentelegramm eine „Berliner“ Depeſche 
über den Invalidenfonds, der m e erbaulichen Worten ſchließt: 
„Es ergiebt ſich daraus, daß Herr Delbrück, der Präſident des Reichs⸗ 
kanzler⸗Amtes, während der vier Monate nach dem Wiener Krache für 
mehr als 386 Millionen Actien gekauft hat, die nicht den geringſten Werth 
haben. Dieſe Effecten kamen von der preußiſchen Seehandlung und der 
Berliner Disconto⸗Geſellſchaft, zwei Geſellſchaften, welche ſchon damals 
un terzugehen drohten. (Ces effets provenaient de la Seehandlung 
prussienne et de la Société d'escompte de Berlin, deux sociétés qui 
* ménagaient deja alors de rendre le dernier soupir)“. Wir find in 

Verlegenheit, die Zwecke ausfindig zu machen, welche das franzöſiſche Re 

gierungsorgan mit einem ſolchen Syſtem methodiſcher Lügen und Ver: 

leumdungen verbindet, erinnern uns aber, daß bereits ſchon einmal Vor⸗ 
änge dieſer Art Dimenſionen angenommen hatten, daß ſelbſt in einer 
aiſerlichen Thronrede warnend der Finger dagegen aufgeboben wurde, 
eine Warnung, die in der That eine Zeit lang half. Es giebt gewiß auch 
eine öffentliche Meinung in Frankreich, welche, wenn ſie Kenntniß von 
ſolchem Treiben erhält, es als gefährlich und unwürdig von ſich abweiſen 
wird; an dieſer öffentlichen Meinung wäre es zunächſt, an der „Agence 

Havas“ Juſtiz zu üben“. g 5 

Was die Zuſtände in Frankreich betrifft, ſo ſind gegenwärtig alle Zeichen 

vorhanden, daß die Regierung jetzt Eile hat, die National⸗Verſammlung zur 
Auflöfung zu treiben. Ueber die Vorverhandlungen wegen der von der 
National- Verſammlung zu wählenden 75 Senatoren iſt Schweigen Gold, 
Reden Blei; dann auch iſt Alles ein wahrer Urbrei, in dem die verſchiede⸗ 
nen Parteiführer eifrig kneten, ohne daß bis jetzt etwas Präſentables zu 
Stande gekommen wäre. Das politiſche Gründerthum der Franzoſen, zumal 

derjenigen von juriſtiſchem Zuſchnitte, iſt — fo ſagt eine Pariſer Correſpon⸗ 

4 denz der „K. Z.“ — berühmt; bier aber überſtürzt es ſich förmlich. Man 
bietet Senatsſeſſel gegen Abſtimmungen aus, man rechnet nach, was der 
Einfluß eines ſolchen Pairs weiland werth war und was aus demſelben zu 

machen iſt bis Anno 1880 und bis zu dem Moment, wo die Senatoren 
wirklich wieder in Pairs der Monarchie ſich zurückbilden oder wo das Zwei⸗ 
kammerſyſtem wieder in die Rumpelkammer geſtellt wird. Der jetzige Augen: 
blick ift für poliliſche Streber ungemein verführeriſch. 

In England liegen Anzeichen dafür vor, daß in der diesjährigen Unter⸗ 
richtsgeſetzdebalte der römiſchen Katholiken mit der National Education 
Society, d. h. den Vertretern des confeſſionellen Syſtems vom Standpunkte 
der Staatskirche aus, wenigſtens innerhalb eines gewiſſen Gebiets Hand in 
Hand zu geben gedenken. Sie ſcheinen namentlich die Forderung der Geſell⸗ 
ſchaft unterſtützen zu wollen, wonach Perſonen, die zur Unterhaltung con⸗ 

fſeſſioneller (nicht ſtaatlicher) Schulen beitragen, von der Beitragspflicht zu 
den vom Schulamt auferlegten Schulſteuern befreit ſein ſollen. Der Aus⸗ 
ſchuß der katholiſchen Union hielt am 16. d. Mts. feine Vierteljahrsſitzung 
und in den Verhandlungen wurde dieſer Standpunkt mit Entſchiedenheit 
vertreten. — Aus der Regierung naheſtehenden Kreiſen kommt dagegen die 
. erfreuliche Nachricht, daß der Unterrichtsminiſter Lord Sandon wirklich mit 
Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs beſchaftigt iſt, welcher den Schulbeſuch 
allerwärts in England obligatoriſch macht. Bisher war die Einführung des⸗ 

h selben den einzelnen Gemeinden und Schulbezirken überlaſſen. 


Deut ſchland. 

= Berlin, 22. Novbr. [Sitzung des Bundesraths. — 
Strafrechtsnovelle. — Schluß des Reichstages. — Ber 
waltungsgericht. — Generalſynode.] Der Bundesrath hielt 
heute Nachmittag um 2 Uhr im Reichstage eine Plenarſttzung von 
etwa 1% ſtündiger Dauer unter dem Borfig des k. baieriſchen Zuftiz- 
miniſters Dr. v. Fäuſtle. Nach den einleitenden Geſchäften folgte die 
Mittheilung eines Schreibens des Präfidenten des Reichstages, be⸗ 
treffend: die Beſchlüſſe des Reichstags zu dem Entwurfe eines Geſetzes 
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über die Beſeitigung von Anſteckungsſtoffen bei Viehbeförderungen auf 
Etlſenbabnen; den vom Reichstage unverändert angenommenen Geſetz⸗ 
entwurf über die Entſchädigung der Inhaber verkäuflicher Stellen im 
5 Juſtizdienſte von Elſaß⸗Lothringen. Vorlagen betreffend die Penſionen 
4 
8 i Tonkünſtlerverein. 
Ber Der dicht gefüllte Saal des Hötel de Sileſie ſpricht am Beſten für 
. das lebhafte Intereſſe, welches das hieſige Publikum mit der Zeit an 
den fortſchrituichen Beſtrebungen des Tonkünſtlervereins genom⸗ 
2 men bat. Es ſtellt ſich immer deutlicher heraus, daß die loͤbliche Tendenz 
4 bdeſſelben keiner beſtändigen Proclamation durch die Preſſe bedarf. 
ei, Nur dann und wann ſetzt ein außergewöhnliched Ereigniß die priva⸗ 
er Afirende Kritik wieder in Amt und Würden ein, wie diesmal ein Gaſt, 
Herr Taubert. Die Vornamen Ernſt, Eduard ſind überflüſſig. 


Wer vorgeſtern ſein Clavierquintett gehört hat, dürfte ſich ſchwer lich 
der Majeſlätsbeleidigung ſchuldig gemacht und dem Berliner Wilhelm 
die Autorſchaft zugeſchrieben haben. 

f aubert, der im kleineren Rahmen von Phantaſieſtücken, No: 
velletten und dergleichen einzelnes recht Geſchickte geſchrieben, ſollte 
ſeine hombopathiſche Erfindungsdoſis nicht in ſolch' weite Formen 
gießen, wo ſie mit dem maſſenhaften Schablonenzuſatz zu einem ſaft⸗ 
und kraftloſen Gebräu ſich vermengt. Das Werk, namentlich feine 
Innenſätze, ſind thematiſch zu alltäglich und was die Durchführung 
betrifft, wobei noch oft eine Unbeholfenheit in der Behandlung des 
Kammermuſikſtils hervortritt, von einer den Zuhörer geradezu aus⸗ 
hungernden Trockenheit. Zu Alledem war die Wiedergabe im En⸗ 
ſemble mangelhaft, das Larghetto ſogar ernſtlich gefährdet. 

ö Wir müſſen es hier auch ferner rügen, daß die Leiſtung des 
Streichquartetts im Schubert'ſchen Werke (D-molh nicht auf einer 
des Vereins würdigen Höhe ſtand. Von Tonkünſtlern darf man doch 
mindeſtens Reinheit und teſchniſche Glätte verlangen! Uebrigens 
glauben wir, mit dieſer Bemerkung den Zweck vollkommen erreicht 

und zu Klagen der Art fürder keine Veranlaſſung mehr zu haben, 
denn die ausführenden Kräfte ſind Leute, die es ehrlich mit der 
Sache meinen und zu leiſten im Stande ſind, was ein diſtinguirterer 
Geſchmack von einer ſolchen Vereinigung zu fordern berechtigt iſt. 

Als Intermezzo waren noch im letzten Augenblicke zwei Nummern 
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5 aus einem Cyelus vierhändiger Glavierftüde „Liebesfrühling“ von 
Heinrich Hoffmann eingeſchoben worden, welche auf Neue den 
. feinen Klang und Formenſinn, zugleich aber auch den Mangel an Dri: 
0 ginalität dieſes Berliner Mufiterd klar legten und von Fräulein Marie 
. Becker unter Aſſiſtenz des Herrn Bodmann mit Accurateſſe ge: 
ſpmielt wurden. 45 P. 8. 
2 — d. Vortrag des Prof. Dr. Hermann Cohn „über Erblin⸗ 
5 dungen, ihre Urſachen und die Mittel zur Verhütung derſelben.“ 
| 4 


* 


II. 

Der zweite Sonntagsvortrag, welcher auf Veranlaſſung des Humboldt⸗ 
Vereins 125 Volksbildung im Muſikſaal der Univerfität gebalten wurde, 
batte abermals ein äußerſt zahlreiches Auditorium berbeigelodt. Was Wun: 
der? War ja doch ein Redner angekündigt, welcher 8 Tage zuvor mit jo viel 
Geiſt und feſſelnder Berediſamkeit ſein lehrreiches Thema zu behandeln bes 
gonnen batte, welches derſelbe nunmehr zum Abſchluß zu bringen gedachte! 

Anknüpfend an die Erllärung von dem Weſen der Kurzſichtigkeit, 
welche Redner bereits im vorangegangenen Vortrage gegeben hatte, führte 
deiſelbe aus, daß es Zeiten gab, in denen man die Kurzſichtigkeit für nichts 
Gefährliches hielt. Man nannte fie, weil die Kurzſichtigen blinzeln, Myopie 
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für Willwen und Walſen von Reichsbeamken u. ſ. w., den Nachwels 
Fonds; die Feſtſetzung der zur Umwechſelung von Reichsgoldmüuzen 
gegen Silber⸗ ꝛc. Münzen verpflichteten Caſſen; die Entwürfe von 
Geſetzen über weitere Verwendungen zum Retabliſſement, über weitere 
Verwendungen aus der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung und 
über die Erwerbung eines Schießplatzes, zu Kaſernenbauten u. ſ. w. 
wurden den Ausſchüſſen überwieſen. Der zweite Bericht der Reichs⸗ 
ſchulden⸗Commiſſton über die Verwaltung der unter ihrer Aufſicht ſte⸗ 
henden Fonds wurde angenommen. Ebenſo die Vorlagen betr. den 
Entwurf eines Geſetzes über die Beförderung und Beſchäftigung ein⸗ 
geborener polyneſiſcher Arbeiter und den Entwurf eines Geſetzes wegen 
der Anzeigepflicht bei dem Auftreten gemeingefährlicher Krankheiten 
nach den Ausſchußanträgen. Den Schluß machte die Vorlegung von 
Eingaben. — Es fällt allmälig auf, daß die Strafrechtsnovelle 
noch nicht an den Reichstag gelangt iſt. In der Regel pflegen die 
vom Bundesrathe beſchloſſenen Geſetze unmittelbar oder höchftend zwei 
Tage ſpäter an den Reichstag zu gelangen; ein Zwiſchenraum wie er 
jetzt eingetreten iſt, war vorher noch nicht geblieben. Einerſeits hort 
man, daß die Verzögerung ihren Grund darin habe, daß noch Motive 
zu der Vorlage ausgearbeitet werden, andererſeits aber verlautet in 
Reichstagskreiſen, es fänden noch Berathungen mit dem Fürften Bis⸗ 
marck ſtatt und es frage ſich überhaupt, ob die Vorlage nicht noch 
einmal an den Bundesxrath zurückgehen werde. Dieſe Angabe hat 
indeſſen nicht viel Wahrſcheinlichkeit für ſich. Die über das Stimmen⸗ 
verhältniß bei der Abſtimmung über die Strafrechtöͤnovelle in die 
Oeffentlichkeit gebrachten Angaben werden übrigens von unterrichteter 
Seite als unrichtig bezeichnet. — Der Präſident des Reichstages hält 
vorläufig an der Möglichkeit feſt, den Schluß der Reichstagsſeſſton in 
der Weihnachtswoche herbeiführen zu können. Die Berathungen über 
denjenigen Theil des Etats, welcher nicht an die Budgetcommiſſion 
gegangen, ſollen noch in dieſer Woche zu Ende geführt werden und 
dann den Commiſſionen mehrere Tage hindurch vollkommen freier 
Spielraum gelaſſen werden, ihre Arbeiten abzuwickeln. Solche und 
ähnliche Berechnungen haben indeſſen ſchon oft ſich nicht richtig erwie⸗ 
fen, und es kommt hinzu, daß das Geſetzgebungsmaterial für den 
Reichstag noch nicht abgeſchloſſen iſt. — Das neue Oberverwaltungs⸗ 
Gericht hat bereits in ſeiner erſten Sitzung drei Beſchwerden zu erle⸗ 
digen gehabt und es liegt demſelben jetzt ſo reiches Material vor, daß 
vorläufig wohl allwöchentlich eine Sitzung ſtattfinden wird. — Ein 
Theil der Mitglieder der evangeliſchen General⸗Synode, welche über: 


bereits hier eingetroffen, einzelne Gruppen, z. B. eine auf Anregung 
des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow, halten heute bereits Vorbeſprechungen. 
Zum Präſidenten wird wahrſcheinlich der Graf Otto zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode, der Präfident des Herrenhauſes, gewählt werden. Anderer⸗ 
ſeits iſt man für die Wahl des Vorſitzenden der Rheiniſchen Provin⸗ 
zialſynode Nieden. Die Mitglieder des Reichstages, welche der Ge: 
neralſynode angehoͤren, werden zum Theil Urlaub nehmen, einige 
wollen ſich indeſſen das Recht wahren, an wichtigen Abſtimmungen 
Theil zu nehmen, wozu ſie bei der Nähe des Herrenhauſes leicht her⸗ 
beigerufen werden könnten. 


(ti) Berlin, 22. November. [Aus dem Reichstage. — 
Die Rede Bismarcks. — Camphauſen. — Diplomatiſches. 
— Herzog von Modena. — Geſchäfts niederlage in Wien.] 
Fürſt Bismarck war heute im Reichstage anweſend und benützte die 
ſich bei der 1. Leſung des Geſetzentwurfes über die Brauſteuer bietende 
Gelegenheit, um gleich in medias res zu treten und ſeine Stellung 
zu den Steuervorlagen der Regierung, ſowie noch einiges Andere 
daneben zu erörtern. Wir glauben kaum, daß irgend Jemand im 
Reichstage die faſt 17 Stunde lange Rede mit großer Genugthuung 
gehört haben wird, feine Gegner etwa ausgenommen, die ſich ſagen 
konnten, daß der Fürſt keine beſonders glückliche Stunde zu ſeinem 
Debüt gewählt habe. Die volkswirthſchaftlichen Grundſätze, deren 


(Blinzeln). Cardanus behauptet, es ſei ganz gut, daß man nicht fo viel 
ſehe, weil es nicht viel Gutes zu ſehen gebe, er hält ferner die Kurzſichtigen 
für verliebt, weil ſie die Febler nicht ſehen und deshalb alle für Engel hal⸗ 
ten. Prof. Donders in Utrecht zögert indeß nicht, es auszusprechen, daß 
ein lurzſichtiges Auge ein krankes Auge ſei. Die Folgen der Kurzſichtigkeit 
beſtehen emweder in der Ablöſung der Netzhaut oder in der 80 
des ſog. gelben Flecks. Redner hat nun bei feinen Unterſuchungen von 10 
in Folge don Kürzſichtigkeit Erblindeten gefunden: Perſonen bis zu 10 Jab⸗ 
ren keine Ablöſung und 2 Bertrümmerungen, bei Perſonen von 10—20 
Sale 4 Ablöſungen und 1 Zertrümmerung, bei Perſonen von 20-30 
Jahren 8 Ablöſungen, 11 Zertrümmerungen, bei Perſonen von 30 40 Jah⸗ 
ren 11 Ablöſungen und 11 Zertrümmerungen, bei Perſonen von 40—50 
Jahren 13 Ablöſungen und II Zertrümmerungen, bei Perſonen von 50—60 
Jahren 8 1 und 20 Zertrümmerungen, endlich bei Perſonen von 
60—70 Jahren 2 Ablöjungen und 7 Zertrümmerungen. Nach dem Grade 
der Kurzſichtigkeit unterſcheidet man: leichtgradige mit einem Fernpunkt von 
40— 20 Zoll, mittelgradige mit einem Fernpunkt von 20—10 Zoll, bochgradige 
mit einem Fernpunkt von 10—7 Zoll und höhftgradige mit einem Fernpunkt 
von 6—1 Zoll. gr dem Stande kamen nach den Unterſuchungen des 
Vortragenden auf Lehrer, Beamte, Gelehrte und Kaufleute 15 Ablöſungen 
und 11 Zertrümmerungen, auf Handwerker 4 Ablöfungen und 3 Zertrüm⸗ 
merungen, auf Nahterinnen 18 Ablöjungen und 18 Zertrümmerungen ıc. 
Die Fälle bei den Handwerkern kamen ausſchließlich auf Schriſtſetzer, wie 
denn überhaupt die Schrifiſetzerei den Augen ſehr gefährlich wird. Redner 
fand unter 151 unterſuchten Schriftſetzen 51% Kurzſichtige. Man unter⸗ 
ſcheidet ferner die ſtillſtehende Kurzſichtigkeit und die zunehmende; erſtere iſt 
harmloſer Natur, während die letztere gefährlich iſt. 

Es iſt früher dem Vortragenden die Erſcheinung aufgefallen, daß immer 
nur Schüler aus höheren Schulen wegen ihrer Kurzſichtigteit um Rath 
fragten. Die hierauf vom Redner bei 10,000 Schülern angeſtellten Unter⸗ 
5 ergaben 3 welche: 1) N. allen Schulen ſteigt die Anzahl der 
kurzſichligen Kinder von Klaſſe zu Klaſſe in ſtetiger Progreſſion; 2) die Zahl 
der kurzſichtigen Kinder nimmt zu im Verhältniß der Anforderungen der 


Schulen les fanden ſich: 1 pCt. in Dorfichulen, etwas über 6 pCt. in ſtädti⸗ 5 
ſchen Elementarſchulen, 7 pCt. in höheren Töchterſchulen, 10 pCt. in Mittel-“ 


chulen, 19 pCt. in Realſchulen, 26 pCt. in Gymnaſien und noch höhere 

ocente bei den Studirenden); 3) nicht nur die Zabl der Kurzſichtigen, 
ſondern auch der Grad der Kurzſichtigkeit ſteigt von Klaſſe zu Klaſſe. Dieſe 
Unterſuchungen des Vortragenden ſind in Rußland, Oeſterreich und der 
Schweiz wiederholt und die Reſultate überall beſtätigt worden. 

Durch experimentale Unterſuchungen weiß man, daß durch vorn über 
gebeugte Kopfhaltung einerſeits und durch zu gobe Annäherung des Auges 
an kleinere Gegenſtände andererſeits im Auge 17 hen a 
werden, welche zur Dehnung des Augapfels führen oder die bereſts vorhan⸗ 
dene erhöhen können. 5 \ 

Dr, Fahrner in Zürich hat einige Jahre vor den Unterſuchungen des 
Redners vom orthopädiſchen Standpunkte darauf hingewieſen, daß die Sud⸗ 
ſellien in den Schulen, wie 11 zur Zeit beſchaffen, eine ſchlechte Haltung des 
Körpers bedingen müſſen. Dr. F ˖ 
nicht durch, weil man ſich nicht überzeugen konnte, daß die Verkrümmungen 
der Wirbelſaule an Zahl zunehmen. Da trat der Vortragende mit 8 
Unterſuchungen berbor, in welchen er nachwies, daß in Folge der ſchlechten 
Haltung der Schuler, durch die alten Subſellien begünſtigt, der Kurzſichtig⸗ 
teit Vorſchub Pr wird. 


Auf den Weltausſtellungen zu Paris im Jahre 1867 und zu Wien im 
re hat Redner eine weſentliche Verſchiedenheit in den ausgeſtellten 
Ubſellien 


' are. In Paris waren nur 3 Arten zum Theil noch ſehr 
primitiver Art, in Wien dagegen bereits 49 Arten ausgeſtellt, von denen 
der größte Theil körpergerecht conſtruirt war. Von den beſten Arten ließ 
Redner Zeichnungen unter den Zuhörern curſiren. In Süddeutschland, 
Oeſterreich, Schweiz und Amerika ſind übrigens die neueſten und beſten 
Subſellien bereits eingeführt, bei uns find ſie wenigſtens im Princip aner. 
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ahrner drang jedoch mit feinen Anſichten 
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Elemente er zu entwlckeln ſich bemühte, dürften ſchwetlich 


über die Verwendung der zum Retabliſſement des Heeres beflimmten Mehrheit des Reichstages für ſſichbaltig erachtet werden, um die 


Steuervorlagen zu begründen oder die übrigen bei der erſten Leſung 
des Budgets vorgebrachten Ausſtellungen und Deſiderien zum Schwel: 
gen zu bringen; Poſitives war der Rede nur fo viel zu entnehmen, 
daß Fürſt Bismarck nach wie vor ausgeſprochener Gegner eines colle⸗ 
giallſchen Reichs miniſterlums tft, in deſſen Errichtung er niemals willigen 
werde, ſo lange es wenigſtens (fügte er beſchränkend hinzu) ſein koͤnigl. 
Herr nicht ausdrücklich wünſche. Die Gründe. die er dafür oorbrachte, 
waren die alten, oft gehörten von der Machtloſigkeit, die fi) bei der 
Theilung der Reſſorts unter völlig gleichberechtigte und gleichverpflich⸗ 
tete Miniſter für den dann nominell an der Spitze der Regierung 
geſtellten Staatsmann ergebe und von dem factiſchen Aufhören der 
Verantwortlichkeit des Einzelnen, wie Aller bei ſolcher Dheilung. Von 
der Blerſteuer hofft der Fürſt daß der Reichstag fie annehmen und 
daß folgerechtlich dann die Qualität des Bieres nicht abnehmen, ſon⸗ 
dern zunehmen werde. Im Allgemeinen erklärt er ſich für den Vor⸗ 
zug der indirecten vor den directen Steuern, mit Ausnahme etwa 
einer Vermoͤgensſteuer, die aber nur die wirklich reichen Leute treffen 
ſolle. Auf dem Gebiete der Zollpolitik läßt der Fürſt den unbedingten 
Freihändler durchblicken und verſichert, daß, wenn feine wirthſchaft⸗ 
lichen Grundſaͤtze auch nicht den Betfall des Reichstages finden ſollten, 
er darüber doch nicht aufhören werde, fie nach feiner beſten Einſicht 
und Ueberzeugung zu verfolgen. Von Empfindlichkeit oder einer Ca⸗ 
binetsfrage, läßt er gelegentlich mit einfließen, könne hierbei gar nicht 
die Rede fein. Auch des preußiſchen Particularismus gedenkt er, als 
des ſtärkſten, wenn etwa auflöſende Tendenzen ſich geltend zu machen 
verſuchen ſollten, und fügt an einer anderen Stelle hinzu, daß, wenn 
auch von dem, was er ſage, nicht überall gleich die practiſche Anwen⸗ 
dung gemacht werden könne, es für die Nation doch von Werth ſein 
müſſe, auch die Ideale ihres erſten, verantwortlichen Reichsbeamten 
kennen zu lernen. Soviel über den Inhalt der Rede des Reichs⸗ 
kanzlers, der übrigens mit dem gewohnten Humor ſprach und Spuren 
irgendwelchen körperlichen Leidens nicht erkennen ließ. Fragt man 
nach der Wirkung ſeiner Rede, ſo ließ ſich eine ſolche nur in ſo fern 
conſtatiren, als in liberalen Kreiſen wenigſtens der Entſchluß, die 
Steuerpolitik der Regierung abzulehnen, um ſo feſter ſich zeigte; über⸗ 
zeugt dürften die Ausführungen Niemanden haben, als etwa Solche, 
die ſich eben durch Alles, was vom Bundesrathstiſche und namentlich 
aus dem Munde Bismarcks kommt, willig überzeugen laſſen. — Die 
Bemerkungen des Finanzminiſters in der Sonnabend⸗Sitzung, die 


morgen im Sitzungsſaale des Herrenhanſes eröffnet werden wird, iſt Höhe unſeres Bankdisconts betreffend, haben unmittelbar gewirkt, 


indem fie die preußiſche Bank veranlaßten heute den Discont 
auf 5 reſp. 6 pCt. herabzuſetzen; und zwar geſchieht dies mit 
ausdrücklicher Bezugnahme auf die erwähnten Aeußerungen des Herrn 
Finanzminiſters, die Seitens der Reichsregierung keinem Wider⸗ 
ſpruche begegnet ſeien und unter Hinweis auf die Möglichkeit, daß im 
December eine Wiedererhöhung nöthig werde. Herr Camphauſen gab 
deshalb in der heutigen Sitzung des Reichstags eine bezügliche Erklä⸗ 
rung ab, um ſich von der ihm zugeſchobenen Verantwortlichkeit für die 
Maßnahmen der Bank ſicher zu ſtellen. Im Allgemeinen ließ ſich 
auch heute wie bereits in der Sonnabendſitzung die Beobachtung 
machen, daß vollſtändige Uebereinſtimmung am Bundesrathstiſche nicht 
vorhanden ſei. Was die Vorlage wegen Erhöhung der Brauſteuer 
anlangt, ſo iſt fon wiederholt darauf hingewieſen worden, daß bie 
Mehrheit des Reichstags gegen dieſelbe eingenommen iſt, man erkennt 
überhaupt das Bedürfniß der Regierung, neue Steuern vom Volke 
zu fordern oder alte zu erhöhen, nicht an, und wird aus dieſem 
Grunde beide Vorlagen, die Brauſteuer wie die Börſenſteuer, min⸗ 
deſtens aber die erſtere, ablehnen. In Betreff der principiellen 
N de gegen die Brauſteuer der Regierung ſind indeß, wie wir 

ren, die Abgeordneten aus Balern anderer Meinung, als ihre libe⸗ 
ralen Collegen aus dem Reiche, namentlich aus Preußen. In Balern 
würde man, wie uns verſichert wird, eventuell eher für die Reichs⸗ 


kannt. Es gereichte dem Vortragenden zur Freude, daß Buchhändler Prie⸗ 
batſch richtig conſtruirte und empfehlengwerthe Subſellien im Muſikſaal 
ausgeſtellt hat, welche durch Schrauben für jede Kindesgröße körpergerecht 
gemacht werden können. Redner erbot ſich in ſehr liebenswürdiger Weise, 
allen denen, die ſich dafür intereſſiren, nach dem Vortrage dieſe Subſellien 
noch näher zu erklären. f 
Redner hält es für eine Pflicht, auch im Haufe den Kindern richtige 
Subſellien zu geben. Dazu gehört, daß die Stellung des Stuhles zum Tiſch 
fo beſchaffen iſt, daß die vordere Kante des Tiſches die dordere Kante des. 
Stubles überragt, fo daß alſo der Rumpf des Kindes möglichſt nahe der 
Tiſchplatte ſich befinden muß. Der Tiſch darf ferner nicht zu hoch fein. Wir 
finden in den meilten Familien große und kleine Kinver an einem Arbeits: 
tiſche zuſammenſizen. Um dieſem Mißverhältniſſe abzuhelfen, muß man den 
kleineren Kindern entſprechende Kiffen unterlegen, jo daß der⸗Körper nicht 
am Arm, ſondern der Arm am Körper hängt. Es muſſen ferner die Füße 
einen feſten. Standpunkt haben, Ueber eine an dem Stuhle anzubringende 
Ledne iſt noch Streit. In höchſt anerkennenswerther Weiſe wird in Oeſter⸗ 
reich und der Schweiz auf dieſem Felde weiter gearbeitet. Als eine weſent⸗ 
liche neue Vervollkommnung kommt das Beſtreben hinzu, beim Leſen wenig⸗ 
ſtens den Kindern das Pult moͤglichſt fhräg r Gymnaſtialdirector 
Schwab in Wien dat dem Vortragenden ein Modell für ein Leſepult aus 
Pappdegel eingefandt, welches zuſammengefaltet in jedes Buch gelegt werden 
kann. Das Pult koſtet nur 1 Sgr. Redner ſpricht dabei aber im Intereſſe 
der Verallgemeinerung dieſer Erfindung ſein Bedauern aus, daß dieſelbe 
patentirt iſt. Dieſen Vortheil der Schrägſtellung der Bank beim Leſen hat 
Seminardirector Largiader in Rohrſchach an ſeiner neuconſtruirten Bank 
Ba von der Redner eine Photographie und einen Aufriß unter den 
Zuhörern curſiren ließ. g l 
Ein ferneres 0 zur Erhaltung geſunder Augen bei den Kindern 
iſt, daß ihnen das gehörige Licht in gehöriger Weile gegeben wird. Und 
wie ſieht es da noch in vielen alten Schulen Breslau s aus? — Das Licht 
muß beim Schreiben von links einfallen. e ene des Abends 
empfiehlt Redner die Petroleumbeleuchtung mit ſog. Pariſer Milchglasglocke. 
ie Lampe muß links vom Arbeitenden ſtehen. 5 
Redner empfiehlt ferner einen guten und berbältni 
in den Büchern. Oeſterreich beſteht ein Verbot, Bücher unter einer ge⸗ 
wiſſen Druckgröße in den Schulen zu führen. Der Druck muß nämlich ſo 
fed fein, daß er auf 1 Meter Entfernung von einem geſunden Auge ges 


eſen werden kann, le 
Die Anwendung der Brillen kann tbeilweiſe nützlich, Aheilmeife ſchädlich 


mäßig großen Druck 


fein. Redner bat z. B. dei feinen Unterſuchungen 60 Schüler gefunden, 
welche falſche Brillen gebrauchen. 
as Auge muß öfterer Rude haben. Wenn Jemand nach 3 Stunden 


Bewegung ſich zum Ausruhen niederſetzt, ſo findet das Jedermann natür⸗ 
lch. Mit dem Auge aber wird oft weit länger fortgearbeitet! Und ſollte 
nicht unſer feinſtes Ki weit mehr der Rude bedürfen? Es muß ihm nach 
längerer cht ein Blick in die Ferne gewährt werden. 
Entzündungen der Hornhaut und Ae ee hat Redner 93 be⸗ 
obachtet. Sie waren zum Theil eine Folge bon Scharlach und Maſern, bei 
welchen Krankheiten wahiſcheinlich nicht rechtzeuig der Arzt herbeigerufen 


wurde. Hi 27 | 

Durch Operationen hat Redner 22 Augen erblindet gefunden. Dieſe 
Giſcheinüng iſt daraus zu erklaren, daß die Operation des grauen Staares 
immer ein „ ift, bei dem allerdings 95 Gewinne und nur 5 Nieten 
Mader werden. Unglückliche Operationen find unter den Händen der größten 

eiſter vorgekommen. Das Publikum möge deshalb bei dieſem Capitel nach⸗ 
e Denen Sehr oft liegt die gu an dem unglücklichen Ausgange 
der Operation an dem Patienten ſelbſt, wenn er z. B. jo: laut und eiſchüt⸗ 
ternd im Parterre nieſt wie es thatſächlich vorgekommen, daß man im 2. Stock 
zur Geſundheit rief, oder wenn er Getränke zu ſich nahm, welche eine Ent⸗ 
zündung verurſachen. Seitens der Operateure wird übrigens immer mehr 


fein; doch werden dieſe trogdem, in Erwägung, daß das Reich keine 
Steuererhöhungen nöthig habe, gegen die Vorlage der Regierung 
flimmen. — Der Aufenthalt des öfterzeichiichen Botſchafters am ruſſi⸗ 
ſchen Hofe, Baron von Langenau, hier in Berlin iſt kein langer ge⸗ 


weſen; wenigſtens laſſen ihn heutige Abendblätter bereiſt geſtern mie: 


der abgereift ſein, während er nach anderen Quellen erſt morgen ab⸗ 


reiſen würde. Der dieſſeitige Botſchafter in St. Petersburg, Prinz 
Reuß, der geſtern Audienz beim Kaiſer hatte, kehrt dem Vernehmen 
nach übermergen auf ſeinen Poſten zurück, vermuthlich nicht ohne vor⸗ 
her noch mit dem Fürſten Bismarck ſich benommen zu haben. Be⸗ 
züglich der Hierherkunft des Fürſten Gortſchakoff, der auf der Rück⸗ 
reiſe aus der Schweiz hier einen kurzen Aufenthalt zu nehmen beab⸗ 
ſichtigt, it noch kein Tag in beſtimmte Ausſicht geſetzt. Nach Einigen 
würde der ruſſiſche Reichskanzler bereits Ende dieſer Woche, nach An⸗ 
deren erſt Anfang December zu erwarten ſein. Man vermuthet, daß 


eine Begegnung reſp. ein Meinungsaustauſch der beiden Kanzler, des 


ruſſiſchen und des deutſchen, in Betreff der orientaliſchen Frage bei 
dieſer Gelegenheit ſtattfinden werde. — In hieſigen politiſchen Kreiſen 
iſt die Anſicht vertreten, daß der vorgeſtern erfolgte Tod des Herzogs 
von Modena, deſſen Geldunterſtützungen bekanntlich an erſter Stelle 
die carliſliſchen Kaſſen füllten, der Sache des Prätendenten vollends 
ein Enbe bereiten werde, da die Erben ſeines Vermögens, an erſter 
Stelle wohl feine Wittwe, eine Tochter König Ludwig I. von Baiern, 
weniger geneigt ſein dürften, einer ganz hoffnungslos gewordenen Sache 
Opfer zu bringen. — Aus Wien gehen uns Privatnachrichten zu, 
nach denen dort die allgemeine Geſchäftslage eine ſehr ungünſtige ſein 
ſoll. Die Nachwirkungen des großen Krachs zeigen ſich in der Kaiſer⸗ 
ſtadt an der Donau viel nachhaltiger und empfindlicher als bei uns, 
obſchon auch wir nicht Urſache haben, übermüthig zu werden. 


Poſen, 22. Nov. [Wahl.] An Stelle des verſtorbenen Grafen 
Belina⸗Wenſierski iſt heute Seitens der berechtigten Wähler des Wahl⸗ 
kreiſes Gneſen der Rittergutsbeſitzer Leonard v. Brzeski auf Jabkowo 
zum Mitgliede des Herrenhauſes gewählt worden. Der Gewählte er- 
hielt von 15 abgegebenen Stimmen 14. (Poſ. Ztg.) 

Hannover, 21. Noobr. [Zweihundertneunundzwanzig 
Militärflüchtige,] ſämmtlich aus hieſiger Stadt, ſind mittels Ur⸗ 
theils der Strafkammer des hieſigen Obergerichts wegen Deſertion ein 
jeder zu 600 Mark Geldſtrafe oder 6 Wochen Gefängniß verurtheilt 
worden. 

Leipzig, 22. November. [Eidesverweigerung.] Der 
Hofferichterſche Fall in Breslau wegen Verweigerung des Eides aus 
Gewiſſensbedenken hat ein Seitenſtück in einem in Sachſen ſtattge⸗ 
babten Vorgange. In Chemnitz iſt ein Diſſident, der Bürger 
werden wollte, zurückgewieſen worden, weil er ſich weigerte, die dem 
Bürgereide beigefügte Schwörungsformel nachzuſprechen, indem er ſagte: 
„er könne es nicht, weil er an das, wobei er ſchwören ſolle, nicht 
glaube“. Der Zurückgewieſene hat ſich deshalb mit einer Beſchwerde 
an die Kammern gewendet. Wir glauben nicht, bemerkt die „D. A. Z.“, 
daß die Kammern direct in der Sache etwas thun können. In dem 
Geſetze vom 20. Juni 1870 (dem ſogenannten Diſſidentengeſetze) iſt 
allerdings ($ 20) der Austritt aus einer vom Staate anerkannten 
Religionsgeſellſchaft geſtattet, „auch wenn er ohne gleichzeitigen Ueber⸗ 
tritt zu einer andern ſolchen Religionsgeſellſchaft erfolgt“. Allein in 
der Ausführungsverordnung zu demſelben Geſetze heißt es in § 14: 
Die von Perſonen, welche keiner vom Staate anerkannten Religions⸗ 
zeſellſchaft angehören, vor Gericht zu leiſtenden Eide beginnen mit den 
Horten „Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden“ und 
ſchließen mit den Worten: „So wahr mir Gott helfe.“ 

Soweit es alſo auf das beſtehende Recht und deſſen Anwendung 
ankommt, wird kaum dem Beſchwerdeführer, wenn er auf ſeiner 
Weigerung beharrt, zu helfen ſein. Eine andere Frage wäre die: 


dahin geſtrebt, durch verbeſſerte Methoden und durch noch vorſichtigere Nach⸗ 
behandlung die Zahl der Verluſte noch mehr zu verringern. 

Erblindungsfälle, bei denen die Urſachen unerſichtlich waren, hat der 
Vortragende 31 beabachtet. , 

Hierauf wandte ſich Redner zu dem großen Capitel der abſolut ver⸗ 
meidbaren Erblindungen, deren größter Theil nach den Beobachtungen des 
Redners durch Verletzungen des Auges herbeigefühlt wurde. fand 
242 Verletzungen des Auges bei 223 Perſonen und zwar bei 175 männlichen 
und bei 48 weiblichen. 121 Verletzungen betrafen das rechte und 112 das 
linke Auge. Auf die verſchiedenen Altersklaſſen vertheilen ſich die Verletzungen 
in folgender Weiſe: bis zu 5 Jahren 3%, von 5—10 Jahren 10%, don 
10-20 Jabren 24%, von 20-30 Jahren 25%, von 3040 Jahren 14%, 
von 40—50 3352 II, von 50—60 Jahren 8 , von 60-70 Jahren 4%, 
und von 70 Jahren 1%. Die Kinder liefern zu dieſer Rubrik 21%, 
die Handwerker den enorm hohen Satz von 40%, Landleute 5%, Beamte 4%, 
Gelehrte 3%, Kaufleute 3%, Frauen 11% und Dienſtmäpchen 4%. Die 
Arten der Verletzung waren folgende; 18 im Kriege, 59 im Beruf und zwar 
24 durch Eiſen, 9 durch Erplofion, 4 durch Steine, 8 beim Holzbacken, 1 beim 

leiſchbacken, 1 beim Eis hacken, 8 durch Inſtrumente, 3 durch Grannen und 
durch Eiter, ferner 18 durch Sturz, und zwar von der Treppe 5, auf's 
Pflaſter 2, in Stoppeln 2, vom Pferde 1, vom Gerüſt 1, vom agen 5 und 
in Scherben 2, dann 1 durch Hufſchlag, 3 durch Stoß vom Horn eines Ochfen, 
4 durch Stoß gegen eine Thür, 5 durch Stoß gegen verſchiedene Gegenſtände 


im Dunkeln, ferner 7 Verletzungen durch Kalk, 7 durch Holzſplitter, 11 
durch Steinſplitter, 7 ch ehe 5 Zweige, 3 durch Bie fropfen, 
1 durch Rouleaurſtange, 2 durch Kindernägel, 2 durch Kohle, 2 durch Peitſchen⸗ 


eb, 2 vurch Bohnenſtangen, ferner durch Wurf mit Holz 2, Stein 3, 
et 1, Kartoffel J, Schieferſtift 1. Packet ae, ſodann durch Gabel 3, 
er 7, Scheere 3, e 1, Feder 2, Schiefer 1, Zirkel 1, Strick 2, 
Zündbütchen 7, Armbruſt 5, n Pulver 6, said Stodhiebe 3 
und endlich durch Fauſtſchläge 10. Ueberblick man niefe Verleßungsarten, 
fo findet man, daß hauptiählih Krieg, Beruf, Unvorſichtigleit, Leichtſinn, 
Spielerei und Rohheit 242 Augen zu Grunde gerichtet haben. Wenn man 
die hobe Zahl von 21 Erblindeten durch Eiſen in Betracht zieht, jo liegt für 
Manchen die Frage nahe, warum ſich die Betreffenden nicht durch Brillen ge⸗ 
schützt haben. Es find indeß Fälle e daß gerade bei Brillentra⸗ 
genden die Verletzungen um ſo gefährlicher wurden, weil Glasſplitter mit 
in das Auge getrieben wurden. Da hat nun Redner, als er vor Jahren 
1200 Metallarbeiter unterſuchte, eine Erfindung gemacht, welche für dieſe 
Brauche bon Arbeitern don ungemein hohem Werth iſt. Angeregt durch 
die damals auftauchenden unzerbrechlichen Glimmer ⸗ Cylinder, conſtruirte 
Redner bie Glimmerbrillen, welche mit aller Gewalt auf die Erde geworfen 
werden können, ohne zu Bi en, Sie empfehlen ſich außerdem durch ihre 
Billigkeit (6-10 Sgr.). Die Glimmerfabril von Mar Raphael in Breslau 
verjendet ſolche Glimmer⸗Brillen in alle Weltgegenden. Verletzungen der 
Augen durch Kalk erfahren gewöhnlich, nicht die Maurer, ſondern die Vor: 
übergedenden. Es iſt eine Thatſache, daß Zuckerwaſſer mehr Kalk auflöft, 
als gewöbnliches Waller. Es uche daher der Schlu 
durch Kalt beſpritzte Auge mit Zuckerwaſſer auswäſcht. Die Verletzungen der 
Augen durch Aeſte und Zweige rühren von den Spielereien, welche beim 
Geben durch den Wald Mer getrieben werden, indem der Vordermann 
die Zweige mit Vehemenz auf den Hintermann zurückſchnellen läßt. Der 
| der ungsarten durch die Gabel bis zu denen durch Fauſtſchläge 
iſt ſchon mehr ein Sündenregiſter zu nennen. Redner betonte beſonders, 
daß das Verkaufen von Zündhütchen polizeilicherſeits verboten 
werden ſollte. Die Verletzungen durch Zünpbüthen find deshalb jo 
bpredlich, weil ein zurückbleibender Splitter das andere Auge in Mitleiven- 
chaft ziebt. Boiſſoneau, der Fabrikant der beſten Glasaugen in Paris, 
at 4000 Perſonen künſtliche Augen geliefert, von denen allein 343 auf die 
gend kommen, welche ihre Augen durch Spielerei mit Zündhutchen und 
Möchten ai alle Eltern und Lehrer immer wieder 


ulver verloren hat. 
x ieoepeiohlenen vor ſolchen Spielereien warnen. Die 


recht nachdrücklich ihre 


nahe, daß man das 88 


ſchrittspartel in der zweiten Kammer 
der Eidesleiſtungen betreffend“, wird natürlich auch dieſe Frage in Fluß 
bringen, und es wird dann vielleicht eine authentiſche Interpretation 
des § 20 des Diſſide ntengeſetzes erfolgen müſſen, weil dieſer allerdings 
der Anſicht Raum zu geben ſcheint, als könne jemand in Sachſen 
leben, ohne zu irgend einer Glaubens genoſſenſchaft zu gehoren, alſo 
auch ohne an irgend etwas zu glauben, während doch die für ſolche 
„Diſſidenten“ vorgeſchriebene Schwörungsformel immer noch ein be⸗ 
ſtimmtes Glaubensbekenntniß (wenn auch nur das ganz allgemein 
theiſtiſche) enthält und eine völlige Glaubensloſigkeit ausſchlleßt. 


Deſter reich. 

Wien, 21. Nov. [Der Fürſtbiſchof Dr. Förfter] if hier 
angekommen und wird vom Kaiſer empfangen werden. Clericale 
Blätter ſchreiben über die Abſichten des Dr. Förfter: „Er widerfegt 
ſich der im Princip vom h. Stuhl geſtatteten Abtrennung des ‚öfters 
reichiſchen Antheils von dem Bisthum Breslau mit aller Kraft und 
hat hoͤchſt einflußreiche Perſonen gefunden, die ihn, aus verſchiedenen 
Gründen, bei dieſen Anſtrengungen eifrig unterſtützen. Gleichwohl 
würde dieſen Einflüſſen ſchwerlich ein Erfolg in Ausſicht ſtehen, wenn 
nicht die preußiſche Regierung ſelbſt durch ihr Verfahren bei der Aus⸗ 
einanderſetzung über die vermögensrechtliche Frage der Thellung des 
Bisthums ernſte Schwierigkeiten in den Weg legte. Sie beanſprucht 
geradezu den größten Theil des Vermögens des öͤſterreichiſchen Bis⸗ 
thumsantheiles, ein Anſpruch, welcher nicht entfernt juriſtiſch zu be⸗ 
gründen und deſſen Berückſichtigung die Dotation und damit die Exi⸗ 
ſtenz eines Bisthums Teſchen unmöglich machen würde.“ 

Wien, 22. November. [Cardinal Rauſcher's Krank⸗ 


fünften Tag ſchwebt der Fürſterzbiſchof von Wien jetzt zwiſchen Leben 
und Tod. Die Aerzte — das merkt man ihnen und ihren Bulletins 
deutlich an — geben ſich nicht nur keiner Hoffnung mehr hin, ſondern 
ſind einfach erſtaunt, daß die zähe Natur des Greiſes den Kampf mit 
dem Senſenmann ſo lange aushält. Immer noch iſt er bei voller 
Beſinnung, immer noch überwacht er ſelbſt, den Blick auf die Uhr ge⸗ 
richtet, die pünktliche Ausführung der ärztlichen Verordnungen; immer 
noch tönt, trotz alles Kräfte⸗Verfalles, feine Stimme bis in das Vor: 
immer, wo unter Anderen auch Journaliſten auf die Krankenberichte 
warten. Laien ſchöpften daher auch heute, nachdem die Bulletins von 
geſtern und von heute früh faſt hoffnungslos gelautet, um Mittag neue 
Hoffnung aus dem erſten Nachmittags⸗Bulletin, welches, reſervirt genug, 
beſagt, es ſei „keine Verſchlimmerung“ eingetreten. Der Cardinal 
nimmt fort und fort die regſte Theilnahme an Allem, was draußen 
paſſirt: namentlich war die Adreſſe von Abgeordneten aller Parteien, 
die ſich nach dem Befinden „Eines der edelſten Patrioten Oeſterreichs“ 
erkundigten, ein wahres Labſal für den Kranken. Erſcheint es doch 
auch begreiflich genug, wenn es ihn freut, zu ſehen, mit welcher Sym⸗ 
pathie und Ehrfurcht ihn heute dieſelben Führer der Deutſchliberalen 
behandeln, die ihm zur Zeit des Verſtärklen Reichsrathes geradezu 
feindlich gegenüberſtanden und nicht übel Luſt hatten, ihn 1867, als 
die erſte Breſche in das Concordat gelegt werden jollte, als einen 
Vaterlandsloſen zu behandeln, well er damals mit der famoſen Geheim⸗ 
Vollmacht hervortrat, die Thun ihm ausgeſtellt und die alle Legislation 
in Ehe⸗Angelegenheiten nach Rom in den Vatican verlegte. Die 
Theilnahme in der Bevölkerung 0 eine unbeſchreiblich lebhafte in allen 
Klaſſen und Ständen der Bevölkerung. Die Leute umlagern förmlich 
das fürſterzbiſchöfliche Palais und die dort affichirten Bulletins. So 
oft aber Jemand aus dem Kranken⸗Raum herunterkommt, wird er 
ſicherlich von allen Seiten beſtürmt: wie geht es? Die Auskunft er⸗ 
folgt ſtets mit größter Freundlichkeit, namentlich befleißigt man ſich 
gegen die Herren von der Journaliſtik des liebenswürdigſten Entgegen⸗ 
kommens in den Appartements des Erkrankten. — Der Reichenberger 
Gewerbetag, auf dem geſtern etwa 1500 Fabrikanten der Zertil: 


nen der Augen durch Stockhiebe und Fauſtſchläge ift das Capitel 
der Rohheiten. Gewöbnlich i 

Frau durch Fauſtſchläge liebkoſt. Hierher gehören auch 2 Lehrer und 2 Guts⸗ 
beſiter, welche im Zorn durch Fauſtſchläge die Augen von Kindern reſp. 
Dienſtmädchen vernichteten. Auch das schöne Geſchlecht iſt unter dieſen Uebel⸗ 
thäiern durch eine Dame vertreten, welche einem Manne die Schnapsflaſche 
in's Auge ſchlug, — es war die liebenswürdige Schwiegermutter. 

111 Augen fand Redner in Folge von Blennorrböde erblindet, die ab: 
ſolut zu erdalten geweſen wären. Diele Krankheit beiteht in einer Enzzün⸗ 
dung der Augen bei Neugeborenen. Am 2. oder 3. Tage werden die Lider 
dick und roth, die Wimpern baden zuſammen und wenn man ſie gewaltiam 
öffnet, kommt dicker Eiter heraus. Leider überläßt man. fo 91 05 die Be⸗ 
handlung derartig erkrankter Kinder den Hebammen. Und die Hebammen 
ſelbſt, obſchon ihnen officiell aufgetragen iſt, den Arzt ſofort zu Hilfe zu 
rufen, wenn fie eine derartige Krankheit bemerken, curiren ruhig mit ihrem 
Kamillen bee. Schmeckt doch verbotene Frucht immer am ſüßeſten! Die 
ſchnellſte Hilfe des Arztes it um deswillen nthig, weil die Gefahr der 
Rrantbeit in der Rapidität beruht, mit welcher fie das Auge vernichtet. Schon 
nach 2 Tagen Tann Rune unxetibar berloren fein. Und ſo wenig ein 
Menſch feine Uhr zum Schloſſer ftatt zum Uhrmacher ſchickt, fo wenig ſollte 
man die Behandlung eines ſo complicirt gebauten Organs, wie des Auges, 
gegen welches die kunſtpollſte Uhr nur elendes Stümperwerk iſt, den Hebammen 
überlaſſen! Von den oben genannten 111 Erblindungen (bei 71 Perſonen) 
kamen 39 auf beide Augen, 56 Augen auf 33 auswärtige Perſonen, 38 
Kinder waren aus Breslau, für die doch bei der Menge tüchtiger Fachgenoſſen 
leicht hätte Hilfe geſchafft werden können; die Behandlung don 20 Augen 
(bei 12 Kindern) ärztlicherſeits war durch die Hebamme direct verhindert 
worden; in 12 Fällen war das andere Auge geſund geblieben. Als anzu⸗ 


a 
f Dane Mie ehe ein Arzt zur Stelle iſt, empfiehlt Redner abſolutes 


alten vom Eiter und das Anlegen von kalten Compreſſen, die gut 
Aae rer und oft gewechſelt werden müffen, damit ſie nicht warm werden. 
Dieſe Mittel müſſen aber energiſch angewendet werden. 

Durch Glaukom (grüner Staat) fand Redner 88 Augen erblindet, welche 
ſämmtlich zu retten geweſen wären. Man unterſcheidet einen acuten grünen 
Staar und einen chroniſchen grünen Staar. Regenbogenſehen, einſeiiiger 
Kopfſchmerz. Entzündung des Auges, kleineres Geſichtsfeld, plötzliche Ver⸗ 
dunkelungen, Härte des Auges find Erſcheinungen, welche dieſe Krankheit 
ankündigen. Bis zum Jahre 1857 kannte man das Weſen der Krankheit 
nicht. Prof. Gräpe hat entdeckt, daß es auf einer raſchen Zunahme des 
Druckes im Auge beruht, welche die Zerdrückung und Aushöhlung der Seh: 
nerven nach ſich zieht. Zugleich entdeckte er das Heilmittel, indem er eine 
Heine Operation augab, durch welche der Druck herabgeſetzt wird. Die Ope⸗ 
tation muß aber ſchleunigſt vollzogen werden. Dieſe Krankheit trifft 
häufiger Frauen als Männer. Redner fand ſie bei 31 männlichen und bei 


157 weiblichen Augen. Von auswärts (nicht aus dau waren nur 31 


Perſonen mit 43 Augen. Die Krankheit kommt am bäufigiten zwiſchen dem 
40. und 70. Lebensjahr vor, vorher äußerſt ſelten. Von den oben genannten 
8 Fallen find 25 von alteren Aerzten unterſucht worden, von denen leider 
die Krankheit nicht erkannt wurde, weil eben das Weſen derſelben erſt in 
neuerer Zeit erforſcht wurde. Redner Inüpite 2 die Mahnung, daß 
Aerzte in ſolchen Fallen die Patienten lieber zum Specialarzt ſchicken möchten. 
Durch Entzündungen, die abſolut heilbar geweſen wären, fand Red⸗ 
ner 74 Augen pernichtet. Diele Entzündungen find theils ſelbſt verſchuldete, 
theils ſcrophulöſe, kdeils eine Folge von epptiher Augenkrankheit, alles 
Krankheiten, welche, wenn ſie richtig behandelt werden, nicht zur Erblindung 
führen dürfen. } 

Die Zahl, der durch Pocken verlorenen Augen beläuft ſich, ſoweit die 
Unterſuchungen des Redners gehen, auf 34. Prof. Coccius in Leipzig bat 
gefunden, daß Augen in Folge von Pocken niemals erblinden, wenn der 

r geimpft und revaccinirt iſt. Reduer hat dieſe Erfahrung beſtätigt 
gefunden. 


Tr 


RT ei Ar u ge Bılkık 1 7 A 21 8 5 „ 8000 a, ie ee en RE 
es zu halten fei, wenn es ſich um eine neut Geſeßgebung über] Induſteie aus Böhmen, Mähren und Schleſten betfammeli 
. lege ferenda) handelte. Der von kek Fort: die letzten Ziele der Protektioniſten enthüllt und gezelgt, d 


verträge ſollen gekündigt und dann ſoll ſofort auf verfaſſungsmaßigem 
Wege ein Minimal⸗Tarif auf zehn Jahre feſtgeſtellt werden, unter den 
alſo bei dem Abſchluſſe neuer Traktate nicht herabgegangen werden 
darf. Ein bischen Drohung, ein bischen patriotiſche Fanfaronade und 
ein bischen Speichelleckerei gegen Ungarn iſt alleweil dabei. Die 
Herren Redner drohen dem Finanzminiſter: er moge auch in 
Mancheſter oder in Görlitz oder in Weſtfalen die Steuern einheben 
gehen, wenn er dulden wolle, daß der Handelsminiſter unſere Induſtrie 
dahin verlege! Mit den Händen in fremden Taſchen brüſten ſie ſich 
als die magyariſchen Patrioten, die den Staat ſtützen und ernähren, 
indem fie ihm ein Privilegium entreißen wollen, den armen Conſu⸗ 
menten ihr Geld zu ſtehlen, von dem ſie dann einen kleinen Procent⸗ 
Antheil dem Staate als Steuern binwerfen. Dabet denunelren ſte 
brutal genug jenen Theil der Verfaſſungspartei, der im Abgeordneten⸗ 
baufe nicht mit ihnen geht, als ſchlechte Vaterlandsfreunde. Um zu 
beweiſen, was ſie für Patrioten ſind, ſagen ſie den Ungarn, ſie wollen 
den Magyaren gerne die ganze auswärtige Politik überlaſſen, wenn 
dieſe dafür nur einwilligen, daß ſie die Bevölkerung mit Monopols⸗ 
preiſen ausziehen dürfen! N 
Schweiz. 


Bern, 18. November. [Kreisſchreiben.] Im Hinblick auf 
die Rückkehr der ausgewieſenen renitenten katholiſchen Geiſtlichen nach 
dem Jura hat der Berner Regierungsrath an die dortigen Regierungs⸗ 
ſtatthalter folgendes Kreisſchreiben erlaſſen: 

Nachdem wir unterm 6. d. Mis. den Beſchluß vom 30. Januar 1874, 
durch welchen einer Anzahl katholiſcher Geiſtlichen der Aufenthalt in den 
juraſſiſchen Amtsbezirken bis auf Weiteres unterſagt wurde, als aufgehoben 
erklärt und in Folge deſſen dieſe Geiſtlichen in nächſter Zeit in den Jura 
zurückkehren werden, balten wir es für angezeigt, Ibnen folgende Verſſk⸗ 
Sas zugeben zu laſſen: 1) Es iſt uns mitgetbeilt worden, daß an einigen 

rten beabſichtigt werde, bei der Rückkehr der Geiſtlichen Kundgebungen zu 
veranſtalten. Solchen Kundgebungen iſt in keiner Weiſe entgegenzutreten, 
ſofern dadurch die öffentliche Ruhe und Ordnung nicht geftört wird. Andern⸗ 
falls iſt nach Maßgabe der allgemeinen Polizeivorſchriften dagegen einzu⸗ 
ſchreiten. 2) Nach Art. 3 des in Rechtskraft erwachſenen Geſetzes, betreffend 
Störung des religiöſen Friedens, iſt ſowobl den durch gerichtliches Urtheil 
abberufenen Pfarrern, als denjenigen Geiſtlichen, welche den Proteſt vom 
Februar 1873 unterzeichnet haben, die Ausübung geiſtlicher Verrichtungen 
bei einer Religionsgenoſſenſchaft (Privatcultus) und jede Wirkſamkeit an 
öffentlichen und privaten Schulen auf ſo lange unterſagt, als ihre Wider ⸗ 
ſetzlichkeit fortdauert, d. h. bis fie eine Erklärung abgegeben haben, daß fie 
ſich den Staatseinrichtungen und den Erlaſſen der tsbebörden unter⸗ 
ziehen wollen. Den genannten Geiſtlichen find alle und jede gottesdienſt⸗ 
lichen Functionen ſowobl in öffentlicher Kirche als in Privatlocalen unters 
ſagt, ſo lange ſie nicht eine entſprechende Erklärung in obigem Sinne ab⸗ 
gegeben baben. Auf dieſe Vorſchrift wollen ſie genau Acht geben und Zu⸗ 
widerhandlungen dagegen, ſobald ſie zu Ihrer Kenntniß gelangen, unnach⸗ 
ſichtlich und ungeſäumt dem Polizeirichter zur Beurtbeilung überweiſen. 
3) Da es möglicherweiſe vorkommen kann, daß einzelne der zurücktehrenden 
Geiſtlichen den Verſuch machen werden, ihren Wohnſitz in den noch leer 
ſtehenden Pfarrhäuſern aufzuſchlagen, fo ertheilen wir Ihnen die Weiſung, 
ſolche etwaige Verſuche ſofort zu vereiteln, da die Pfarrhäuſer als öffentliche 
Gebäude nur den vom Staate anerkannten Geiſtlichen zur Verfügung ſtehen. 
Im Uebrigen verweiſen wir Sie auf die Vorſchriften des Kirchengeſeßes und 
der ausführenden Decrete zu denſelben, ſowie auf das Geiles, betreffend 
Störung des religiöſen Friedens, und erwarten von Ihnen, daß Sie um ſo 
her. ae auf genaue Handhabung dieſer Vorſchriften dringen werden, als 
die Lage der Dinge im Jura in Folge der Rückkehr der renitenten Geiſt⸗ 
lichen ſchwieriger werden wird. 
Bern, 19. November. [Zum Eiſenbabnvertrag.] Vom Bundesrath 
iſt ſo eben die Commiſſion für Prüfung des von Profeſſor Fick in Zürich in 
ſeinem Auftrage ausgearbeiteten Entwurfs eines internationalen Vertrages 


über gleichmäßige geſetzliche Beſtimmungen, betreffend die Verantwortlichkeit 


der Eiſenbahnen beim Waarentran 
Seigneur von Genf, Chrift von Baſel, 
Solothurn, Ständerath Kappeler von Zärich, Nordoſtbahn⸗Director Eſcher, 
Centralbahn - Director Viſcher, Weſtbadn⸗Director Philivpin, Jurabahn⸗Director 
Grandjean und den Herren Hoffmann⸗Merian von Baſel und Ch. Fiſcher von 
Genf, ernannt worden. Der Bundesrath hofft, daß die Commiſſion ihre Be⸗ 


ort, beſtehend aus den Herren de 


Der Vortragende giebt ſich der Hoffnung bin, daß ein einſt an dieſer 


es der betrunkene Mann, ver Abends feine! Stelle auftretender Redner in der Lage fein werde, die vom Vortragenden 


aufgeſtellten Tabellen als einen überwundenen Standpunkt zu erklären. 
Dieſer Zeitpunkt werde aber erſt dann eintreten, wenn das Publikum zu der 
Ueberzeugung kommt, daß es unklug iſt, die Feuerwehr zu citiren, wenn das 
Haus bereits in Aſche liegt, und daß ein weſſer Mann ſie herbeiholt, ſobald 
der erſte Funke des Feuers ausbricht; wenn ferner in Schule, Univerſität 
und Bildungsvereinen die Lehre von der Pflege des Auges immer weiter 
verbreitet wird, da leider der Werth dieſes koſtbaren Gutes meiſt erſt don 
Denen ermeſſen wird, welche im Begriffe ſtehen, es zu verlieren; der Werth 
BES gruss, den Schiller in jo unübertrefflicher Weiſe geſchildert hat mit 
en Morten: 


„Sterben iſt nichts, doch leben und nicht ſehen, das iſt ein 
Unglüd!” 


Zur beſſeren Ueberſicht laſſen wir, nachdem wir geſtern die unbermeid 
lichen Erblindungen tabellariſch zugefügt haben, beute unter Nr. II. die 
vielleicht vermeidbaren und unter Nr. III. die abſolut vermeid⸗ 
baren Erblindungen nach der vom Vortragenden aufgeſtellten Tabelle folgen. 
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> zatbumgen kis zum December bollendet haben wud, am daun ſeſert die Ein. 


. — an die betreffenden Staaten zu dem abzuhaltenden internationalen 

Congreſſe erlaſſen zu können. Die erſte Idee zu dieſem Vertrage ging be: 
kannilich von den zuerſt genannten zwei Commiſſions mitgliedern, den Herren 
de Seigneur und Chriſt, aus. 

talien. 


Florenz, 16. November. [Florentiner Proceſſe.] Während ganz 
Italien nach Rom bin lauſchte, um das Echo der wenigen Worte zu verneh⸗ 
men, die aus dem Kloſter der Pbilippiner dringen konnten, bat auch Florenz 
— 1 ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“ — feinen Proceß gehabt, der einen 

en Theil der Bevölkerung, und zwar einen ſehr gewählten, die Künſtler 


großen : s 2 N 
und die Fremden in Bewegung bielt. Derſelbe iſt geitern nach ſieben Sitzun⸗ 
gen zur Entſcheidung zu kommen. Hat die römiſche Tragödie uns gezeigt, 


wie unter der Oberfläche des modernen Lebens die Leidenſchaften und Sitten 
der Zeiten Cicero's und Cäſar Vorgia's noch kochen und treiben, fo zeigt 
uns die Florentiner Comödie, daß ſelbſt die idealſte aller Thätigkeiten, 
das einzige Aſyl hörerer Weltanſchauung in jenen bewegten Zeiten, heute 
von dem „Amerikanismus“ und der Geſchäfts⸗Speculation ange⸗ 
freſſen iſt. Schon lange ging hier das Gerücht, daß gewiſſe amerikaniſche 
Bildhauer ſich ihre „Kunſtwerke“ von armen Italienern anfertigen ließen 
— Modell wie Marmor — und dann für ihre eigenen ausgäben. Natürlich, 
wenn ein italieneniſcher Arbeiter höheren Ranges eine Statue auf eigene 
Rechnung anfertigen wollte, ſo würde er wohl nicht ſo leicht einen Abnehmer 
dafür finden, denn die Concurrenz iſt groß, und der gebildete Künſtler hat 
immer den Vortheil. Dazu wäre es ihm kaum moglich, den theuren Mar: 
mor anzukaufen. Da kommt nun der amerikaniſche Speculant ihm zu Hilfe. Er 
bat feine reichen Bekannten, und wenn auch das italieniſche Publikum nicht 
mehr den ſicheren Geſchmack des Cinquecento hat, ſo werden wir doch nicht den 
amerikaniſchen Stammverwandten zu nahe treten, wenn wir ſagen, daß ſie 
weniger gewiegte Kunſtrichter ſind, als die heutigen Italiener. Was hier 
Niemand kaufen würde, das findet in den reichen Kreiſen der neuen Welt 
ſtets bereite Abnehmer. Nun hat ein hier wohnender amerikaniſcher Jour⸗ 
naliſt, Herr Healy, es unternommen, ſeine Landsleute über die wahre 
Natur dieſer Induſtrie aufzuklären und die amerikaniſchen Künſtler, welche, 
ut oder ſchlecht, ihre Modelle ſelbſt machen, wie der voriges Jahr verſtorbene 
Powers, wie Hart, Ball u. A., die jenſeitz des Meeres eines großen Rufes 
genießen, gegen ihre weniger gewiſſenhaften Nebenbuhler zu vertheidigen, 
welche natürlich viel ſchneller und viel mehr „Waare“ liefern können, da 
ihnen ja Briareus' hundert Arme zur Verfügung ſtehen. So ſchrieb denn 
Herr Healp eine gewiſſe Anzahl von Artikeln in eine der erſten Zeitungen 
ordamerikas, um den Kunſtbetrug (Art fraud), zu enthüllen, die Bes 
1 zu entlarven. Die Sache machte jelbitveritändlich großes Aufſehen 
in Newyork und Boſton, nicht weniger in Florenz und Rom. Hier wurden 
jene Artikel im „Touriſte“ — einem halb franzöſiſch, halb engliſch geſchrie⸗ 
benen Fremdenjournale — reproducirt und erweckten große Heiterkeit bei den 
Einen, eine ungeheure Beſtürzung bei den Anderen. Herr Healy hatte aber 
die Unvorſichtigkeit begangen, verſchiedene Künſtler bei Namen zu nennen, 
unter Anderen einen Herrn Counelly, der nach vielen vorhergegangenen 
Erplicationen, angebotenem und ausgeſchlagenem Zweikampfe u. ſ. w., Herrn 
Healy bei den hieſigen Gerichten verklagte und von demſelben eine Entſchä⸗ 
digung von 25,000 Fred. forderte. Die erſten Advocaten von Florenz und 
Rom, Mancini, Andreozzi, Puccioni, ſtanden ſich e die berühmteſten 
italieniſchen und freuden Künſtler, unſer Bürgermeiſter Perußzi und viele an: 
dere bekannte Perſönlichkeiten waren als Zeugen aufgerufen, Die Debatte 
währte 8 Tage und endele geſtern damit, daß Herr Healy zu 1000 Fres. Geldbuße 
und 14 Tagen Gefängniß, der Herausgeber des „Touriſte“ 15 500 Fres. Geldbutze 
und acht Tagen Gefängniß, Beide zuſammen in die Koſten verurtheilt 
wurden, während ſich das Gericht in der n für incompetent 
erklärte. Natürlich haben beide Parteien appellirt. Die Entſcheidung konnte 
nicht gut eine andere ſein, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil die 
Anklage Healy's ſich ihrer Natur nach nicht begründen ließ. Ich 
8 fagte vorhin, es ſei eine Unvorſichtigkeit ſeinerſeits geweſen, Namen zu nennen; 
ich meinte damit durchaus nicht, ihm aus feinem Muthe einen Vorwurf zu 
machen. Wie die Verhältniſſe zwiſchen Künſtler und Arbeiter heute ſtehen, 
15 die Ermittelung des Thatbeſtandes eben eine Unmöglichkeit, wenn die 
übrigens ſelbſt intereſſirten Arbeiter, deren Zeugniß ſchon dadurch an Werth 
verliert, nicht ſelbſt bezeugen wollen, daß fie ihr Werk bergegeben, damit 
Andere ſich mit ihren Federn ſchmückten. Da ſie bei der Sache weit mehr 
verdienen — ſagen wir 3 ancs bei einem Werke, das der Amerikaner 
ſich mit 20,000 Francs bezahlen läßt — als fie je in ihrer Eigenschaft von 
einfachen Arbeitern verdienen könnten, ſo werden ſie wohl nicht ſo leicht ihren 
Arbeitgeber verrathen. Die Ueberzeugung iſt unter den Künſtlern hier all⸗ 
gemein verbreitet, daß der Mißbrauch vorkommt; aber Herr Healy hatte 
großes Unrecht, Herrn Counelly namentlich anzuklagen, da er doch den Be⸗ 
weis nicht erbringen konnte. In der That wollte einer der Arbeiter nur ein 
Ohr, der andere nur einen Fallenwurf modellirt, der dritte nur ein Bein bei 
der Ausführung corrigirt haben u. |. w. Alles das könnte nicht vorfallen, 
wenn unſere modernen Künſtler, wie die großen Meiſter der Renaiſſance, 
ſelbſt ihren Marmor arbeiteten oder doch wenigſtens beendigten, anſtatt ſich 
mit dem Modell zu begnügen und den Reſt — den „mechaniſchen Theil“, wie 
fie es im Stolze ihrer künſtleriſchen Rohheit nennen — dem Arbeiter zu übers 
laſſen. Aber ich ſchreibe hier ja nicht über alte und moderne Kunſt, und ich 
- thäte vielleicht beſſer, Ihnen einige der böchſt unterhaltenden Aneldötchen zu 
erzäblen, welche den Proceß erbeitert baben, wenn dieſer Brief nur nicht ſchon 
4 ſehr lang wäre und ich nicht noch mit einem Worte eines anderen hier 
evorſtehenden Proceſſes erwähnen müßte, der weniger heiter, aber ſicherlich 
nicht weniger intereſſant ſein wird. Zwei Mönche, die nach Auflöſung 
ibres Kloſters das Weltprieſterkleid angelegt, Beide Männer von vierzig 
Jahren, find vorgeſtern hier beinahe von dem empörten Volte in Stücke ge: 
kiſſen worden. Einer entkam, der Andere iſt verhaftet. Das ihnen vorge⸗ 
worfene Verbrechen iſt nur zu ſicher conftatirt, aber unmöglich, auch nur an⸗ 
deutungsweiſe zu ſchildern. Die beiden ſauberen Geſellen hielten den Relis 
gions⸗Unterricht in einer hieſigen Kirche, die während des Unterrichtes 
geſchloſſen wurde, und hier ſpielien ſich dann Scenen der Unzucht ab, welche 
die kühnſte und verderbteſte Phantaſie Mühe haben würde, ſich vorzuſtellen, 
und bei denen die Religion, ihre Riten, ihre Lehren, die heiligen Gegenſtände 
elbſt herhalten mußten. Man kann ſich die Wuth der Eltern denken, die 
eſtürzung der Frommen, die heimliche Freude der Freidenker, die fi frob⸗ 
lockend die Hände reiben, indem ſie Lucretius' Verſe vor ſich hinmurmeln: 
„Tantum religio potuit suadere malorum.“ 
Nom, 17. Nov. [Empfang der franzöſiſchen Pilger im 
Vatican.] Die „Voce della Verita“ berichtet über den feierlichen 
Empfang der franzöſiſchen Pilger aus der Provenee und Vendee im 
Vatican: Sonntag kurz nach Mittag begab ſich der heilige Vater in 
Begleitung mehrerer Cardinäle und vieler Prälaten und ſeines Hof⸗ 
ſtaates in den Herzogsſaal, wo über 500 franzöfifche Pilger aus der 
Provence und Vendee um den Erzbiſchof von Aix und die Biſchöfe 
von Gap, Digne und Lugon verfammelt waren. Zwei Fahnen, die 
blaue der Provengalen und die weiße mit Lilien der Vendee, waren 
zu beiden Seiten des Thrones aufgeſtellt, auf dem ſich der heilige 
Vater niederließ. Nachdem die Cardinäle und Prälaten des Hofſtaates 
auf beiden Seiten des Thrones und der Erzbiſchof und die Biſchoͤfe 
der franzöfifhen Pilger unmittelbar vor demſelben Platz genommen 
hatten, hielt der Erzbiſchof von Aix eine Anſprache an den heiligen 
Vater und betheuerte ihm, daß die alte Wiege des Chriſtenthums in 
Frankreich, die Provence, dem heiligen Stuhle und der erhabenen 
Perſon ſeines Inhabers der alten Ueberlieferung gemäß unverbrüchliche 
Treue und Anhänglichkeit bewahrt und ihm als ſchwachen Beweis 
dieſer Gefühle und Geſinnungen ein goldenes Schiſſchen ſchickt, das 
treue Abbild desjenigen, in welchem Lazarus und feine Schweſtern 
Marie und Martha einſt ohne Segel und Ruder und ohne alle 
menſchliche Hilfe an den Ufern der Provence landeten. So werde 
auch ein anderes von Sturm und Regenwetter hart bedrängtes Schiff, 
die heilige Kirche, ohne jegliche Menſchenhilfe im ſicheren Hafen ein⸗ 
laufen. Nach ihm redete der Biſchof von Lugon im Namen der Pil⸗ 
ger feiner Didcefe und darauf erhob ſich der beilige Vater nun auf 
dem Throne und ſagte (in italleniſcher, für die meiſten Pilger unver⸗ 
ſtändlicher Sprache): N En 0 
„Die Gläubigen ſollten nicht fürchten und verzagen, weil die päpftliche 
Hilfe lange auf ſich warten zu laſſen ſcheine, noch biel weniger dürſten fie 
aber darnach trachten, die Geheimniſſe und unerſorſchlichen Rathſchläge der 
göttlichen Vorſehung ergründen zu wollen. Am allerwenigſten hatten aber 
die Feinde der Kirche Urſache, ſich zu rühmen und unſere Gebete zu ver⸗ 
ſpotten. Sie ſollten nur an Jericho denken. Die Bewohner von Jericho 
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Jahren als eine Höhle von Beſtien kennen gelernt und auch ſein Leben fü 
den chriſtlichen Glauben laſſen müſſen. Aber das Kreuz hat ſchließlich den 
Sieg davongetragen und auch wir werden endlich ſiegen, und Gott iſt ſlärker 
als ſeine Feinde.“ 

Und hierauf fegnete er die Biſchöfe, die vor ihm ſtanden, und die 
Gläubigen hinter ihnen, und den Biſchoͤfen gab er feine Hand zum 
Kuſſe und den Gläubigen die Füße und die Kleider, und ſie riefen 
in lautem Chore: „Es lebe Pius IX., unſer Papſt und Vater!“ 

Nom, 18. November. [Der Rede, welche der Papſt am 
vergangenen Sonntag an die franzöſiſchen Pilger ge⸗ 
halten hat,] entnehmen wir nachſtehende Stelle: 

„Geliebte Kinder und verehrungswürdige Brüder! Da ihr in Rom ſeid, 
jo geſtattet eurem Vater euch den Kummer feines Herzens anzuvertrauen. 
Vor mehr als achtzebnhundert Jahren ſetzte der Apoſtelfürſt, der heilige 
Petrus, feinen Fuß in dieſe Stadt. Als er dieſen Wald, wie der heilige Leo 
ſagt, betrat, vernahm er das Brüllen der Stiere und Löwen und das Ziſchen der 
Schlangen. Beherrſcherin fo vieler Nationen, halte Rom außer den eigenen 
Laſtern die aller beſiegten Völker angenommen. Trotzdem gelang es dem 
Apoſtel mit dem Beiſtande Gottes in dieſem Mittelpunkte der heidniſchen 
Welt die Religion Jeſu Chriſti zu verbreiten und das Kreuz aufzurichten, 
und er begoß es mit ſeinem eigenen Blut. Aber drei Jahrhunderte und 
Millionen von Märtyrern waren nothwendig, um die heidniſchen Götterbilder 
durch das Kreuz zu erſetzen; endlich erlag das heidniſche Rom ſeinem Schick⸗ 
ſal und wurde zerſtört. Was von jenem Rom noch übrig iſt, ſind Trümmer, 
welche nur die Gelehrſamkeit der Archäologen und die Neugier der Reiſenden 
intereſſiren. Aber was will man jetzt? Man möchte das geliebte chriſtliche 
Rom wieder heidniſch machen, zum Rom der Cäfaren; und wenn es nicht 
heidniſch wird, fo wird es wenigſtens ungläubig. Man möchte die Vernunft 
an die Stelle der Religion ſetzen. Kurz, man möchte alles, was der heilige 
Petrus und die unabſehbare Menge der Märtyrer (die den Römiſchen Boden 
mit ihrem koſtbaren Blute getränkt) gepflanzt haben, wieder vernichten. Und 
warum nicht? Die Entweihungen, welche Ich jeden Tag unter Meinen Augen 
in dieſer heiligen Stadt, der Hauptſtadt des ganzen chriſtlichen Erdkreiſes, 
vornehmen ſehe; die Beraubungen, welche ſtattfinden, die Verſuche und Be⸗ 
ſtrebungen, um die Jugend zu verderben, ſind ſo vielfach und derart, daß 
kein Zweifel mehr übrig bleibt: man will den Katholicismus in ſeinem 
Centrum angreifen und vernichten. Aber fo weit geht die Heuchelei, womit 
dieſe ununterbrochene Reihe von Verfolgungen betrieben wird, daß man den 
entfernt von Rom Lebenden vormachen will, daß in Rom vollkommene Ruhe 
und Ordnung und tieffter Friede herrſchen, und während man die kirchen⸗ 
räuberiſchen Hände nach Allem ausſtreckt, was dem Herrn und ſeinem un⸗ 
würdigen Stellvertreter heilig und theuer iſt und während man alle katho⸗ 
liſchen Einrichtungen untergräbt, um ſie zum Falle zu bringen, will man der 
Welt weismachen, daß in Rom Alles ſeinen regelmäßigen Gang geht, und 
man beanſprucht ſogar den Ruhm der Mäßigung, welcher freilich binfällig 
wird, wenn die italieniſche Revolution vor dem mächtigſten Verfolger der 
Kirche das Knie beugt, und dadurch deutlich zu erkennen giebt, daß das Ziel 
dern beiden Verfolger ganz daſſelbe iſt, wenn ſie es auch auf verſchiedenen 
Wegen zu erreichen ſuchen. Aber alle diejenigen, welche das chriſtliche Rom 
verdunkeln wollen, indem ſie es mit der Finſterniß des Unglaubens zu be⸗ 
decken ſuchen; die ein neues Babylon erbauen wollen, indem ſie Alles, was 
in Rom Heiliges iſt, zu zerſtören ſuchen — fie mögen es erfahren, fie for⸗ 
der Gott heraus, allen Fluch und alles Unheil über fie zu verhängen, wie 
die Propheten ſchon vor Jahrhunderten verkündet haben.“ 

om, 19. November. [Zum Garantiegeſetze] ſchreibt man 
der „A. Z.“: Im Parlamente hofft man noch vor Weihnachten den 
ganzen Etat durchzuberathen und für das neue Jahr keiner proviſoriſchen 
monatlichen Bewilligungen zu bedürfen. Nach den Neujahröferien 
würde dann die neue Sitzungsperiode, und zwar feierlichſt, mit einer 
Thronrede eröffnet werden. Das vorläufige Programm der parla⸗ 
mentariſchen Thätigkeit iſt ja ſchon vor 14 Tagen vom Miniſter⸗ 
Präſidenten entwickelt worden. Freilich heißt es ſchon jetzt — und 
zwar iſt das Gerücht wohl begründet — man wolle eine Hauptfrage, 
die in jener Rede in Ausſicht genommen war, fürs Erſte beiſeite 
laſſen. Der im bekannten Art. 18 des Garantiengeſetzes verſprochene 
Geſetzentwurf über die Verwaltung der Kirchengüter ſolle noch nicht 
vorgelegt werden: die Sache ſei noch nicht reif, und man müſſe fie 
noch viel forgfältiger ſtudiren. Die verſchiedenartigſten Anſichten ftän- 
den einander gegenüber, und es bedürfe noch einiger Zeit, die Lage 
zu klären. Da die Frage jedenfalls den Gegenſtand eifriger Erörte⸗ 
rungen in der Preſſe bilden wird, ſo iſt es vielleicht angezeigt, daß 
ich die Elemente und die Vorgeſchichte derſelben kurz andeute. Als 
im Frühjahr 1871 das Garantiengeſetz in der Sala de' Cinquecento 
zu Florenz berathen wurde, begegnete die Frage der Kirchenguts⸗Ver⸗ 
waltung großen Schwierigkeiten. Um ihnen aus dem Wege zu gehen, 
hatte die Regierung die Frage ganz unbeantwortet gelaſſen, und 
Alles, Güterverwaltung, Einſetzung in die Temporalien, Exequatur 
u. ſ. w., der Kirche, d. h., ſeit dem vaticaniſchen Concil, dem Papft, 
ausgeliefert. Dies ſchien denn doch zu weit gegangen, und, da man 
ſich doch nicht entſchließen konnte, eine endgiltige Beſtimmung zu 
treffen, ſo griff man zum beliebten Mittel des Aufſchiebens; nach Ver⸗ 
werfung verſchiedener Anträge wurde, und zwar, wenn mich mein Ge⸗ 
dächtniß nicht trügt, auf Bonghi's, des Berichterſtattes, eigenen Vor⸗ 
ſchlag, der Art. 18, der urſprünglich nicht im Project figurirte, ange⸗ 
nommen, demzufolge „ein weiteres Geſetz über die Reorganiſation, 
Erhaltung und Verwaltung der Kirchengüter des Königreichs beſtim⸗ 
men“ ſollte. Unter dieſen Kirchengütern ſind aber nicht die Kloſter⸗ 
güter zu verſtehen, welche ja ſchon eingezogen und verkauft ſind, ſon⸗ 
dern die Didcefan- und Kirchengemeindegüter, welche bis zur Erlaſſung 
dieſes neuen Geſetzes unter dem königlichen Oekonomat ſtehen und 
für welche bis dahin das königliche Exequatur und Placet beſtehen 
bleiben ſollten. Doch ſolle die einfache Mittheilung des päpſtlichen 
(reſpective Bifhöflihen) Ernennungsdocuments, ohne Eidleiſtung auf 
die Verfaſſung u. ſ. w., genügen, um die ſofortige Einſetzung in die 
Temporalien Seitens des Oekonomalen zu erlangen. Indeß war man 
ſchon damals im nationalliberalen Lager der Anſicht, daß dieſe „ver: 
roſteten Waffen“, wie ſie Minghetti nannte, abgeſchafft werden müßten, 
und ſchon damals ſchlug derſelbe Mingbetti, der noch nicht und nicht 
mehr Miniſter war, mit Unterſtützung Lamarmora's, Peruzzi's, Rica: 
ſoli's und Anderer vor: das Exequatur und Placet ganz abzuſchaffen 
und die Kirchengüter dem königlichen Oekonomat zu entziehen, um ſie 
örtlichen Verwaltungsausſchüſſen anzuvertrauen, welche zum größten 
Theil aus Volkswahlen hervorgehen, wo aber auch der Biſchof und 
Generalvicar (für den Diöceſanausſchuß), der Pfarrer (für den Ge: 
meindeausſchuß) de jure Sttz und Stimme haben ſollten. Dieſes 
Amendement wurde verworfen und der obige Wortlaut des Art. 18 
angenommen. Heute nun fragt es ſich: ob man jenes unter dem 
Namen Peruzzi's bekannte Amendement wieder aufnehmen oder eine 
andere Löſung verſuchen folle, etwa die Verwaltung durch rein elective 
Ausſchüſſe, welche dann natürlich auch zu entſcheiden hätten, ob ein 
vom Papſt ernannter Biſchof oder ein vom Biſchof ernannter Pfarrer 
in die Temporalien einzuſetzen ſei oder nicht. Es wäre dies eine 
zweiſchneidige Waffe, denn die Katholikencongreſſe und die Gemeinde: 
wahlen haben zur Genüge bewieſen, daß es noch gar viele „treue“ 
Lalen giebt; und da die Indifferenten, die nicht an den politiſchen 
Wahlen theilnehmen, noch weniger an den religioͤſen theilnehmen 
dürften, ſo liegt die Gefahr nahe, daß die Kirchenverwaltung aus den 
ſicheren Händen der königlichen Oekonomate in diejenkgen der ſtaats⸗ 
feindlichen Clericalen übergehen konnte. 

Frankreich. 

O Paris, 21. November. [Die National⸗Verſammlung 

und die Regierung. — Das Memorandum der Irren: 


ärzte und der Generalrath der Seine. — Verſchiedenes.] 
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Republikaner nicht wohl 
denkbar, daß man der dritten Leſung des Wahlgeſetzes mit ſo großer 
Spannung entgegenſehen koͤnne, wie das heute der Fall iſt. Aber 
die Verſammlung von Verſailles bleibt ihrem Charakter bis zum Ende 
treu. Sie hat alle Welt und ſich ſelber ſo ſehr an ihre plötzlichen 
Schwenkungen, an ihre unbeſtändige Laune gewöhnt, daß man vielfach 
für moͤglich hält, fie koͤnne ſich auch jetzt wieder ſelbſt desavouiren. 
So iſt denn eine merkwürdige Angſt in die Mehrheit vom 11. No⸗ 
vember gefahren. Obgleich dieſe Mehrheit fo bedeutend war, daß die 
Abweſenheit einiger Deputirten ihr nicht viel ſchaden könnte, wenn 
nur die anderen feſt halten, bemerkt man doch mit großer Beſtürzung, 
daß mehrere conſervative Landesvertreter ihre Koffer geſchnallt haben 
und heimlich nach Haufe gereift find, um keinen Augenblick für die 
Vorbereitung ihrer Wiederwahl zu verſaͤumen. Die Journale der 
Rechten flehen dieſe Flüchtlinge inſtändig an, auf's Schnellſte zurück⸗ 
zukehren, damit nicht wieder Alles verloren gehe. Andere halten dafür, 
daß die Regierung gut daran thue, ſich verföhnlic zu zeigen, und 
man verſicherte ſchon, daß Buffet nicht abgeneigt ſei, dem linken 
Centrum ein Zugeſtändniß zu machen und das Amendement Rive⸗ 
André anzunehmen. Hlervon glauben wir für's Erſte nichts. Wenn 
der Vicepräſtdent des Conſeils einen ſolchen Beſchluß faßt, fo geſchieht 
dies nur, weil er die Lage für kritiſch hält, und ſoweit glaubt er die 
Dinge nicht gediehen; er weiſt einſtweilen alle von der Drelßiger⸗ 
Commiſſton angenommenen Amendements zurück, und im Cabinet 
hegt man größere Beſorgniſſe wegen des Preßgeſetzes und der Sena⸗ 
torenwahl als in Betreff des Wahlgeſetzes. Das Preßgeſetz iſt heute 
ſo allgemein verdammt, daß die Regierung nur ein Mittel ſucht, es 
mit Anſtand über Bord zu werfen, und mit den Vorbereitungen zur 
Senatorenwahl ift die reactionäre Mehrheit nicht weiter gediehen, als 
vor acht Tagen. Die Linke freilich auch nicht. Die Verfaſſungspartel 
wieder für dieſe Gelegenheit herzustellen, darauf haben die gemäßigten 
Republikaner verzichtet. Die Orleaniſten wollen nichts von den Ra⸗ 
dicalen hoͤren und die Radicalen nichts von den Orleaniſten. Bocher 
bat ſich veranlaßt gefühlt, in einem Briefe an die „Union“ zu er⸗ 
klären, daß er niemals mit Gambetta zu thun gehabt habe. „Herr 
Gambetta, ſagt der ſehr confervative „Moniteur“, hat ſich als einen 
Mann dargeſtellt, der wohl mit den Bonapartiſten, aber nie mit den 
Orleaniſten ein Bündniß eingehen würde. Das rechte Centrum, welches 
einfach conftitutionell iſt, hat offenbar mit der äußerſten Linken nichts 
mehr zu ſchaffen. Wir wollten es nicht ſagen, aber Herr Gam⸗ 
betta hat es dem rechten Centrum zu verſtehen gegeben.“ — 
Die vlelbeſprochene Angelegenheit der Irren⸗Behandlung iſt geſtern im 
Generalrath der Seine aufs Tapet gebracht worden. Wir meldeten 
ſeiner Zeit, daß die angeſehenſten Irrenärzte dem Seine⸗Präfecten ein 
Memorandum eingeſchickt haben, worin ſie ſich darüber beklagen, daß 
man ihnen ſyſtematiſch jede Moͤglichkeit entzieht, die Wabnſinnigen zu 
ſtudiren und den jungen Aerzten durch praktiſche Conſultation das 
Studium der Irrenheilkunde zu erleichtern, daß man zu dieſem Ende 
alle intereſſanten und noch heilfähigen Patienten von Paris entfernt und 
fie in abgelegene Provinzialhoſpitäler ſchickt, und was dergleichen 
Cbicanen mehr ſind. Alles auf Wunſch der Clericalen und zur 
größeren Ehre des Ultramontanismus, der durch die Pſychlatrie ge: 
faͤhrliche Lehren entwickelt zu ſehen fürchtet. Der Generalrath hat ſich 
geſtern der Irrenärzte ungenommen und deren Geſuch, die Kranken 
wieder in den geräumigen und trefflich eingerichteten Anſtalten von 
Paris unterzubringen, zu ihrem eigenen Nutzen und zum Vortheil 
der Wiſſenſchaft, ward von Thulie, Clemenceau und Lolſeau lebhaft 
unterſtützt. Der Präfect F. Duval bekämpft jedoch die Forderung 
und die Wiederherſtellung der unterdrückten Lehrcurſe der Itrenärzte. 
Er verſtehe, ſagte er, den kliniſchen Unterricht nur unter einer Be⸗ 
dingung, dieſer nämlich, daß der Kliniker ſeine Einwilligung gebe und 
ſich freiwillig zu der Demonſtration, die man an ihm vornimmt, her⸗ 
beilaſſe. Die Wahnſinnigen koͤnnen aber ihre Einwilligung nicht 
geben und da fie gewiſſermaßen unter der Vormundſchaft der Prä⸗ 
fectur ſteben, ſo glaubt der Präfect ſich nicht berechtigt, eine Art ver⸗ 
letzende Ausſtellung ihrer Leiden zu geſtatten. Mit dieſem ſchonen 
Argument war begreiflicherweiſe der Generalrath nicht ganz zu⸗ 
frieden; ein Mitglied wandte ein, daß die mediciniſche Erziehung 
ohne Unterweiſung in der Klinik gar nicht beſtehen kann, daß das 
Intereſſe der Wiſſenſchaft hier mit dem Intereſſe der Menſchlichkeit 
zuſammenfällt. Der Präfect wollte jedoch nicht nachgeben und der 
Generalrath mußte ſich damit begnügen, einen Wunſch nach Wieder⸗ 
herſtellung der früheren Gebräuche zu formuliren. — Geſtern war der 
Namenstag der Königin Iſabella. Zur Feier deſſelben fand im Hotel 
Baſilewski großes Diner ſtatt. Unter den Perſonen, welche im Laufe 
des Tags der Mutter Alfons’ XII. ihre Aufwartung gemacht haben, 
bemerkte man den Fürſten Hohenlohe, den päpſtlichen Nuntius Me⸗ 
glia, den General Ladmirault u. |. w. — Der Vicomte de Gontaut⸗ 
Byron wird nach dem Votum über das Wahlgeſetz, wahrſcheinlich, 
am Mittwoch auf ſeinen Poſten in Berlin zurückkehren. 
Großbritannien. 

E. C. London, 20. November. [Handelsintereſſen in Per⸗ 
ſien. — Türkiſche Finanzreform. — Katholiſche Schulen. 
— Sturm. — Reife.) Hieſige Kaufleute haben, wie der „K. 3. 
gemeldet wird, dem auswärtigen Amte eine Vorſtellung eingereicht, 
welche den Nachweis enthält, daß Rußlands Vordringen in Central⸗ 
Aſien den engliſchen Handel in Perfien, namentlich in Iſpahan, ſchon 
jetzt erheblich geſchädigt habe und daß eine weitere Schädigung drohe, 
indem die Ruſſen die Engländer ſogar aus den Hafenorten verdrängen. 
Die Kaufleute ſchlagen die Unterſtützung der Dampferlinie Schuſter⸗ 
Mahommerah aus Staatemitteln vor. — Einem Gerüchte zufolge gebt 
demnächſt das Parlamentsmitglied Dudſon nach Konſtantinopel, um 
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zu deſſen Verbeſſerung zu machen. chen und Lord Napier of 
Ettrick waren zu feiner Begleitung und zur Theilnahme an dem Werke 
aufgefordert, haben aber abgelehnt. Ayrton ſoll zu gleichem Zwecke 
nächſtens nach Egypten abreiſen. — Der katholiſche Biſchof von Offory 
in Irland ermahnt in einem Hirtenbriefe feinen Sprengel, die Nattonal⸗ 
ſchulen nicht mehr zu beſuchen und ſich ausſchlleßlich auf den Beſuch 
der neuen katholiſchen Separatſchulen zu beſchränken. — Auch in der 
vorigen Nacht hat der heftige Sturm wieder großen Schaden an der 
Küſte und unter der Schifffahrt angerichtet. — Der König von Däne⸗ 
mark tritt heute feine Rückreiſe an; feine Gemahlin folgt am 5. De: 
cember. 

[Aus den überſchwemmten Gegenden] kommen im Allgemeinen 
nunmehr günſtigere Berichte Nur im Themſethale iſt das Waſſer neuer⸗ 
dings geftiegen, ſonſt fließt es meist allmälig ab. Im Anſchluß an das vor⸗ 
jährige Meeting in Kenſington machte geftern eine einflußreiche D utalion 
dem Lordmavor in Manſionbouſe ihre Aufwartung, um deſſen Beistand 
namentlich bei Anftellung von Sammlungen in Anſpruch zu nehmen. Spä⸗ 
ter fand im Bridge ⸗Houſe⸗Hotel unter Vorſitz des Parlamentsmilgliedes Lode 
eine öffentliche Verſammlung ſtatt, um dem verbreiteten Gefühle Ausdruck 
u geben, daß es nach dieſer neuen e für die tieferliegenden 

egenden eine dringende Nothwendigkeit geworden ſet, durch Dammbauten 


(Fortſetzung in dec erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 
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Es wurden mebrere dahinzielende Beſchlüſſe angenommen. 
Zu den 


bon dort nach Perak. Am Sonnabend trifft ein weiteres 
nachzufolgen. Desgleichen bat das in 


abzugeben. 


[Von der Nordpol⸗Expeditionj iſt durch Capitän Nares, den Com⸗ 
andeur derſelben, aus Upernivik vom 22. Juli eine Meldung an die Admi⸗ 
ralität eingetroffen, nach welcher die Ausſichten der Fahrt vortrefflich find. 


Nares hatte die Eic grenze, ohne den eigentlichen Kohlenvorrath angreifen zu 


müſſen, erreicht, 60 tüchtige Schlittenhunde gekauft, Treiber und Dolmetſcher 


gemiethet und wollte denſelben Abend weiterſegeln. 


Nuß land. 
E. St. Petersburg, 17. November. [Friedliche Stimmung.] 


Es iſt wahr, das bekannte Communiqué des hieſigen Cabinets hatte 


einige dunkle Stellen, die zu Mißverſtändniſſen führen konnten, und 
der Commentar des „Journal de St. Petersbourg“ war nicht durch⸗ 
weg geeignet, jede Beſorgniß unbegründet erſcheinen zu laſſen. In⸗ 
deſſen hat man theils in gutem Glauben, theils in boͤſer Abſicht doch 
zu weit gehende Befürchtungen an die Auslaffungen des ruſſiſchen 
„Regierungs⸗Anzeigers“ geknüpft, wenn man u. A. bereits die ruſſi⸗ 
ſchen Bataillone in der Türkei einrücken ſah. Auch auf die öffentliche 
Meinung Rußlands ſelbſt haben jene officlellen und officlöſen Kund⸗ 
gebungen verſchiedenartig gewirkt; ſie haben auch hier den nicht ganz 
fehlenden chauviniſtiſchen Gelüſten einige Nahrung zugeführt, während 
ſie andererſeits gerade im friedlichen Sinne aufgefaßt worden ſind. 
Der letzteren Auffaſſung hat ſich auch der „Golos“ angeſchloſſen, der 
fi ſonſt ziemlich lebhaft für die ſlaviſchen Chriſten der Balkanhalb⸗ 
inſel intereffirt hatte. Hat er doch zur Beruhigung des Auslandes 
erklärt, das Communiqué des „Regierungs⸗Anzeigers“ ſei nur auf die 
Öffentliche Meinung des Inlandes berechnet geweſen, und bemüht er 
ſich doch, auf dieſe ſelbſt nach Kräften beruhigend zu wirken und die 
vereinzelten Panflaviften, die ſich haben vernehmen laſſen, zur Ruhe 
zu verweiſen. So ſagt er geſtern: „An „Kwaßpatrioten“ hat es 
uns nie gemangelt, und in neuerer Zeit ſind ſogar chauviniſtiſche Po⸗ 
litiker ſeltſamer Art aufgetreten, die das Publikum von der Erforder⸗ 
lichkeit eines Entſcheidungskampfes zwiſchen Rußland und der mit ihm 
verbundenen ganzen ſlaviſchen Welt auf der einen, und der übrigen 
kiviliſirten Welt auf der anderen Seite überzeugen möchten. Dieſe 
Leute nahmen keinen Anſtand, jeden gebildeten Ruſſen, der mit den 
Übrigen europäiſchen Nationen in Frieden zu leben, und aus dleſer 
Freundſchaft zu den internationalen Unternehmungen, wie zu den 
inneren politiſchen Fortſchritten Kraft zu ſchöpfen wünſcht, eines 
verbrecheriſchen Kosmopolitismus zu zeihen. Gegenwärtig — bezüglich 
der türkiſchen Angelegenheiten — hat ſich das Geſchrei dieſer 
Politiker beſonders bemerkbar gemacht, welche vergeſſen, daß Rußland 
nicht ein aſtatiſcher, ſondern ein europäiſcher Staat iſt, der ſich 
nicht durch abenteuerliche Kämpfe mit andern Natlonen in der 
Geſchichte bervoribun kann, wohl aber durch ſein Verſtändniß, mit 
ihnen nach europälſcher Weiſe in gutem Einvernehmen zu leben, wenn 
die anderen Nationen bereit find, die ruſſiſchen Intereſſen zu achten.“ 
Dieſen Vorwurf weiſt nun heute die „Ruſſ. Welt“, die ſich ganz 
folgerichtig getroffen fühlt, unter ſtarken Ausfällen gegen den „Golos“, 
dem ſie ihrerſeits mindeſtens fünfmaligen Ueberzeugungswechſel in der 
Herzegowina⸗Frage und die Gefügigkeit der von jedem Winde beein⸗ 
flußten Wetterfahne zur Laſt legt, von ſich zurück, indem ſie erklärt, 
nur dafür mit Feuer eingetreten zu ſein, daß unſere Orientpolitik eine 
kräftigere, natlonal⸗xuſſiſche Farbe erhalte, wie ſie unſeren althergebrach⸗ 
ten nationalen Gefühlen und Traditionen entſpreche, jedoch nie den 
Krieg zum Zweck einer endgiltigen Entſcheidung der orientaliihen 
Frage im gegenwärtigen Augenblick gepredigt zu haben. Von größerer 
Bedeutung, als dieſe Schwenkung der nationaleruſſiſchen Preſſe, iſt 
jedenfalls die geſtrige neue Erklärung des „Regierungs⸗Anzeigers“, die 
hoffentlich alle vorher angeregten Mißverſtändniſſe beſeitigen und auch 
draußen beruhigend wirken wird. Sie lautet wortlich: „Die in der 
europälſchen Preſſe mit Bezug auf die gegenwärtigen Wirren in der 
Herzegowina thellweiſe geäußerten Befürchtungen ſind weder Angeſichts 
der allgemeinen polttiſchen Lage Europas noch hinſichtlich der veſonde⸗ 
ren Situation auf der Balkan⸗Halbinſel berechtigt. Noch nie war 
Europa in einer günſtigeren Lage als jetzt, um auf friedlichem Wege 
mit Erfolg alle Schwierigkeiten zu entfernen, die ſeine Ruhe ſtören 
könnten. Die drei mächtigen Reiche des Nordens find mit vereinten 
Kräften, von den übrigen europäiſchen Regierungen unterſtützt, beſtrebt, 
eine friedliche Löſung der in der Herzegowina entſtandenen Verwicke⸗ 
lungen zu finden, und Niemand kann daran denken, den Frieden zu 
ſtören und ſich den allgemeinen friedliebenden Beſtrebungen entgegen⸗ 
zuſtellen. Und fo darf denn nochmals befiimmt erklärt werden, daß, 
ſo bedauerlich auch die Verwickelungen ſein mögen, die gegenwärtig 


tigt haben, die gemeinſamen Anſtrengungen der drei Mächte mit Hilfe 
der übrigen europäiſchen Cabinete dieſen Verwickelungen ein Ende 
bereiten werden, das der gegenwärtigen friedliebenden Stimmung ent⸗ 
ſpricht, und auf jeden Fall der Friede Europas fo ſicher auf dem ge: 
genſeitigen Vertrauen und Einverſtändniß der Großmächte beruht, 
daß für die Störung deſſelben nicht die geringſte Gefahr zu er⸗ 


blicken iſt.“ > 
Amerika. 


Newyork, 6. November. 
der diesjährigen Novemberwahlen!] laſſen — ſo ſchreibt 
man der „Frkf. Zig.“ — kaum einen Zweifel darüber obwalten, daß 
das ernüchterte Volk in Maſſe an die Lebensfähigkeit der Partei 
glaubt, der das Land — trotz des heſtigſten Widerſtandes der Demo⸗ 
kratie, die mit dem ſüdlichen Feudaladel bis zu jener Grenzlinie ſym⸗ 
pathiſirte, wo die Sympathien zum Verrath am Vaterland würden 
— die Anerkennung des Prineips der Menſchenrechte und der Gleich⸗ 
heit Aller vor dem Geſetze verdankt. Sie laſſen keinen Zwelfel dar⸗ 
über beſtehen, daß das Volk nicht nur die vielen Fehler der republi⸗ 
kaniſchen Administration, ſondern auch die vielen Tugenden und Lei⸗ 
ſtungen der Partei zu würdigen entſchloſſen iſt. Die Niederlage, 
welche die Demokratie erlitten hat, iſt eine höͤchſt beachtenswerte. 
Was insbeſondere die Wahlen des Staates Newport betrifft, fo 
lauteten die allerfrüheſten Wahlberichte auf einen Sieg der Republi- 
kaner im Staate. Spätere Berichte laſſen erkennen, daß die Demo⸗ 
kratie im Staate geſiegt hat. Dieſer Sieg kann aber nur dann 
richtig gewürdigt werden, wenn man die demokratischen Mehrheiten 
des vorigen Jahres mit den diesjährigen vergleicht. Im vorigen 
Jahre ſiegte das demokratiſche „Ticket“, an deſſen Spitze 


die jetzige demokratiſche Mehrheit beträgt hoͤchſtens 12,000. Somit 
ergiebt ſich ein Verluſt für die Demokratie in der Hoͤhe 
40,000 Stimmen und die republikaniſche Partei ihrerſeits hat dieſe 


[ Vorgängen auf Malakka.] Nach einem Telegramm der 
„Times“ aus Kalkutta vom 18. gebt das dritte Infanterie⸗Regiment na 
egiment lerſte 
Goorlahs) vom Punjab in Kalkutta ein, um zuſammen mit der Artillerie 

Madras ſtebende 21. Füſilier⸗Regiment 
nebſt vier Ingenieur⸗Oſſizieren Befehl erhalten, nach der Straße von Malakka 


auf der Balkan⸗Halbinſel herrſchen und die Ruhe Europas beeinträch⸗ R 


[Die intereſſanten Ergebniſſe 8 


Gouverneur Tilden ſtand, mit einer Mehrhelt von 50,000 Stimmen, kurzweg verbannt. 


don gegen das Staatsruder 
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Stimmen als ein Gewinnſt aufzuweiſen. 


republikaniſchen Oppoſition aus. 


blikaner thellen ſich in die Aemter. 
iſt das des Recorders (Strafrichter) und das des Diſtricts⸗Staats⸗ 
anwalts. Für beide hochwichtige Aemter wurden die bisherigen In⸗ 
haber derſelben, der unabhängige Demokrat Hackett und der Republi⸗ 
kaner Beni. Phelps wieder erwählt. Ebenſo find die Anti Tammany⸗ 
Candidaten für die meiſten erledigten Civilrichterſtellen erwählt wor⸗ 
den, und faſt ſämmtliche von der vereinigten Oppoſition aufgeſtellte 
Candidaten für den geſetzgebenden Körper. Auf Grund des Wahl⸗ 
ergebniſſes wird vom 1. Januar ab, wo der geſetzgebende Körper 
wieder zuſammentritt, deſſen Zuſammenſetzung folgende fein. Im 
Senat werden Republikaner 21, Demokraten 11, republikaniſche Mehr⸗ 
beit 10, im Unterhaus werden ſitzen Republikaner 69, Demokraten 
59, republikaniſche Mehrheit 10. Während alſo die Verwaltung des 
Staates demokratiſch iſt, wird die Geſetzgebung republikaniſch und ſo⸗ 
mit zufolge der ſtarken Gegenwahlen ein erſprießliches Gleichgewicht 
der Gewalten hergeſtellt fein. Gleichwie der Tammanydictator John 
Kelly kläglich geſchlagen wurde, iſt auch in der Stadt Brooklyn der 
ſtäbtiſche Ring, an deſſen Spitze Mr. Langhlin ſtaud, geſprengt worden. 
Sämmtliche Haupteandidaten, die von dleſem „Ringe“ aufgeſtellt 
worden waren, ſind beſiegt worden. 


F. A. Schroeder zum Mayor erwählt wurde. Im Allgemeinen iſt 
alſo in den diesjährigen Wahlen des Staates und der beiden Haupt⸗ 
ſtädte von New⸗Nork vortrefflich gearbeitet worden. Erwähnenswerth 


See in Herrn Philipp Becker einen deutſchen Bürgermeiſter erhalten 
hat. — Was die Wahlen außerhalb des Staates New⸗Pork betrifft, 
fo find dieſelben in Maſſachuſſets, Pennſylvanien, Wis conſin, 
Minneſota, Kanſas und Illinois (in letzterem Staate nur Orts⸗ 
wahlen) republikaniſch ausgefallen., Im Staate New⸗Pork fielen die⸗ 
ſelben demokratiſch, in der Stadt New⸗York, Brooklyn und Buffalo 
theils gemiſcht, theils ſtark republikaniſch aus. In den Staaten 
Maryland und Miſſiſſippi erhielten die Demokraten eine Majo⸗ 
rität, wie wohl in Maryland ſelbſt heute noch darum geſtritten wird, 
ob der republikaniſche oder demokratiſche Gouverneur gewählt ſei. 
Auch kommen in Miſſiſſippi einzelne wichtige republikaniſche Wahlſiege 
vor. So erhielt beiſpielsweiſe geſtern der Oberbundesanwalt Pierrepont 
ein Telegramm, dem zufolge der republikaniſche Bundesanwalt Wells 
mit einer Mehrheit von 9000 Stimmen zum Congreß erwählt iſt. 
Die „Newyork Sun“, das verbreitetſte Anti⸗Adminiſtrationsblatt, macht 
heute über das Geſammtergebniß der Wahlen folgende, bhatſächlich 
begründete Bemerkungen: „Im Herbſte des Jahres 1874 fiegten die 
Demokraten in den Staaten Maſſachuſſels, Newport, Maryland, Ohio 
und Wisconſin. Die demokratiſchen Majoritäten in dieſen Staaten 
beliefen ſich auf 102,028 Stimmen. Im gleichen Jahrk ſiegten die 
Republikaner in den Staaten Maine, Jowa, Nebraska und Minne⸗ 
ſota. Die republikaniſchen Majoritäten beliefen ſich auf 52,258. Es 
ergiebt ſich hieraus eine Netto⸗Mehrheit der Demokraten in den ge: 
nannten 10 Staaten im Belaufe von 49,770. Dieſe 10 Staaten 
haben in dem diesjährigen Herbſte wieder gewählt. 
republikaniſchen Mehrheiten in Maine, Maſſachuſſets, 
Ohio, Nebraska, Wisconfin und Minneſota betragen 85,500. Die 
demokratiſchen Mehrheiten in Newyork und Maryland betragen 22,500. 


Man kann hieraus erſehen, daß der Netto⸗Stimmengewinn der Repu⸗ denen er zugleich dem Vorſitzenden des dritten 


blikaner in dieſem Jahre in den genannten zehn Staaten 63,000 iſt 
und daß die republikaniſche Partei thatſächlich 113,000 Stimmen 
gewonnen hat. Die obigen Zahlen (fährt die demokratiſche „Sun“ 
fort) beurkunden die Stimmung der öffentlichen Meinung. 


r 


j Fortſetzung.) Der Triumph der Demo⸗ 
und andere Vorrichtungen der Wiederkehr gleicher Nothſtände vorzubeugen. kratie im Staate iſt alſo thatfächlich eine entschiedene Niederlage. 
Durch die diesjährige Abſtimmung hat das Volk des Staates New⸗ 
York fein Verdict dahin abgegeben, daß es wohl zu unterſcheiden weiß ſch 
zwiſchen den Verdienſten des demokratiſchen Reformers Tilden und] Sippe wegzujagen. Der Staatsſtreich vollzog ſich ohne Blutvergießen; die 
den Sünden und Unzulänglichkeiten der Partei, der er angehört. In 
der Stadt Newyork fielen die Wahlen überwältigend zu Gunſten 
der geſammten gegen die Tammanybande vereinigten demokratiſch⸗ 
Die ganze Liſte der Tammany⸗Can⸗ 
didaten wurde geſchlagen, und Anti⸗Tammanydemokraten, ſowie Repu⸗ 
Hervorragend unter den Aemtern 


iſt es gleichfalls, daß die bedeutende Handelsſtadt Buffalo am Grie: f 
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Polit an der Spitze ein. Leon batte bereits die Entlaſſung des Erſteren aus 
ſeiner Würde verfügt, als die Liberalen Quitos, welche darin nur kühne In⸗ 
triguen der Familie Salazar, ſich nach Beſeitigung ibrer Mitbewerber auf 
den Präſidentenſtuhl zu ſchwingen, erblickten, eine Deputation an Saenz 
ickten und ihn unter Verſicherung ihrer Hilfe aufforderten, Leon mit ſeiner 


neue Regierung beſteht aus lauter liberalen Elementen; ihr erſter Schritt 
war die Verkündigung einer allgemeinen Amneſtie für politiſche Verbrecher 
und eine Einladung an alle wegen ihrer Meinungen aus Ecuador verbannte 
Männer, zurückzukebren. Der Ehrgeiz mancher Präteudenten erfuhr durch die 
faſt einmüthige Kundgebung der Befriedigung, über dieſe verſöhnlichen Maß⸗ 
nahmen eine ſtarke Abkühlung, und man bofft, daß bei dem offenen Zwie⸗ 
ſpalt der militäriſchen Führer kein Caſernen⸗Pronunciamiento alten Stils die 
öffentliche Ruhe ftören wird. Vielmehr dat Saen: ein Manifeſt erlaſſen und 
erklärt, daß die Wahl zum erſten Beamten des Staates durch freie Abſtim⸗ 
mung des Volkes vor ſich geben ſoll, und die von ihm angenommene Hal⸗ 
tung ſcheint dafür zu bürgen, daß die alten clericalen Kniffe und Falſchungen 
ich nicht wiederholen werden. — Ueber die Mörder des Präſidenten 
Garcia Moreno erfährt man noch folgende Einzelheiten, die ein 
merkwürdiges Licht auf die Bluttbat werfen Der Capitän Ravo war 
eine Art don böberem Schergen oder, wie ein Blatt fi ausdrückt, eine 
Art von Bluthund Garcia Moreno's und pflegte ibn auf ſeinen 
Ausflügen ins Innere zu begleiten; längere Zeit verwaltete er als Go⸗ 
bernador die ſchaurigen Verbannungsdiſtricte am Napo und brachte auch die 
Verurtheilten wobl ſelbſt hin — ein Beweis, daß er mit ſeinem Herrn auf 


fiel, fand ſich in feiner Taſche eine Summe von 4000 Peſos in Bantſcheinen 
und außerdem ein kleines Cbriſtusbild. Am Abend vorher hatte er noch ge⸗ 
beichtet und am ſelben Tage communicirt. Cornejo gebörte zum Ringbunde⸗ 
(Anillo), welcher zur Bewachung und Vertheidigung des Präfidenten geſtiftet 
war. Andrade gab ein conſervatives Blatt, die „Morgenrötbe“, beraus, 
Fal Chef⸗Redacteur Borda, ein Erjejuit war. Polanco, ebenfalls früberer 
Jeſuit, war Gründer des Ringbundes, endlich Moncayo ſtand in ſehr engen 
Beziebungen zum Orden. — Der deutſche Reiſende, Dr. Baſtian, war zum 
Zweck ethnologiſcher Forſchungen einige Wochen in Quito; einen Tag vor 
der Ermordung Garcia Moreno's batte er noch eine Audienz bei demſelben, 


Der Triumph der guten Bürger in welcher er die freundliche Zuſicherung des Schutzes und Empfehlungen an 
iſt um fo größer, als eim. trefflicher Bürger, der deutſche Candidakf die Gobernadores der Provinzen erhielt. Er begab ſich 


i von Quito nach 
Cuenca, wo er durch einen glücklichen Zufall eine Anzahl von alten kupfernen 
e gewann, die jetzt ſchon auf dem Wege zum Berliner Muſeum 
find. Das nächſte Reiſeziel wird der colombiſche Staat Cundinamarca, das 
alte Culturland des Chibchas, bilden. — Allerlei Gerede geht über den Bi⸗ 
chof von Guayaquil von Mund zu Munde. Angeblich auf Befehl Garcin 
Moreno's nahm er aus den Pfarrkirchen ſeines Sprengels alle Gold: und 
Silberſpenden fort, welche das Volk ſeinen Lieblingsheiligen verehrt hatte. 
Der Kirchenfürſt zog ſich durch dieſe Schritte eine ſolche Erbitterung zu, daß 
man ihm eine Menge Placate und Drohbriefe ins Haus warf und ibn mit 
profanen Titeln belegte. Er behauptete dann zu ſeiner Rechtfertigung, er habe 
die Weihegeſchenke nur ihrer mannigfachen Zerſplitterung entzieben wollen, 
um fie in koſtbare Leuchter umſchmelzen zu laſſen, was aberfnur ein mitleidiges 
Lächeln hervorrief. Die Gerüchte über feinen ſchwankenden Geſundbeitszu⸗ 
ſtand finden daher unter dem geringeren Volke eine raſche und leichte Erklä⸗ 
rung; die Indianer ſind feſt überzeugt, nicht nur daß Garcia Moreno von 


ſtraft wurde, weil er durch den kecken Biſchof feine „Milagros“ antaſten ließ, 
ſondern auch daß der böchlich erzürnte Heilige auch gegen letzteren ſtrafend 
vorgeht und ihn durch Schmerzen und 


meine Unzufriedenheit der Kaufleute bat bereits den Congreß veranlaßt, ſich 
mit einer Herabſetzung der Ausfuhrzölle ernſtlich zu beſchäftigen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. November. [Ta gesbericht.] 


* [Der geieltige Abend des dritten Breslauer Turnvereins, 
welcher am 20. d. Mis. in Becks Reſtauration im früheren „Casino“ (Tem⸗ 
pelgarten) Rattfand, batte eine große Zahl nicht nur von Mitgliedern dieſes 
Vereins, ſondern auch von Ehrengästen der beiden anderen biefigen Turn⸗ 
vereine und bon Gäſten überhaupt in traulichem Kreiſe vereinigt. — Eine 
wohlbeſetzte Muſik⸗Kapelle eröffnete die Feier mit einem Concert, dem fi 
nach einer poetiſchen Begrüßung der Gäſte durch den Vorſitzenden der Feſt⸗ 


Die vermuthlichen] Commiſſion, Herrn Snay, ein einfaches, aber in jeder Beziehung befriedi⸗ 
Pennſplvanien, gendes Souper anſchloß. Unter den Reden, mit welchen daſſelbe gewürzt 


wurde, beben wir beſonders die höchſt anſprechenden Dankesworte ber vor, 
mit denen der Vorſitzende des älteren Breslauer Turnvereins, Herr Prof. 
Dr. Schröter, die gedachte . beantwortete, und in 

reslauer Turnvereins, Herrn 
Dr. Stein, ein herzliches Lebehoch ausbrachte, welches von dieſem ſodann 
in feiner gewohnten gemütblichen, humoriſtiſchen Weiſe durch ein Hoch auf 
den ältern Verein, als den Vater der Breslauer Vereine überhaupt, erwidert 
wurde. Vielen Beifall erwarben ſich die noch während des Souper vorge⸗ 


Der Staats- führten Freiübungen der „richtigen Turner“; die größte Heiterkeit aber rief 


philoſoph, welcher dieſelben bei Vorveranſchlagung der Parteiſtärke im ein von der ganzen Geſellſchaft im Chore gefungenes Lied hervor, deſſen 


nächſtjährigen Nationalkampfe nicht in Betracht zieht, läßt die ent⸗ 
ſcheidenſte Thatſache außerhalb ſeiner Berechnung.“ 


mit „—au—“ gezeichneter Verfaſſer den ſämmtlichen Breslauer Turnern auch 
unter dieſer Maske der halben Anonpmität wohl bekannt geweſen ſein dürfte. 
Der gemülhliche Schalk hatte es nicht laſſen können, auch die ernſte Anger 


Quito, 6. October. [Der Kampf Hm die Präſidentſchaft. — Die legenheit, welche in den jüngiten Tagen das Intereſſe der Breslauer vor⸗ 


Mörder Garcia Moreno's. — Dr. Baſtian. — Der Biſcho 
Guayaquil. — 5 2 \ 
welcher durch den Tod Garcia Moreno's dem Erlöſchen nahe war, beginnt 
— ſo ſchreibt man der „K. Z.“ — wieder mit gleichmäßiger Flamme zu 
brennen, behaupten die Blätter der Republik Ecuador, und nach den letzten 
Wandlungen der inneren Politik zu ſchließen, liegt gie Verſicherung aller⸗ 
dings ein Körnchen Wahrheit zu Grunde. Der Kampf um die Beute, d. h 
um die Präſidentſchaft, ſtebt gegenwärtig in höchſter 0 
jetzt bei dem friedlichen Charakter des Volkes blutige Zuſammenſtöße der ber: 
ſchiedenen Parteien hervorgerufen zu haben. Nachdem am 17. September ein 
egierungsdecret den über das ganze Land verhängten Belagerungszuſtand 
au * 5 hatte, begann mit Einem Schlage eine Menge Heitum en aus 
dem Boden zu ſchießen, um dem Bürger, der bisher nur an die fromme immels⸗ 
eiſe der Jeſuitenpreſſe oder an die trockene hausbackene Koſt des officiellen 
tional gewöhnt war, unter ſchmeichelhafter Betonung ſeiner bewährten Vater⸗ 
landsliebe über feine Wahlpflichten aufzuklären und die Fähigkeiten und Ber: 


dienſte ihrer Candidaten beredi zu entwickeln. So derſicht die „Republica“ lebender Bilder, „plaſtiſcher Gruppen na 
und die „Union“, um die größeren Orgaue zu nennen, die Sache des liberalen] kämpfer; b. 


lüthe, ohne jedoch bis 


; ) T vonſ wiegend in Anſpruch genommen batte, in fein von Witz überſprudelndes Lied 
lle.] Der glimmende Docht ſtaatlicher Organiſation, mit hereinzuziehen, und fo fang er denn unter Anderem auch: 


„Staatsanwalt wollt' Hofferichtern 
Seine Eidesform eintrichtern 
Nach der Lex canonica. 
Doch der ſchwor nicht und man hat nun 
Eingeſperrt ihn. Pereat mun- 
dus, fiat justitia! 
„Darob allgemeines Wüthen, 
Kannegießeriſches Brüten, 
Daß der Stöpfel nur fo ſummt. 
0 Wer kann noch geboren werden, 
Wer kann ſterben noch auf Erden, 
Wenn der Stand'sbeamte brummt?“ 
An das Souper ſchloß ſich die höchſt gelungene Vorführung einiger 
& Antiken“ (a. Die Ning: 
der Germanen gegen die Römer; e. Raub 


Kampf der 


Prätendenten Don Antonio Borrero, die „Libertad“ kämpft für den frommen] der Sabinerinnen); dieſer aber folgte eine größere theatraliſche Auf⸗ 


für den General Saenz, 


res, „La Paz“ 
Ki denen ſich eine bede Anzahl von Localblättchen, jedes für feine | kundgab. | g 
e & A 0 125 at der Friedensſtifter. Großes hiſtoriſches, fantaſtiſches Türken⸗ Ritter⸗, Knappen⸗ 
über Hader und Feindſchaft im eigenen Heerlager; die „Libertad“ ſeufzt, 719 5 und Geſpenſter⸗Drama mit Ballet und Keilerei in drei Abtheilungen, nebſt 


wecke ſtreitend, im Innern zugeſellt. Die conſervative Pre 


verlange von dem Andern nachzugeben, um den Liberalen in geſchloſſenen 


Befehlshaber der Garniſon don fübrung, deren 


das P 


Humor ſich ſchon durch 
Kasperle. 


> t rogramm zur Genüge 
Dieſes kündigte nämlich an: 


Der europaäiſche 


Moral.“ Der erſte, „in der Türkei“ ſpielende Theil war in der That ſchon 


Reihen entgegenzutreten, keiner wolle jedoch ſelbſtlos den Anfang machen. durch die Scenerie äußerſt wirkſam. Denn, wie das Programm ſagte, er⸗ 


Von den Conſervativen ſuchen drei Männer ihre Stltze im H 
Führern, liebäugeln jedoch zu j 
noch der beſte unter ibnen, verfügt über die Beſazung von Quito, Salazar 
iſt Kriegsminiſter und Ober General der Armee, endlich Flores“ natürlicher 
Bruder Pepez befehligt die Bataillone von Guayaquil. ie Gr 
Clerus wirbt der devote Herr Piedrahita, Vertreter Ecuadors in Lima, 


als ir a Radicaler Buße that für feine ‚liberalen Sünden und jetzt mit | aber „nach 
dem allen Neubekehrten eigentümlichen Eifer keine Gelegenheit verſäumt, fühlen mußten, 
ſeiner Bewunderung und Ergebenheit für die von Garcia Moreno vertretene ſeits 


Volitif ele Worte zu leihen. Zur Belohnung und Anſpornung ſeines 
Eifers haben ihm, wie verſichert wird, die Frailes auch hübſche Geſchenke 
Erde von 

eno’3 nur mit ſchwachen Fundamenten in den Boden 
geſenkt, denn bei der gegenwärtigen Or 


die vollſtändigſte Ueberlegenheit der Li 


Wahl Borrero's zu ijiden! ze Ausſichten hat. D icepräſident wurde. 1 ; } 
; . fle e aan ig Das Vergnügungscomité hat ſich mit Ruhm bedeckt, der dritte Breslauer 
gezeigt, daß er noch etwas Luſtiges leiſten kann; 


Leon, übel bperathen von ſeinen geiſtlichen Freunden, batte Anfangs zu den⸗ 


19 Gewaltmaßregeln gegriffen, 


Um die Gunſt des]! 0 ) ber 
* N der „in Spanien“ ſpielende Theil, in welchem wir mit dem nach Blut, noch mehr 


die ſein ermordeter Vorgänger gewöhn⸗ Turnverein bat dadur 


eer und feinen | blickte man „links von der Bühne das Hoflager des Sultans und in dem⸗ 
leicher Zeit zärtlich mit den Jeſuſten: Saenz, ſelben feine Minifter, insbeſondere den Finanzminiſter, der mit desperater 


Miene in feinem Portefeuille⸗Portemonnaie berumfingerte, während ſich im 
intergrunde das Meer, noch weiter binten aber die Sahara aufthat. Der 
orhang fiel über drei Leichen.“ — Ebenſo herzbeweglich war der zweite 

etwas Anderem“ durſtenden Don Alfonſo ebenſo inniges Mitleid 

da es ihm zuletzt „teufliſch ſchlecht“ ging, wie wir anderer⸗ 
an dem mit dem alten Pfennigfuchſer Pantofflius grauli 
den Kasperle ein oft mit Grauen gemiſchtes Wohlgefallen empfanden, welche 

Gefühle in dem dritten Theile, dem die in großen Lettern angekündigte 

MORAL in der That nicht erſt zu folgen brauchte, ihren durch Nichts 


ierauf folgende allgemeine colloqulum, welches zumal von den jüngeren 


aniſation der Parteien iſt allmälig | Turnern am liebſten in infinitum gehalten worden wäre, in Ermangelung 
eralen . 10 daß “r deſſen aber von Manchen doch wenigſtens bis zu Tagesanbruch fortgeſetzt 


Die allgemeine Moral dieſes Kneipabends aber war jedenfalls die: 


ich ſpielen ließ, und eine Menge von Bürgern, die allzu offenberzig mit darum bedankt ſich derſelbe beim Comits, wünſcht, daß daſſelbe bald wieder 


der jetzige ihren fteiſinnigen, bislan Anſcha n ſich berausgewagt, N 
D aber e Kö rg 1 — n 2 „ältere Turnverein“ und der Turnverein „Vorwärts“ auch bei der nächſten 
Strömung immer kräftiger ih Bahn brach und anſchwoll, entſank] Kneiperei gewiß wieder zahlreich betheiligen werden. 

„„ [Kündigung.] Wie die römiſche „Volksztg.“ meldet, iſt 9 
aus der zitternden Hand; General Saenz ſelbſt ſtürzte das allen drei Geiſt 


aber trotz aller 
freiere f h 
dem ſchwachen Manne, der wohl zu folgen, aber nicht zu leiten verſtand, 


zuſammentrete und freut ſich im Voraus der Collegialitat, mit der ſich der 


ichen der St. Vincenzkirche die Wohnung gekündigt 


unfähige Staatsoberhaupt und ſetzte eine proviſoriſche Regierung mit Dr. worden. Binnen 4 Wochen muß geräumt fein. 


ſehr gutem Fuße ſtand. Als er, von den Kugeln der Wachtpoſten getroffen, 


ihrem Lieblingsbeiligen San Jacinto de Pueblo Nuevo mit dem Tode be⸗ 


\ Leiden feinen Frevel büßen läßt. — 
Die Geſchäſte gehen mehr wie faul; Geld ift überaus rar, und die allge⸗ 


4 


emacht: Kreuze dom Libanon, Reliquien von Heiligen, 0 N 2 9 i mebr 
Han 1 are Indeſſen hat die Schredder Garcia zu Überbietenden Höhepunkt erreichten. Herzlich wohl that gewiß Jedem das 


umſpringen⸗ 


2 


————— 


— 


zum» 


geſtohlene Waare fofort abgenommen worden. 


„[Das Treiben der Römlinge in Deutſchland, von der Ein⸗! 


führung des Chriſtenthums bis auf unſere Tage. Verfaßt von Jokiſch. 
Breslau 1875. Verlag und Druck von Fiedler und Hentſchel.] as wir 
in der Welt⸗ und beſonders in der Kirchengeſchichte durch viele Bände zer⸗ 
ſtreut finden, hat der Herr Verfaſſer mit vielem Fleiß hier auf wenigen 
Seiten (139) pre Wer Wie ein rother Faden ziebt ſich durch die 
Geſchichte das unabläſſige Streben Roms, nicht allein die europäiſchen 
Staaten, ſondern, wenn möglich, die ganze Erde unter die geiſtliche Herr⸗ 
ſchaft des Papſtes zu bringen. Es iſt ein Verdienſt des Herrn Verfaſſers, 
daß er alle die einſchlagenden weltgeſchichtlichen Momente Aberſichtlich und 
gleickſam an einen Faden gereiht, den Leſern darbietet. Um ſo ſchroffer 
treten die verderblichen Tendenzen Roms hervor, je näher die Thatſachen zu 
einandertreten, und um jo dringender wird die Nothwendigkeit: den Kampf 
mit der größten Energie fortzuführen, bis Rom vollſtändig machtlos gemor« 
den iſt. Jeder Friedensſchluß wäre nur eine bequeme Gelegenheit für Rom, 
neue Ränke zu ſpinnen und ſein Netz wieder dort zu befeſtigen, wo es locker 
geworden wa. — Die Ausſtattung des Werkchens iſt eine gute. 

„ [Schul⸗Wandkarte der preußiſchen Provinz Schleſien. Ent: 
worſen und gezeichnet von F. Handike und Th. Schade. Druck und Verlag 
von C. Flemming. Glogau.] — Dieſe ca. 2 Meter breite Karte iſt für 
den Schulunterricht ganz zweckmäßig gearbeitet, Gebirge, Waſſer und Grenzen 
treten kräftig hervor, jo daß dem Schuler die Auffaſſung erleichtert und es 
ihm möglich wird, ein bleibendes Bild von der Lage der Orte, Gebirge ze. 
zu bewahren. Die Eintheilung der Provinz in Kreiſe und Regierungs⸗ 
bezirke iſt angegeben, ebenſo ſind die Eiſenbahnen verzeichnet. Wir finden 
nicht blos alle Städte und Städtchen, die bemerkenswertheſten Marktflecken, 
Dotfer, Kolonien, die Gnaden⸗ und Friedenskirchen, Schlachtfelder ꝛc., fon: 
bern in einer Ecke der Karte auch eine hiſtoriſche Skizze, enthaltend die 
geſchichtlich wichtigſten Orte, welche bequeme Ueberſicht zu Recapitulationen 
vorzüglich zu brauchen iſt. Die Ausführung iſt in allen Theilen ungemein 
ſauber und zweckentſprechend. Die Karte kann mit Recht für den Gebrauch 
in Schulen vorzugsweiſe empfohlen werden. 8 

*Die 1 eunde der poſitiven Union] waren bekayntlich am 
8 Sciober bierjelbit beiſammen, um ſich über die Stellung der kirchlichen 
Mittelpartei auf der bevorſtehenden außerordentlichen Generalſynode auszu⸗ 
ſprechen. Das vom Vorſtand berausgegebene Flugblatt iſt fo eben in feiner 

weiten Nummer erſchienen und bringt ein amtliches Referat über dieſe 
onferenz, über welche die „Bresl. Zig.“ ſchon ausführlich berichtet hat. Am 


— — 


{ 


$ Grünberg, 18. Nobember [Etat pro 1876. — Stadtperordne⸗ Pilgramsbaln vorgekommenen Unglücksfall veranlaßt und dadurch den To 


tens Wahlen. Vereine. Der zur öffentlichen Einſicht ausge⸗ 
legte Etat unſerer Stadt pro 1876 balancirt in Einnahme und Ausgabe 
mit circa 169,000 M. Die Gemeinde⸗Einkommenſteuer bringt 61,500 M., 
die ſtädtiſchen Vermögensobjecte, 1 Nen und Actien⸗Capi⸗ 
talien weiſen eine Einnahme bon circa 100,000 M. auf. Die Ausgaben 
find faſt dieſelben wie in den früheren Jahren. Die Zuſchüſſe zu 
und den Stadtſchulen weiſen wiederum eine Vermehrung . 


der Realſchule 
Während die 


erſtere 1872 nur 4,800 Thlr., 1873 6,800 Thlr., die letzteren 4,600 Thlr. h 


und 5.800 Thlr. erforderten, beträgt der ſtädtiſcher Seits nöthige Zuſchuß 
pro 1876 circa 8,100 Thlr. reſp. 7,300 Tblr. — Die Verzinſung und Til: 
ung der fiädtifchen Schuld erfordert einen Aufwand von ca: 15,000 M. — 

rünberg gebört auch zu den Städten, die jenen ſtädtiſchen Do en 
berausgeben und zeigte ſich gerade der unſrige durch großen Fleiß und 
Ueberſichtlichkeit beſonders aus. Zu bedauern iſt nur, daß bei feinem dem⸗ 
nächſtigen Erſcheinen Januar 1876 fein Inhalt, das Verwaltungsjahr 1874 
betreffend, antiquirt iſt und fo für die Bürgerſchaft wenig Intereſſe hat. 
Wäre es möglich, aus der gewandten Feder unſeres Bürgermeiſter Kamph⸗ 
meier ein Bild der ſtädtiſchen Verwaltung bald nach Schluß des jedes mali⸗ 
gen Verwaltungsjahres zu erhalten, ſo wären die Koſten des Druckes ſicher⸗ 
lich lohnender. — Heute fand die engere Wahl zu der Stadtwerordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung von Seiten der 2. Abtheilung ſtatt. In dieſer Abtheilung batte 
vor Allem eine lebhafte Agitation ſtattgefunden, vielſeitigere Elemente in die 
Stadtverordneten Verſammlung zu bringen. Trotz vielfacher Bemühung 
der Gegenpartei find nach heftigem Kampfe und bei lebhafter Betbeiligung 
die Herren Juſtizrath Leonhardt und Buchhändler Redacteur H. So: 
derftröm gewählt worden. In der Wahl des Bäckermeiſters Mahlendorf 
haben ſich beide Parteien geeinigt. — Bei der Erſatzwahl des in der 1. Ab⸗ 
theilung gewählten Herrn Juraſchek, der ſeiner Zeit wegen Annahme des von 
ihm heftig bekämpften Beitritts der Stadt zum Rechtsſchutzverein ausgetreten 
war, machte man durch e des Rentier Knoop den Fehler der 
1. Abtheilung wieder gut, die dieſen wohlverdienten, fleißigen Stadtver⸗ 
ordneten hatſe fallen laſſen. — Trotz der trüben Zeiten zeigen die hieſigen 
zahlreichen Vereine eine lebhafte Thätigkeit. Im Gewerbe⸗ und Gartenbau⸗ 
Verein eröffnete Dr. med. Jacobi die Winkerthätigkeit des Vereins mit 
einem Vortrag über die Trichinen und fand das zeitgemäße Thema um ſo 
lebhafteres Intereſſe, da allgemein verlautet, daß auch im Regierungsbeziik 
Liegnitz demnächſt die Unterſuchung des Schweinefleiſches auf Trichinen obli⸗ 


Schluß bringt die Nummer eine Kritik über den neuerdings erſchienenen Sy: gatoriſch gemacht werden ſoll. Augenblicklich laſſen hier nur wenige Privat⸗ 


nodal⸗Ordnungs⸗Entwurf. Sie iſt in den Hauptpunkten betreffend die Be⸗ 
ſtimmungen über die General⸗Synode ſelbſt auf's Höchſte befriedigt, und 
äußert nur über die 1 Punkte, in denen eine ſehr gemäßigt freiere 
Richtung ſich ausſpricht, ihr ernſtes Mißfallen. Die Partei iſt nicht einver⸗ 


anden damit, daß die außerordentliche General⸗Synode über einige 30. d. Mts. wird der Wanderlehrer Keller 


enderungen der Synodal Ordnung bezüglich der Kreis: und Provinzial⸗ 


Fiese noch ſeltener aber Schlächter Schweine unterſuchen. Auch der 
ieſige „Landwirthſchaftliche Verein“ hatte ſich in feiner letzten Sitzung mit 
der betreffenden Frage beſchäſtigt und wird derſelbe eine Petition wegen Ein: 
führung einer allgemeinen Fleiſchſchau der Regierung überreichen. — Am 

\ bier einen Vortrag halten. 
Ebenſo hat Director Fritſche wie in früheren Jahren auch dieſes Jahr einen 


Synode ſich ausſprechen ſoll, fie meint, dies dürfe nur die ordentliche Cyclus von 6 Vorleſungen über verſchiedene intereſſante Themas veranſtaltet, 


& es bedenklich, die Aenderung eines „Geſetzes“ 

(ſeit wann iſt denn die Synodal⸗Ordnung ein Geſetz:) vorzunehmen, welches 
erſt jo kurze Zeit beſteht. — Dann iſt es den Herren nicht recht, daß nach 
dem neuem Entwurfe die Kreisſynode aus einem Drittel Geiſtllichen und 
wei Drittel Laien beſtehen ſolle. Sie wollen, die Synode ſolle aus einem 
Drittel Geiſtlichen, einem Drittel Laien und aus einem Drittel beſtehen, 
welches „ohne jede Standes: und Amtsbeſchränkung“ gewählt worden iſt. — 
Gar nicht übel ausgedacht! — Endlich ſieht man in dem § 40 ad 3 und 
8 43 ad 3 eine „Bevorzugung der ſtaädtiſchen Elemente vor den länd⸗ 
lichen“. — Auch das noch! — Genug, ſoviel ſieht wohl jeder unbefangene 
Proteſtant jetzt ein, daß auf dieſe ſogenannte Mittelpartei auch nicht die 
geringſte Hoffnung zu ſetzen iſt. 42 N 

” een ze er Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur. Juſius Schottländer 
bierſelbſt iſt zum Advocaten im Departement des Königl. Appellations⸗Ge⸗ 
richts zu Frankfurt a. M., mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, ernannt 
worden. 

— d. [Von der Univerſität.] Von der katholiſch⸗theologiſchen Facul⸗ 
tät iſt eine Rate des Majunke ſchen Stipendiums zu vergeben. Die Bewer- 
bungsgeſuche find mit den erforderlichen Zeugniſſen bis zum 26. November 
beim Univerſitäts⸗ Secretariat einzureichen. — Bon der medicinifhen Facul⸗ 
tät iſt an einen armen Studirenden der Mediein das Wilhelm Remer ſche 
Stipendium vom 1. April 1876 ab auf 3 Jahre zu vergeben. Bewerber 
baben ihre Geſuche nebſt den üblichen Zeugniſſen binnen 14 Tagen beim 
Dekan der mediciniſchen Facultät, Profeſſor Dr. Spiegelberg, einzureichen. 

si [Bon der Kloſterſtraße.] Endlich ift die Sperre der Kloſter⸗ 
ſtraße gänzlich beſeitigt, nachdem die Straße von der Stadtgrabenbrücke bis 
zum Mauritiusplatz mit den nötbigen Röhren verſehen und mit behauegen 
Steinen abgepflaſtert iſt. Zur Zeit iſt man nur noch am Stadtgraben mit 
der Röhrenlegung Bl - 7 

x. [Kirchenmuſikl.] Am vorigen Sonntag 15 21. h.) wurde in der 
Matthias kirche eine von Herrn Cand. theol. et phil. Nickel componirte Meſſe 
aufgeführt. Der jugendliche Compont? bat feine Aufgabe glücklich gelöſt. 
Das zum größten Theil intereſſaute Werl brachte unter der Leitung des 

Herrn Organisten Birke eine effectvolle Wakung auf die Zuhörer hervor. 

* [Zur Notiz über die pharmaceutiſche Prüfung vom löten 
Nobember.*)] Sen der Gründung der pharmacentiſchen Prüfungscom⸗ 
miſſion bieſelbſt (1855) war es die tauſendſte Prüfung, welche unter dem 
Vorſitze des G. R. Göppert an dieſem . abgehalten wurde. Mit ihm 
zugleich fungirt noch aus jener Zeit G. R. Löwig. Von den damaligen 
Mitgliedern verließen G. R. Duflos und Apotheker Büttner Breslau. 
Frankenbeim iſt geſtorben. Der Tauſendmann it Herr Dauſel aus Lüben. 

„„Zur Beachtung.] Nicht ſelten find Brände durch unvorſichliges Auf: 
ihauen eingefrorener Waſſerleitungen entſtanden. Die Hauswirthe werden 
daher wohlthun, wenn ſie die Leitungen und Reſervoire in ihren Häufern 
nicht mit Stroh, Heu, Eägefpäne, Werg ꝛc. umgeben, ſondern mit ſogenannter 
Schlackenwolle, welche zum Schutze gegen Froſt genügt und nicht brenn⸗ 
bar iſt. (S. die Bekanntmachung der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſecuranz⸗Deputation 
unter den Inſeraten.) g 0 

Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange.] Der auf der Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmsſir iße Nr. 35 wohnhafte Arbeiter Heinrich Hahn war geſtern 
damit beschäftigt, von den Bodenräumen des Hauſes „zum Thurmhofe“ auf 
der Neue Antonienſtraße Nr 5, Säcke mit Getreide berabzutragen. Der Bes 
dauernswerthe hatte hierbei das Unglück mit ſeiner 150 Pfund ſchweren Laſt 
auszugleiten und von der Treppe berabzuſtürzen. Obgleich der Verunglückte, 
der ſich bei dieſem Falle ſehr ſchwere innere und äußere Verletzungen zuge⸗ 
zogen, ſofort per Droſchke nach feiner Behauſung geſchafft und ärztliche Hilfe 
berbeigeholt wurde, fo iſt derſelbe doch ſchon heute früh an den Folgen einer 
Gehirnerſchütterung berſchieden. 

+ ([Polizeiliches.] Die Wittwe Johanna Scheffner aus Ohlau 
hatte geſtern auf dem ſtattgehabten Vieh: und Pferdemarkte 7 Stück ſoge⸗ 
nannte Abdeckerpferde, und zwar: 2 Schimmel, 1 Rappen, 1 Braunen und 
3 Fuchſe, wovon eines der Letzteren auf ein Auge blind, im Geſammtwerthe 
von 120 Mark angekauft. Die Beſitzerin ließ die ihr gehörigen Pferde durch 
einen unbekannten Menſchen, welcher ſich als Führer angeboten hatte, nach 
der Oblauer Borftadt transportiren, doch unterweges an der Ringecke hatte 
der in ihren Dienſten ſtehende Pferdeknecht eine kleine Beſorgung zu ver⸗ 
richten, weswegen ſich derſelbe auf einige Minuten von den Thieren trennen 
mußte. Inzwiſchen hatte der unbekannte Führer die Pferde nach der Klein⸗ 
butger Chauſſee getrieben, und auf dieſe Weiſe die günſtige Gelegenheit 
benutzt, dieſelben bei Seite zu ſchaffen. Die ſofort angeſtellten Recherchen 
haben ergeben, daß der Pferdedieb dort in dem Gaſthauſe „Zur Stadt 
Schweidniß“, Nr. 40, die geſtohlenen Pferde einſtalliren wollte, wegen 

angel an Platz aber abgewieſen wurde. Von hier aus iſt jede weitere 
Spur verloren gegangen, wohin ſich der Unbekannte mit den Pferden ge⸗ 
wendet bat. — Aus der Baubude am Canalbau auf der Neudorfſtraße 
wurden geſtern von den zum Auspumpen des Waſſers in Verwendung be: 
findlichen Schläuchen 2 Stück metallene Verbindungsſchrauben losgeſchnitten 
und geſtohleu. — Mit Beſchlag belegt wurde ein ſchwarzer Krimmerpelz mit 
Schoppenpelzkragen und Aufſchlägen und grünem Tuchüberzuge. Das er⸗ 
wähnte Kleidungsſtück ſoll angeblich auf der Vincenzſtraße geſtohlen worden 
ſein. — Im Hausflur Carlsſtraße Nr. 21 wurde geſtern Abend um ſechs 
Ubr das einem dort wohnhaften Kaufmann gehörige Wagren⸗Collo aufge 
ſchniuen und daraus ſechs Stück bunt gedruckte Biberflanelle und zwei Stück 
Caſſinet geſtohlen. — Geſtern Abend wurden drei Knaben, im Alter von 
12 bis 16 Jahren, ergriffen, als dieſelben im Begriff ſtanden, aus dem 
Schaufenſter eines Tabak- und Cigarren⸗Gewölbes des Hauſes Reuſcheſtraße 
Nr. 60 20 Packete Cigarretten zu entwenden. Den kleinen Dieben iſt die 


thun. Schon formell 


＋ [Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraum vom 15. bis 22. November find hierorts 30 Perſonen * Dieb⸗ 
ſiahls, Heblerei, Betrug und Unterſchlagung, 39 Excedenten und Trunken⸗ 
bolde, 4 wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 56 Bettler, Landſtreicher und 
Arbeitsſchene, 42 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Con: 
trole und Beſuchs von verbotenen Localen und 147 Obdachloſe, im Ganzen 
318 Perſonen zur Haft gebracht worden. 


) Verſpätet eingeſendet. D. Red. 


die von Prediger Altenburg, Staatsanwalt Stein, Realſchullehrer Hirſch, 
Sanitätsrath Dr. Schirmer, Profeſſor Staupe und Director Fritſche ſelbſt 


gehalten werden. 

Sagan, 22. November. 17 In der heut Abend 6 Uhr be⸗ 
endeten Stadtverordneten⸗Wahl wurden gewählt in der 3. Abtheilung die 
Herren Tuchfabrikant Schierer, Maurermeiſter Günther, Schuhmacher⸗ 
Meiſter Götteritz, Webermeiſter Pürſchel; in der 2, Abtheilung die 
Herren Kaufmann Julius Deuſen, Tuchfabrikant Julius Scheurich, 
Seifenfabrikant Lorenz, Kaufmann Reimann; in der 1. rt N die 
Herren Kaufmann Häger, Fabrikbeſitzer Schlabach, Fabrikbeſitzer Geb: 
hard, Kaufmann Paul Geisler und Baxquier Wiejentbal. 


L. Neumarkt. 522. November. [Tages⸗Chronik.] Heute iſt hier ein 
tüchtiger Schnee gefallen. — Vor einigen Tagen erhing ſich hier ein Schuh⸗ 
macher, der, wie man ſagt, ein Schwein gekauft haben ſollte, mit deſſen An⸗ 
kauf die Ehefrau des Schuhmachers nicht zufrieden geweſen ſei. Ihm dieſer⸗ 
balb gemachte Vorwürfe ſollen ihm die Sache leid gemacht und ihn zu dieſem 
verzweifelten Entſchluſſe veranlaßt haben. — Am perfleſſenen Donnerstage 
gelangte bier in einer Reſſource das von der dramatiſchen Autoren⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft in Leipzig an die Bühnen verſandte einactige Luſiſpiel von Bruno 
Reche, betitelt: „Die Macht der Blumen“, zur erſtmaligen Aufführung und 
errang einen guten Erfolg. Deſſelben Verſaſſers Luftfpiel: „Auf Ehre, ich 
bin gar nicht muſikaliſch“, angenommen von vielen Bühnen, iſt am Stadt: 
theater in Görlik in Vorbereitung. 


O Hirſchberg, 22. November. [Zur Tageschronik.] In der letzten 
Stadtverordneten Sitzung hierſelbſt wurde der Verſammlung ein Schreiben 
des Grafen Hochberg⸗Rohnſtock zur Kenniniß gebracht, in welchem Namens 
des Feſtcomites den ſtädtiſchen Behörden angezeigt wird, daß unſere Stadt 
für das erſte ſchleſiſche Muſikfeſt, welches am 16., 17. und 18. Juli k. J. 
ſtattfinden ſoll, nunmehr definitiv als Feſtort gewählt ſei und daß Herr 
Bürgermeiſter Baſſange als Comitemitglied es übernommen habe, die mei: 
teren Verhandlungen wegen Bewilligung des Feſtplatzes ꝛc. zu vermitteln. 
Der magiſtratualiſche Antrag, den am alten Schüͤtzenhauſe belegenen Schützen⸗ 
plan als Feſtplotz zu bewilligen, wurde bierauf einſtimmig genehmigt. Ein 
vom Magiurat auf Grund des Geſetzes vom 2. Juli d. J. eingebrachler 
Entwurf eines Statutes, betreffend die Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen in der Stadt Hirſchberg, erhielt ebenfalls die Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung. — Am 14. d. Mis. erfolgte hier die Gründung 
eines Kreis⸗Feuerwehr⸗Verbandes, deſſen Zweck die gegenſeitige Unter⸗ 
ftügung der betheiligten Feuerwehren durch Rath und That, ſowie die För⸗ 
derung des Feuerlöſchweſens überhaupt und die Umgeſtaltung deſſelben in 
den ländlichen Ortſchaften ſein ſoll orläufig beſteht der Verband aus den 
Feuerwehren der Oriſchaften Hirſchberg, Eichberg, Schmiedeberg, Schreiberhau 
und Warmbrunn. Für den geſammten Verband iſt ein gemeinſames, vom 
Vorſtande der hieſigen Feuerwehr ausgearbeitetes und von den Vertretern 
der übrigen Feuerwehren genehmigtes Exercier⸗ Reglement maßgebend. — 
Geſtern früh ſtarb im hieſigen ſtädtiſchen Hoſpital der Schneidergeſell Ulbrich 
in Folge erlittener Petroleum: Brandwunden. Das Unglück der Ber: 
brennung war am vorigen Donnerstag in einem Arbeitsſaal durch unvor⸗ 
ſichtiges Füllen einer brennenden Petroleum⸗Lampe herbeigeführt worden, 
wobei außer dem Genannten, welcher ſich am ganzen Oberkörper verbrannte, 
noch drei andere Geſellen erhebliche Verletzungen an den Händen erlitten. 
Die durch die Erplofion des Petroleums entitandene Feuersgefahr wurde 
glücklicher Weiſe beſeitigt. — Am vergangenen Sonnabend, Abends gegen 
9 Uhr, ertrank in der nahen Ortſchaft Kunnersdorf der Kutſcher Erner, in⸗ 
dem er in der Finſterniß die Brücke verfeblt hatte, im Mühlgraben. Die 
Leiche des Verunglückten wurde erſt geſtern Nachmittag im Zacken, in welchen 
ſie durch das ziemlich ſtark fließende Waſſer des Mühlgrabens geführt wor⸗ 
den war, aufgefunden. 


8. e 22. Nodember. [Zur Tageschronik.] Nach den 
Kundgebungen des Vorſtandes des hieſigen Feuerlöſch- und Rettungsvereines 
befindet ſich der Löſch⸗Utenſilienpark immer noch nicht in einer dem Umfange 
der Stadt und der Bauart der Häufer entſprechenden Verfaſſung, obgleich die 
Commune ſchon erhebliche Summen zur Anidefjung, von Löſchgeräthen anf: 
ewendet hat. Infolge Beſchluſſes des genannten Vorſtandes ſoll daher der 
erein den örtlichen Verhältniſſen * reor aniſirt und der Utenſilienpark 
vermehrt werden. Um dieſen Zweck zu erreichen bat der Vorſtand Veran⸗ 
ſtaltung getroffen, dem Vereine neue Mitglieder, active wie inactive, zuzu⸗ 
führen, welche durch jährliche oder einmalige Beiträge die Vereinsſache unter⸗ 
ftügen: Eine Anzabl biejiger Bürger hat bereits durch Namensunterſchrift 
ſeinen Beitritt Nun Verein erklärt, und es iſt zu boffen, daß noch viele Mit: 
— 2 dieſem Beiſpiele folgen werden. — Dem faſt undurchdringlichen Nebel, 
welcher geſtern vom Morgen bis zum Abende über der bie 
lagerte, iſt in der Nacht Schneewetter gefolgt. 


$ Striegau, 22. November. [Mänzenfund. — Gerichtliches. — 
Muſik⸗Aufführung.] In dieſen Tagen wurde von einem Arbeiter in 
der Nähe der Stadt im Erdboden eine Anzahl alter grober Silbermünzen, 
ſogenannte Speciesthaler, aufgefunden, von denen einige auf der Vord eite 
das Bildniß des Erzherzogs Ferdinand von Oeſterreich, beziehungsweiſe des 
Kaiſers Rudolph II. mit den entſprechenden Umſchriften und die Jahrzablen 
16071623, und auf der Rückſeite das kaiſerliche . er tragen. Zwei 
andere Münzſtücke find braunſchweig'ſchen Urſprungs. Eine derſelben 1 5 
die Aufſchrift: Obüt IIII. April anno MCXOCVL vixit ann. LXII. mens XI., 
und auf der anderen Seite das Braunſchweiger Wappen mit der Umſchrift: 
Philip D. H. Dux Braun. Demnach ſcheint dieſe Münze zum Andenken an 
den letzten der Herzöge aus der Linie Braunſchweig⸗Grubenhagen, die mit 
bilipp II. 1596 erloſch, geprägt worden 7 ſein. Ein zweites Braunſchweiger 
unzſtück mit der In 8 lrich 1618 erinnert an den letzten 
denn aus der Linie Br.⸗Wolffenbattel. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind 
dieſe Münzen zur Zeit des dreißigjährigen Krieges ae worden. — Am 
vergangenen Sonnabend gelangte vor der Criminal⸗Abtheilung des bieſigen 
Kreisgerichts eine Anklage gegen den Steinbruch⸗Werkführer Benner und 
Vorbrecher Zimpel wegen Wen Tödtung zur Verhandlung. 
Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, durch Unterlaſſung der nöthigen 
Vorſichtsmaßregeln den im Februar d. J. im Urban'ſchen Steinbruch zu 


gen Gegend 


der beiden verunglückten Steinarbeiter Walter und Schremmer herbeigeführt 
zu haben. Der Belaſtungsbeweig konnte jedoch nicht vollſtandig 5 
werden. Insbeſondere trat der Mangel einer Polizei⸗Verordnung, 
welche die Vorſichtsmaßregeln beim Steinbrechen feſtſetzt, hervor, weshalb nach 
dem Antrage des Staatsanwalts die Freiſprechung erfolgte. — Der Qnartett⸗ 
Verein in Saarau veranſtaltete am vorigen Sonntage im Gaſthof „zur Hütte“ 
zum Beſten des bieſigen Peſtaloßzi⸗Vereines eine muſikaliſche Abend⸗Unter⸗ 
altung, die einen Reinenertrag von circa 100 Mark ergeben hat. Die zabl⸗ 
reiche Zubörerſchaft ſpendete den mitwirkenden Herren und Damen den wohl⸗ 
verdienten Beifall. 


4. Streblen, 20. November. [Verſchiedenes] Auf der Chauſſee, 
welche von bier nach Wanſen führt, wurde vorgeſtern die Leiche eines unbe⸗ 
kannten Mannes aufgefunden. Bei demſelben fand ſich eine Baarſchaft von 
17 Thlr. vor und zwar 3 Thlr. in der Hoſentaſche, während 14 Thlr. auf 
der Straße zerſtreut lagen. Die geſtrige Section der Leiche hat ergeben, daß 
an derſelben fünf Rippen gebrochen, außerdem Leber und Nieren zerriſſen 
waren. Ohne Zweifel iſt der Unglückliche in der Nacht von einem ſchweren 
Frachtwagen überfabren worden. — Bei dem jüngſten Brande in der Alt: 
ſtadt wurden eine Scheuer und ein Auszugbaus eingeäſchert. Es iſt wahr: 
baft wunderbar, wie es unſerer trefflichen Feuerwehr gelungen iſt, trotz des 
furchtbaren Sturmes das gerade in der Windrichtung liegende, mit Stroh 
gedeckte Wohnhaus zu retten. — Die Ergänzungswablen für die Staptver“ 
ordneten⸗Verſammlung finden Sonnabend, den 27., ſtatt. Es ſind dafür in 
Ausſicht genommen die Herren Schneider, Runge, Queiſſer, Erber, 
Moritz Hanke, Lemberg, Sobirey, Foxell und Herde. Allem An: 
ſchein nach wird die Betheiligung an den Wahlen auch bier leider ſehr 
gering ſein. 8 


© Trebnitz, 22. November. [Zur Tageschronik.] Die Zahlungs: 
Einſtellung der perſönlichen Zulagen an die Lehrer des hieſigen Kreiſes be⸗ 
treffend, bringt das „Kreisblatt“ eine Bekanntmachung des Kreis⸗Steuer⸗ 
Amtes, nach welcher auf Grund neuerdings ergangener Beſtimmung die 
ſiſtirte Zahlung qu. Zulagen vom Tage der Einſtellung ab wieder aufge- 
nommen und bis Ende des laufenden Jahres fortgzwährt wird, wogegen nach 
Na des Hrn. Miniſters vom 1. Januar kommenden Jahres ab die 
Zahlung ſämmtlicher perſönlicher Zulagen aufhört. Bezüglich ſolcher Bu: 
lagen aber, die wegen Abgabe eines Gehaltstheiles an den emeritirten 
Amtsvorgänger, oder aus einem andern, mit den neuen Beſtimmungen im 
Einklang ſtehenden Grunde bewilligt wurden, bleibt weiterer Verfügung vor⸗ 
behalten. — Am 17. d. M. beging der hieſige Männer ⸗Geſang⸗Verein unter 
zahlreicher Betheiligung feiner Mitglieder und vieler geladenen Gäfte (weit 
über 100 Perſonen) fein 28. Stif tun gsfeſt im prachtig decorirten Saale 
des Herrn Feige durch ein gemeinſames Abendbrot mit declamatoriſch⸗muſt⸗ 
kaliſchen Vorträgen und darauf folgendem Ball. Das aufgeſtellte Programm 
wurde beſtens durchgeführt und gebührt dem Dirigenten, Herrn Cantor 
Stark, für das wohlgelungene Arrangement großer Dank. 


O Bernitadt, 21. November. [Vermiſchtes.] In der am 19. d. M. 
ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗Wahl wurden auf die Dauer 
von 6 Jahren wieder gewählt die Herren Tiſchlermeiſter Barth, Sattler: 
meiſter Friedrich, Züchnermeiſter Nielſch, Kaufmann Deutſch, Tuch⸗ 
macher Friedrich, neu gewählt die Herren Dr. Poppo, Tuchmacher 
Geisler jan. Schuhmachermeiſter Janiſch, Kaufmann H. Ledermann, 
Bäckermeiſter Zedler und Strumpfwirker Beniſch. — Seitens des bieſigen 
Magiſtrats wurden gemäß den Beſtimmungen der neuen Vormundſchafts⸗ 
Ordnung folgende Herren zu Waiſenräthen für unſere Stadt ernannt: Paſtor 
prim. Strauß, Paſtor Kluge, Kaufmann Deutſch, Seifenſieder 
C. Schewich, Tuchmacher C. Klöppel, Rathmann Metz ua und e 
Langer. — Sonntag, den 14. d. M., beging der Schmiedemeiſter Hebiſch aus 
Friedrichsberg mit ſeiner . die ſeltene Feier des goldenen Ehejubi⸗ 
läums. Das noch ſehr rüstige Jubelpaar wurde nach Schluß des Amts: 
Gottesdienſtes in der Kirche vor dem Altare vom Paſtor prim. Strauß 
nochmals eingeſegnet und empfing aus deſſen Händen ein Gnadengeſchenk 
des Kaiſers von 30 Mark. > 


«gr. Kattowitz, 21. November. [Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung! 
Der: biefige bumoriftiihe Muſikverein Brumme“ veranſtaltete zum Beſten 
der Weihnachts beſcheerung für arme Kinder unſerer Stadt am letztvergange⸗ 
nen Sonnabend im Saale des Hotel de Pruſſe eine muſikaliſch⸗declamatorlſche 
Soiree. Das Programm war, um das Publikum deſto mehr zu überraſchen, 
demſelben bis zum letzten Augenblick ein Geheimniß geblieben, und, um die 
beabſichtigte Ueberraſchung noch di fteigern, hatte das Feſtcomite einen eben 
jo. ſinnigen als beluſtigenden Scherz mit den Zuſchauern getrieben. Das 
an der Kaſſe verabreichte r kündigte nämlich nur zwei Piecen an: 
1) Jubel⸗Ouverture von C. M. von Weber und 2) Saul“, Tragödie in 
6 Aeten von W. von Göthe. — Zweifel, Staunen und Unwillen machten 
ſich unter dem Publikum geltend, das wohl auf einen vergnügten Abend, 
nicht aber auf eine Bactige Tragödie, ausgeführt von Dilettanten, gerechnet 
hatte. Unter ſo getheilten Gefühlen ging der Vorhang auf und wirklich hielt 
Dr. Fauſt ſeinen unſterblichen Monolog, doch gab Herr Fr. I. denfelben mit 
einer ſolthen Gewandtheit in Ausdruck und Darſtellung und mit jo innigem 
Verſtändniß wieder, daß ſchon alle anfingen, ſich völlig in das Unvermeid⸗ 
liche zu fügen. Aber — Entſetzen erfüllte plötzlich die Fauſt⸗kundigen Zu⸗ 
ſchauer, als der Mime, jeder Bühnentradition zuwider, im Lebensüberdruß 
die Giftphiole wirklich leerte und wie todt zuſammenbrach, während der 
Götbe'ſche Fauſt, durch die Oſterglockenklänge davon abgehalten, zu neuem 
Leben erwacht. Hinter der Scene erſcholl zugleich lauter Hilferuf und der 
getödtete Fauſt wurde von einigen „Beummern“ von der Scene getragen. 
Die Vorſtellung ſchien zu Ende zu ſein, als der Vorhang aufs Neue empor: 

ezogen wurde und Herr Dr. L. in humoriſtiſcher Anſprache dem Publikum 
undthat, daß der „Fauſt“ wegen plötzlich eingetretenen Todesfalles des 
Titelhelden nicht weitergelpielt werden könne; die Oſterglocken wären nämlich 
aus Verſeben nicht geläutet worden, und Fauſt habe daher den Fauſt „auf 
eigene Fauſt“ weitergeſpielt und ſei an den Folgen feiner übereilten Hand⸗ 
lungsweiſe geſtorben. Es ſei dem Publikum überlaſſen, ſich entweder das 
Eintrittsgeld an der Kaſſe zurückzahlen zu laſſen oder, da bereits in der Elle 
ein neues Programm gedruckt werde, dem weiteren Verlauf der Vorſtellung 
mit improviſirten Vorträgen zu folgen. In demfelben Augenblick wurde 
auch ſchon das neue Programm vertheilt, und während das Publikum noch 
in der fröhlichſten Stimmung über dieſes originelle Intermezzo war, wurde 
an die Ausführung des neuen, ſehr reichhaltigen Programms geſchritten. 
Muſikvorträge des Brumme⸗Orcheſters wechſelten mit humoriſtiſchen Solo: 
vorträgen aller Art ab und zum Schluß folgte das launige einactige Luſt⸗ 
ſpiel von Moineau „Taub muß er ſein“. Die hervorragendſten declamato⸗ 
riſchen Leiſtungen waren der „Pbiliſterclub“ (National:Hymne für Krähwinkel), 
die ſowohl wegen des trefflichen Vortrages des Herrn H., als auch wegen 
einiger für Kattowitz ſympathiſcher Stellen großen Applaus erzielte, ferner 
das von Herrn Av. mit drolliger Mimik ausgeführte Solo auf der Mund⸗ 
barmonika und das Duett „Die zwei ordentlichſten Leut“ gelungen von den 
Herren H. und Sch. Zu enthuſtaſtiſchem Beifall gab das Ballet, getanzt 
don Herrn 55 II. aus Breslau, Pſeudonym Signora Zeohla Milano, und 
der Circus Myers mit feinen dreſſirten zwei (Gummi-) Elephanten, vorge⸗ 
fäbrt von den Herren Av. und Fr. I., welche dadurch eine Scene veranſtal⸗ 
teten, die das Ganze zu einem genußreichen Abend krönte. Das Publikum 
konnte ebenſo mit den gebotenen Genüſſen, wie die Acteure mit dem geſpen⸗ 
deten Beifall zufriedengeſtellt fein, und voraus ſichtlich ind es auch die Armen, 
die für ihre Weihnachtsbeſcheerung in Folge dieſer Aufführung einen Zuſchuß 
von ca. 375 Mark erhalten, wodurch gewiß manche Thräne getrocknet wer⸗ 


den kann. n 
© Kattowitz, 22. November. [Zur Tages Chronik.] Hier hat ſich 
ein Verein zur Verbreitung deutſcher Sprache und deutſcher 
Bildung im Kreiſe Kattowitz gebildet, der ſich in erſter Linie die Be⸗ 
gründung einer Bibliothek für die Elementarlehrer des Kreiſes Kattowitz⸗zur 
ufgabe geſtellt hat. Den interimiſtiſchen Vorſtand dieſes Vereins, dem 
bereits an Beiträgen 2125 Mark von Intereſſenten zugefloſſen find, bilden 
die Herten: Landrath v. Berlepſch, reis-Schulen⸗ In pector Kuznil und 
Gymnaſtal⸗Director Dr. Müller — Heute hatten wir bei gelinder Tem: 
peratur nicht unbedeutenden Schneefall. In den Straßen verſchwindet der 
dae ſchon wieder, auf den Feldern dagegen ſcheint er länger lagern zu 
wollen. 


e 
Notizen aus der Provinz.] + Muskau. Einer Einladung des 
Bringen der der Niederlande zu Folge trafen am 17. d. Mts. die Slabs⸗ 
ffiziere des 6. Brandenburgiſchen Infanterie Regiments Nr. 52 aus Cott⸗ 
dus zum Diner bier ein. Am 18. fand auf Revier Mulkwitz eine Treibjugd 
ftatt, bei welcher 94 Hafen und ein Rehbock geſchoſſen wurden. Der Fürſt 
u Wied erlegte allein 13 Hafen und den Rehbock. — Der frühere Schreiber 
Paul Lolies bon bier, der einen Geldbrief mit 7500 Mark unterſchlagen 
batte, iſt zu zwei Jahren Gefangniß verurtheilt worden. 
Hultſchin. Von bier wird dem „Obrſchl. Anz.“ geſchrieben: Das 6 Jahre 
alte Töchterchen eines Bahnwärters an der Troppauer Bahn kam dem eiſer⸗ 
nen Ofen zu nahe und ſein Kleidchen fing Feuer, während der Vater das 


f Fre 


Sin ven endet Suget zn gaben hai. 
den Vater herbei, doch zu Baar 5 a“ ſtand bei des erſter 


Ein jüngerer Bruder ef 
en An · 
kunft bereits in bellen Flammen. Als es dem Vater die verbrannten Händ⸗ 
chen . brachen die Fingerchen beim Anfaſſen ab. Trotz ärzt- 
licher Hilfe erlag das Kind nach vierundzwanzig Stunden den erhaltenen 
Brandwunden. BE a F 

A Meifie. Die bie. Ztg. meldet: Die Eiſenbahnſtrecke Ziegenhals⸗ 
Hennersdorf iſt am 20. November nicht eröffnet; jetzt ſoll ſie am 4. Decem⸗ 
ber eröffnet werden — porausgeſetzt, daß es gutes Wetter iſt. — Die Strecke 
Gießmanne dorf⸗Neſſſe wird vor i nicht eröffnet, weil in dem Durchſtiche 
vor dem alten Bahnhofe erſt ein zweites Geleis gebaut werden muß. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 22. November. [Schleſiſcher Kunſtverein.] Die dies: 
jährige Generalberſammlung des Schleſiſchen Kunſtpereins wurde heut Nach⸗ 
mittag von 3 Uhr ab im Saale der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur unter dem Vorſitze des Herrn Baurath e 

Zur Erledigung gelangte zunächſt der Bericht über die Etatszeit 1874/75, 
der don dem derzeitigen Secretär des Kunſtvereing, Herrn Kaufm. Bülow, 
erſtattet wurde. Dann wurde mitgetbeilt, daß Ihre k. k. Hoheit die Frau 
Krouprinzeſſin das Protectorat über den Kunſwerein unterm 23. Mai d. J 
übernommen habe. g - 

Die am 6. April c. zu Berlin verſtorbene Frau Profeſſor Kiß hat dem 
Verein ein ihr früher von unſerem Kaiſer geſchenktes Bruſtbild deſſelben 
(Bruſtbild ig Lebensgröße) vermacht und iſt dies dem Ausſchuſſe bereits über- 
Bea worden. — 


iefigen Kunſtausſtellung die beiden Oelgemälde: „Guter Handel“ von Peter 
aumgarten in München und „Beim Unterricht“ von Wilh. Linder⸗ 
ſchmidt in München angekauft. , 

Bezüglich des Vereins ift zu berichten, daß nach vielfachem Verbandeln 
und vorangegangener öffentlicher Aufforderung der Ausſchuß ſich mit Ern it 
Arnold's Kunſtverlag zu Dresden in Verbindung geſetzt und mit dieſer 
Firma ein Abkommen dahin getroffen, daß bereits anfangs nächſten Jahres 
an die Mitglieder des Vereins zwei Kunſtblätter und zwar die in Linien⸗ 
manier von dem Prof Schaffer ausgeführten, trefflich gelungenen Kupfer⸗ 
ſtiche: „La Madonna del Granduca“ nach Rafael und „Ezzelino im Ge: 
fängniß“ nach Carl Fr. Leſſing zur Vertheilung gelangen können. 0 

Der ſeit lange gehegte Wunſch, in Breslau ein Muſeum zu beſitzen, wird 
ſich vorausſichtlich in nicht allzu ferner Zeit verwirklichen, da mit dem Bau 
des betrı —. Gebäudes in dieſem Jahre begonnen wurde und recht er⸗ 
freuliche Fortſchritte macht. Nach deſſen Fertigſtellung wird es ſich endlich 
ermöglichen laſſen, ſowohl die dem Verein gehörenden, als auch die feiner 
Obhut anvertrauten Kunſtgegenſtände in würdiger Stätte unterzubringen. 
— 28 Laufe d. J. wurden die hierzu ſich eignenden Bilder ſachgemäß 

eremigi. 

. die im Jahre 1875 veranſtaltete Kunſtausſtellung zählte 729 Nummern, 
der Beſuch war im Allgemeinen recht rege, es reichten jedoch, wie gewöhnlich, 
die erzielten Einnahmen nicht aus, um die Auslagen zu decken. Die Aus⸗ 
ftellung wird vorausſichtlich aus Vereinsmitteln einen Zuſchuß von 2500 
Mark bedürfen. Bei dem Ankauf von Gemälden betheiligte ſich das Pri⸗ 
batpublitum unter dem Einfluß der ungünſtigen commerciellen Verbältniſſe 
naturgemäß wenig; es wurden von Privaten 14 Gemälde im Geſammtpreis 
von 5425 M. angekauft. Zur Verloſung unter die Vereinsmitglieder wur⸗ 
den 169 Kunſtgegenſtände erworben, zu welchen noch 38 Stiche, Photogra⸗ 
phien ꝛc. traten, die von mehreren auswärtigen Kunſtvereinen, bei welchen 
der Verein als Mitglied betheiligt iſt, ihm zufielen. Bei der Thalerlotterie 
wurden 3128 Looſe abgeſetzt und hierfür nach Abzug ſämmtlicher Speſen, 
ſowie der reglementmäßigen Procente zu Zwecken des künftigen Muſeums 
eine Nettoeinnahme von 6933 M. erzielt, für welche 120 Gewinne, darunter 
25 Oelgemälde erworben wurden. 

In der abgelaufenen Etatsperiode wurden 292 Kunſtgegenſtände aller 
Art für zuſammen 24,740 Mark, ausſchließlich der für das Vereinsblatt ge⸗ 
zahlten Beträge, gekauft, hierunter für 7006 Mk. von ſchleſiſchen Künſtlern 
— Aus dem Muſeumfonds, welcher aus den Ergebniſſen der Thalerlotterie 
gebildet wird, find zwei höchſt wertbvolle Gemälde und zwar: „Großer Wald“ 

von C. Hogunt und „Marine“ von Gudin bei Gelegenheit der Auction 
einer hiefigen Bildergallerie angekauft worden. 

Der calculatoriſch geprüfte und für richtig befundene Rechnungsabſchluß 
ergiebt an Einnahmen: Beſtand aus 1873: 2197 Mk., Reſte 228 ME, 
Zinſen 139 Mk., Mitgliedsbeiträge 35,700 Mk., Extraordinaria 5400 Mk., 
uſammen 43,665 Mk. — An Ausgaben u. A: für Kunſtſachen 17,487 
Mar, für Vereinsblätter 1872/78 und 1874/75 zuſ. 6900 Mk., Beiträge von 
anderen Vereinen 972 Mk., Miete 900 Mk., Honorare 2431 Mk., Extraordi⸗ 
— Mk., zuſammen 39,189 Mk., ſo daß ein Beſtand von 4475 Mk. 
verbleibt. 

Im November 1873 betrug die Mitgliederzahl des Vereins 1621 Mit: 
lieder; hierzu traten 90 Mitglieder, dagegen ſchieden durch Tod ꝛc. aus 217, 
o daß verbleiben 1404 Mitglieder auf 1568 Actien, wovon jedoch nur 1421 

Actien an der diesjährigen Verlooſung theilzunehmen berechtigt ſind. 

Demnächſt gelangte je Erledigung ein 

Antrag einiger Mitglieder wegen Fortfalls der Vereins⸗ 
Blätter. Von den Herren Kaufmann und Stadtperordneten A. Storch 
nebſt 22 anderen Vereinsmitgliedern iſt der Antrag eingebracht worden: 

„Der Schleſiſche Kunſtverein wolle von dem bisherigen Gebrauche, alle 
zwei Jahre Vereinsblätter an feine Mitglieder zu vertheilen, Abſtand neb⸗ 
men und dadurch verfügbar werdende Geldbeträge u Ausſchmückung 
des neu zu errichtenden Muſeums mit Werken von Monumental⸗Malerei 
verwenden.“ 

Der Vorſitzende bemerkt, nachdem Herr Kaufmann Bülow die ſehr um⸗ 
fangreichen und eingebenden Motive zu dem Antrage vorgeleſen hat, daß 
der Ausſchuß eine Aenderung nach dieſer Richtung bereits mehrfach erörtert 
habe, aber noch zu keinem beſtimmten Beſchluſſe gelangt ſei; der von den 

erren Antragſtellern beabſichtigte Zweck ſei bereits von anderer Seite in's 

uge gefaßt worden und werde ſonach auch ohne Hinzuthun des Kunſt⸗ 
vereins erreicht werden. Eine Aenderung in dem Gtatut des Vereins, wie 
die vorgeſchlagene, werde demſelben ſicher eine Menge Mitglieder, namentlich 
in der Provinz, entfremden. — In einer kurzen Discuſſion ſprechen ſich die 
ih Kaufmann A. Hübner und General a. D. Weber gegen den 


ntrag aus, der ſodann auch faſt einſtimmig abgelehnt wird. — Hierauf 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 23. November. [Von der Börfe) Die heutige Börſe 
öffnete mit bedeutend erhöhten Courſen in ſehr animirter Stimmung, die 
ſich im Verlaufe indeſſen wieder beruhigte. Creditactien beſſeiten ſich 
euerdings gegen geſtern um 11 M.; fie ſetzten 340 ein, ſtiegen auf Wiener 
ohe Vorbörſencourſe auf 341% und gaben auf vielfache Realiſationsverkäufe 
is 340 nach. Nach Schluß der Börſe ſind Creditactien auf matte Berliner 
nfangscourfe 338 offerirt. Lombarden in geringem Verkehr, gegen 


eſtern 2 M. beſſer, 187,50. Franzoſen hatten ebenfalls geringes Geſchäft S 


nd notiren 9 M. höher, 1509. Laura⸗Actien, 1%, % böber einſetzend, 
9% in regem Verkehr, bis 70 bezahlt, bleiben gegen Börſenſchluß 69 offerirt. 
eimiſche Eiſenbahnwerthe in guter Frage und mit Ausnahme von 
reiburgern, welche unverändert 76 notiren, höher bezablt. Oberſchleſiſche 
rofilirten gegen geitern 1 5 und notiren 192%, Oderufer „ & notiren 
. Hieſige Banken böber bei ziemlich lebhaftem Geſchäft. Fonds in 
uter Frage; von Valuten ruffiihe unverändert, öſterreichiſche 30 Pf. böher. 
Prolongationen auf nächſten Monat fanden heute ſchon in größerem 
Maße ſtatt. Creditactien bevangen 1% M., Franzoſen 1% M. und Lauras 
Uctien 1 & Deport. 4 
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Zur Vermehrung der Vereinsgallerie wurden auf der letzten W 
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177 0 Bert; trübe. — Roggen (pr. 1000 Kilcarammf feſt. Gekundek — 
154, Dart bezahlt, Br. und Gd., December⸗Jannar 154,50 Mark 1 Etr. Kundigungspreis 150, November 150 G. RER eine 15% 
Juni —. 8 


G., Decembor⸗Januar 152,5 bez. u. G., r 154,5 bez. u. G., 
Mi n Aral hu 100 a. De 7 ©, 
eize 2 J , pr. 8 ai · Juni Br i .— iritus . 10,000 Li 
Br., November: December 191 Mari Br., December⸗Januar —, April⸗Mai —. 1856 wi rl, 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Gtr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br 


uni⸗ 
= Bea > A . anden 1 8 — bez. u. 
N „ December 44,3 bez. u. B., Januar 1 44, ez. u. G, Februar 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. laufenden Monat 163 Marl | 45,5 bez. u. G., März 46,2 bez. u. B., April 46,9 bez. 4. G., 40 
Br., November⸗December 162 Mark Br., April⸗Mai 162 Mark Br. 47,3 bez., B. u. G., Mai 47,7 bez. u. G., Juni 48,6 bez. u. G, Juli —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. laufd. Monat 295 Mark Br. n 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feiter, get. — Ctr., abgel. e — 
loco 70 Mark Br., pr. November 69,50 Mark Br., November⸗December 69,50 
Mark Br. December⸗Januar 69,50 Mark Br., Januar⸗Februar 70 Mark Br., 
Februar⸗März —, April⸗Mai 70,50—75 Mark bezahlt und Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 F) höher, get. 15,000 Liter, loco 43,10 
Mark Br., 42,20 Mark Gd., abgel. Küaplgangsſcheine — —, pr. November 
43,70 Mark Br., November⸗December 43,70 Mark Br., December-Jannar 
44 Mark bezahlt, Januar⸗Februar 45 Mark Br., Februar⸗März 45,80 Mark 
bezahlt, März⸗April —, April⸗Mai 47,50 Mark Br. u. Gd., Mai⸗Juni 48,50 
Mark Br., Juni⸗Juli 49 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 50 Mart Gd. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei % &) 39,50 Mark Br., 38,67 Go. 

Zink 23,70 Mark, Godullamarken 24 Mark auf Lieferung bezahlt, jetzt 
höher gehalten. — Die Börſen⸗Commiſſton. 

b. Breslau, 23. Nopbr. eee Der geſtern bis beute 
Mittag bier abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt hatte durch die Ungunſt der 
itterung zu leiden und war nur ſchwach beſucht. Gute Reit: und Magen: 
pferde wurden begehrt, und ging ein ziemlich bedeutender Theil hiervon in 
Privatbände über. Auch wurden mehrere Paare edler galiziſcher Pferde zu 
hohen Preiſen verhandelt. Für ausländiſche Rechnung wurde Nichts getan. 
Es waren auf dem Markte aufgeführt: junge Hengſte 2 Stück, verkauft 1 
zu 225 M., Luxuepferde 148 Stück, verkauft % zu 900—1800 M., gute 
Reit⸗ und Wagenpferde 100 Stück, verkauft , mit 600-900 M., gewoͤhn⸗ 
liche Reit, Wagen⸗ und Arbeitspferde 250 Stück, verkauft % mit 150 - 600 
M., ſchlechte Pferde 400 Stück, verkauft 1 mit 15 150 M. — Fette Ochſen 
100 Stück, verkauft ſämmilich, 270— 345 M., magere 193 Stück, verkauft 92 
Stück, 210—240 M.; Kühe 151 Stück, verkauft 110 Stück, mit 96 —270 M.; 
Kälber 49 Stück, ſämmtlich verkauft, mit 18—30 M. 1 Ziegenbock, unver⸗ 
kauft. Kuhziegen 5 Stück, verkauft 2 Stück, mit 12—18 M. 


B. Breslau, 23. November. [Submiſſion auf Kleineiſenzeug.] 
Die für den Bedarf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn erforderlichen Schienen⸗ 
befeſtigungs⸗Materialien waren bon der Königlichen Direction zur Sub: 
miſſion geſtellt worden. Die Lieferung umfaßt 1) 28,700 Kilogr. Laſchen⸗ 
bolzen, 2) 143,981 Kilogr. Hakengägel, 3) 11,070 Kilogr. Unterlagsplatten, 
4) 13,308 Kilogr. Tirefonds, ſämmtlich für Breitſpurbahnen, außerdem 5) 
2000 Kilogr. Laſchenbolzen und 6) 7,500 Kilogr. Hakennägel für Schmalſpur⸗ 
bahnen. — Zu dem geſtrigen Termine waren 15 Offerten eingegangen, 
darunter die billigſte von A. Schönawa in Hoffnungshütte bei Ra⸗ 
tibor, derſelbe verlangt für a zu Breitipurbahnen 27,50 Mk., zu 
Schmalſpurbahnen 35,50 Mk., für Hakennägel zu Breitipurbabnen 22 20 Ml., 
zu A 29,50 Mk., für Unterlagsplatten 17,00 Mk. und für Tire⸗ 
fonds 33,00 Mk., Alles pro 100 Kgr. franco Hammer. — R. Fitzner in 
Laurahütte offerirt die Laſchenbolzen für Schmalſpurbahnen ſogar noch um 
50 Pf. billiger, als der Vorige mit 35,00 Mk. und Tirefonds mit 33,00 Mk., 
alſo genau zu demſelben Preiſe, wie Schönawa, verlangt aber mehr für die 
Hatennägel zu Breitſpurbahnen mit 24,50 M. und für Schmalſpurbahnen mit 
31,00 Mk. per 100 Kilogr. franco Laurahütte. — Die vereinigte Königs: 
und Laurahütte offerirt nur Unterlagsplatten zu 18,00 Mk. per 100 Kilogr. 
franco Kattowitz, ebenſo bietet der Hörder Bergwerk⸗ und Hütten⸗ 
verein nur Unterlagsplatten an und zwar zu 19,00 Mk. per 100 Kilogr. 
franco Stargard und 20,18 Mk. franco Breslau. — Jäger u. Marcotti 
in Magdeburg offeriren für de Wendel u. Co in e 
(Lothringen) Laſchenbolzen für Breitſpurbahnen mit 31,04 Mk., Hakennägel 
für Breitſpurbahnen mit 28,64 Mk. und Tirefonds mit 34,55 Mk. per 100 
Kilogr. franco Breslau. — Kettler u. Vogel in Hagen verlangen für 
Laſchenbolzen zu Breitſpurbahnen 31,50 Mk., für Schmalſpurbahnen 
40,50 Mk. per 100 Kilogr. franco Breslau. Endlich offeriren die Hagen: 
Grünthaler Eiſenwerke Laſchenbolzen für Breitſpurbahnen mit 31,58 Mk. 
und für Schmalspurbahn mit 40,54 Mk. per 100 Kilogr. franco Kreuz. 


Berlin, 21. November. [Wollbericht.] Die eben abgelauſene Woche 
führte dem bieſigen Platze viele fremde und heimiſche Käufer zu, die, wohl 
angeregt durch die am Dinstag, den 16. cr. ſtattgehabte Auction, gekommen, 
auch auf den Lägern in deutſchen Schäferei⸗Wollen thätig waren. Za Kamm: 
zwecken wurde vielfach unterhandelt, doch iſt nur von einem Abſchluß von 
etwa 200 Ctr. Mecklenburger zu dem wenig veränderten Preiſe von 62 Thlr. 
für Sachſen bekannt geworden. Dagegen gingen nach der Lauſitz und Lucken⸗ 
walde etwa 1500 bis 1600 Ctr. mittelfeine Schäferei⸗Wollen aller Lands⸗ 
mannſchaften, in ſchöner Behandlung zu den Preiſen von 60 —68 Thlr., in 
mittelmäßigen Wäſchen von Anfangs bis Mitte 60er Thlr. — Auch in 
fabrikmäßig gewaſchenen deutſchen Wollen bezog das Inland etwa 3 — 400 
Centner zu 28 Sgr. pro Zollpfund, während in Locken und Landwollen nur 
kleine Umſätze ftaitfanden In Gerberwollen wurden die neu an den Markt 
kommenden, friſch gearbeiteten Partien leicht zu früheren unveränderten 
Birifen begeben. — Auch in Capwollen bezog das Inland vom hieſigen 
Lager außer den in Auction verſteigerten Wollen einige bundert Ballen, 
wobei ein Entgegenkommen Seitens der Eigner wohl bemerkbar war. Die 
Zufubren beſtanden nur in einigen hundert Centnern ſchon behandelter 
preußiſcher und mecklenburgiſcher Schätereien, doch bietet der Lagerbeſtand 
noch ein vollſtändiges Aſſortiment in allen Gattungen, beſonders in Tuch⸗ 
wollen. Die hier am Platze ſtattgehabte Auction verlief trotz der ungün⸗ 
ftigen Jahreszeit für die Wollconjunctur günstiger als man allgemein ge: 
glaubt batte und erzielte Cap extra Super Snow white ungefähr die Durch⸗ 
ſchnittspreiſe der letzten Londoner Auction, während die untergeordneten 
Sorten, wie auch Caſtern Fleeces knapp die Londoner Schlußpreiſe erreichten. 
Die von einem Magdeburger Wollgeſchäft bei dieſer Gelegenheit behufs 
Ausverkauf zur Verſteigerung gebrachten diverſen Schurwollen erzielten die 
bisber für ſolche Wollen gezahlten Preiſe vollſtändig und in Berückſichtigung 
der ungünſtigen Auctionsbedingungen für die Käufer, kann das Reſultat 
nur als ein ſehr zufriedenſtellendes bezeichnet werden. Dieſe allgemein ge⸗ 
fürchtete Auction bat wieder einen Beweis geliefert, wie geſund das Geſchäft 
für deutſche Wollen liegt. Wenngleich eine Steigerung der Wollpreiſe auch 
bierin nicht erwartet werden kann, jo glaubt man doch allgemein, daß gut 
behandelte leichte Wollen ihren bisherigen Standpunkt behaupten konnen, 
dagegen weniger gute vernachläſſigt bleiben werden. (N. 3) 


Berlin, 22. November. [Vied markt.] Es ſtanden zum Verkauf 1939 
Rinder, 7207 Schweine, 808 Kälber, 4845 Hammel. Trotzdem der Auftrieb 
von Rindern etwas geringer ausgefallen war, als vor acht Tagen, konnte 
1. Waare nicht einmal den vorwoͤchentlichen Preis erreichen, da der Begehr 
für den Export ſich auffallend ſchwach zeigte, und mußte ſich mit durch⸗ 
ſchnittlich 54 Mark per 100 Pfd. rg Sara begnügen; 2. und 3 Waare 
Nane ſich auf je 41—44 und 32—38 Mark. — Bei Schweinen hob ſich 


— Loco Spiritus ohne Faß —. 


[Handelskammer⸗Wabl.] Am 14. December findet im großen Saal 
der Neuen Börſe die Ergänzungswahl für die Handelskammer ſtatt. Zu 
wählen ſind neun Mitglieder und zwar für den verſtorbenen Commercien⸗ 
ratb Caro ein Mitglied auf ein Jahr, für die ausscheidenden Herren Com: 
mercienrath Werther, Commercienrath Heimann, L. Schöller, 9. 
Eppenſtein, F. Beyersdorf, Geheimen Commercienrath von Ruffer, 


nehmen. 


DO [Die Herabſetzung des Preußiſchen Bank ⸗Discontos.] Die 
Preußiſche Bank hat am 22. d. Mis. den Disconto für Wechſel auf fünf, 
den Lombardzmsfuß auf ſechs Procent herabgeſetzt; ſeit dem 28. Semptem⸗ 
ber, alſo volle 8 Wochen, berrſchte die hohe Rate von 6 pCt. für Wechſel⸗ 
Die conto und nach den übereinſtimmenden Berichten Berliner Blätter haben 
wir die jetzige Herabſetzung lediglich den Aeußerungen des Finanzminiſters 
Camphauſen in der Reichstagsſitzung vom letzten Sonnabend zu danken. Die 
Herabſetzung des Disconts wäre ſchon vor einiger Zeit gerechtfertigt geweſen, 
der Bankausſchuß war aber der Meinung, daß bei den an ſich ſiets ſehr 
4 7 — Geldbedürfniſſen des Decembers und bei den aus der Noteneinlöſung 
folgenden außerordentlichen Bedürfniſſen dieſes Jahres eine Herabſetzung in 
etziger Zeit ſich nicht empfehlen würde, da man möglicherweiſe im nächſten 
Nonat wiederum eine Erbödung einkreten laſſen müßte. Augenblicklich iſt 
die Reſerve des ungedeckten ſteuerfreien Notenumlaufs auf 35 Millionen 
Mark angewachſen; dieſer Umſtand, ſowie der, daß in allen nach Metallwäh⸗ 
rung rechnenden Ländern der Disconto noch erheblich niedriger als bei uns 
iſt und die Gefahr eines Goldabfluſſes ſelbſt unter der Herrſchaft des herab⸗ 
geſetzten Zinsfußes nicht herangezogen wird, ließ die Ermäßigung rätblich 
erſcheinen, ſelbſt auf die 4 bin, daß im nächſten Monat wieder eine 
Erhöhung eintreten müßte. Man kann deshalb aus der Maßregel der Bank 
nicht unbedingt auf einen Umſchwung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
zum Beſſern ſchließen; fo wünſchenswerth ein ſolcher Umſchwung auch wäre, 
möchten wir doch allzu ſanguiniſche Hoffnungen in dieſer Beziehung nicht 
theilen. Wenn die Börſe einen oder ſelbſt mebrere Tage bintereinander 
ſteigende Courſe meldet, ſcheint uns darin noch kein untrügliches Zeichen eines 
Umſchwungs zu liegen. Wir ſehnen und wünſchen recht bald eine günſtigere 
Wendung unſerer wirthſchaftlichen Entwickelung und glauben uns nicht zu. 
irren, wenn wir in weiter Ferne die allererſten Anzeichen eines beginnenden 
Morgengrauens erſpähen, aber bis es beller Tag wird, bis wir die Kriſis 
als überſtanden an können, wird es noch einige Zeit dauern. Ueber 
de Sitzung des Bankausſchuſſes vom 22. d ſchreibt die „Börſ.⸗Ztg.“: In 
einer heute Vormittag ſtattgehabten Sitzung des engeren Ausſchuſſes der 
Preußiſchen Bank wurde die Herabsetzung des Discontos auf 5 pCt. und des 
Lombard⸗Zinsfußes auf 6 pCt. beſchloſſen und hat dieſer Beſchſuß auch die 
Genehmigung des Chefs der Bank erhalten. Die Herabſetzung erfolgte nach 
einem eingehenden Vortrage des Bank⸗Präſidenten ohne jede weitere Dis⸗ 
cuſſionen mit Stimmeneinbelligkeit. In dem Vortrage wies der Präſident 
v. Dechend darauf hin, daß die Reſerden der Bank auf 35 Millionen Mark 
angewachſen find und daß die ganzen Verhältniſſe der Bank ſchon ſeit länge⸗ 
ter Zeit die Möglichkeit zugelaſſen hätten, mit einer Herabſetzung des Dis⸗ 
contos vorzugehen, daß man aber damit in der Annahme gezögert babe, es 
könnten möglicher Weiſe die Intentionen der Reichsregierung, die aus der 
Münzreform folgen, durchkreuzt werden. Nachdem nun aber der Finanz⸗ 
Miniſter Camphauſen in der Sonnabend ⸗Sitzung des Reichstages auch Namens 
der Reichsregierung die Zwegmäßigkeit einer Diseont⸗Ermäßigung betont 
habe, habe man mit der Ausführung dieſer Maßnahmen nicht länger warten 
wollen, trotzdem man ſich nicht verheblen dürfe, daß bei den an ſich ſlets 
ſehr großen Geldbedürfniſſen des December und bei den aus der Noten⸗Ein⸗ 
löſung folgenden bedeutenden ertraordinären Bedürfniſſen es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich ſei, daß man im December wieder zu einer Disconto⸗Erböhung 
werde ſchreiten müſſen. Man habe aber ſelbſt während dieſer kurzen Zeit 
dem Handel die billigere Geldbeſchaffung nicht vorenthalten wollen, zumal in 
allen übrigen Ländern mit Goldwährung zur Zeit der Discontoſatz ein niedri⸗ 

erer als bei uns ſei und dadurch die Wahrſcheinlichkeit, daß eine Goldaus⸗ 
uhr die Folge der jetzigen Discontoermäßigung ſein werde, verſchwinde. 
Der betreffende Beſchluß erfolgte hierauf, wie geſagt, ohne jeden Widerſpruch. 


D [Oftdeutfhe Bank in Poſen.] Nachdem die Liquidation der en 
nannten Bank beſchloſſen iſt, werden die Actien derſelben, wie üblich 
oe 2 gehandelt; daher erklärt ſich die Steigerung des Courſes um 
nahezu 4 pCt. 


[Bankverein „Tellus“ in Poſen.] Gegen die Concursmaſſe „Tellus“ 
ſchweben viele Proceſſe, welche die Inhaber ſogenannter junger Tellusactien 
aus dem Grunde angeſtellt haben, weil dieſe Actien ungillig ſeien und ihnen 
deshalb die geleitete Einzahlung zurückbezahlt werden müſſe. Geſtern iſt die 
erſte Entſcheidung von dem hieſigen Kreisgerichte dabin gefällt worden, daß 
die Kläger angebrachtermaßen abzuweiſen. Das Gericht bat angenommen, 
daß die jungen Tellus⸗Actien zwar ungiltig, die Inhaber jedoch, wenn nicht 
als Commanditäre, ſo doch als ſtille Geſellſchafter zu betrachten ſind und 
nur denjenigen Betrag ihrer Einzahlung im Concurſe geltend machen 
können, welcher durch die Verluſte der Geſellſchaft noch nicht adjorbirt iſt. 


[Thüringiſche Bank.] Am Sonnabend hat zu Sondershauſen die 
Generalverſammlung ſtattgefunden, welche als vornehmſten Gegenſtand ihrer 
Tagesordnung ſich über die Stellung zum Bankgeſetze entſcheiden ſollte. Die 
Direction wurde von der Verſammlung, in welcher 2702 Actien mit 432 
Stimmen vertreten waren, ermächtigt, wegen Verzichtes auf das Noten⸗ 
emiſſionsrecht mit der Reichsbank Verhandlungen einzuleiten. Die propo⸗ 
nirten Statutenänderungen wurden mit großer Majorität angenommen. 


[Mitteldeutſche Creditbank in Meiningen.) Wie die „Fr. Z.“ ers 
fahrt, wird die Verwaltung dieſer Tage eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung ausſchreiben, in welcher über die Verzichtleiſtung auf das Noten⸗ 
privileg und über die Reduction des Actiencapitals um 3,900,000 M. Bes 
chluß gefaßt werden ſoll. 


[Danziger Privat⸗Actienbank.] Die Direction macht im Inſeratentheil 
bekannt, daß die auf Thaler lautenden Noten ihrer Bank mit dem 31. Ja⸗ 
nuar 1876 ihre Giltigteit verlieren. Die Noten werden von den Filialen 
der Preußiſchen Bank vorerſt noch in Zablung genommen, die Danziger 
Privat⸗Actienbank hat aber zugleich an verſchiedenen größeren Plätzen 
Deutſchlands Einlöfungsitellen errichtet; jo hier in Breslau beim Schleſiſchen 
Bankve ein, in Poſen bei der Provinzial⸗Actienbank, welche die Noten bis 
zum 31. Januar 1876 einlöſen. 


eine Waare beute bis zu 60 Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht, da die⸗ ne Das Ban, und ect 
55 nicht ſehr ſtark vertreten war; der Durchſchnittspreis ſtellte ſich auf St [Bahtun KB eee Born BE e 


4—56 Mark. — Kälber kamen nicht über Mittelpreiſe hinaus. Hammel 
beſſerer Qualität erzielten heute nur ca. 22 Mark per 45 Pfd., da auch bier, 
ebenſo wie bei Rindern, äußerſt wenig für den Export gelauft wurde; mitt: 
lere Waare verblieb auf ca. 20 Mark und für geringe Stücke, die ſehr ſchwer 
verkäuflich waren, läßt ſich der großen Verſchiedenbeit halber kein annähernd 
maßgebender Preis feſtſtellen. f 

Berlin, 22. Novbr. Gierberiht. Zufolge der hoben Einkaufspreise 
und weſentlich ſchwächerer Zufuhren ließ fib am heutigen Markt zwar eine 
teigerung des Preiſes auf 3 M. 60 Pf. pro Schock durchführen, doch hält 
ſich der Abſatz auch weiter in engen Grenzen. — Galiz. Butter flau, IIa. 
mit 70—75 M., Prim. mit 80-87 M. pr. 50 Kilo fark offerirt⸗ 


Stettin, 20. Nopbr. Schmalz, Wilcox 64.50 M. Br., December 61 Br., 


gement mit den Gläubigern treffen zu können. 


[Königshulder Stahl⸗ und Eiſenwaaren⸗Fabrik.] Der Inſeraten⸗ 
theil unſerer heutigen Zeitung enthält den Jabresabſchiuß der genannten 
Geſellſchaft, welche 7% pt Dividende für das Geſchäftsjahr 1874/75 zahlt. 


[Verluſte in der Lederbranche.] Das bedeutende Falliſſement eines 
ariſer Hauſes in der Lederbranche hat auch eine bedeutende Berliner Firma 
„S. in Mitleidenſchaft derart gezogen, daß deren Verluſt allein auf eine 

halbe Million Francs angegeben wid. 


Ungariſcher Getreideexport.] Dem „Peter Lloyd“ zufolge entwickelt 
ſich auf den Linien der Oeſterreichiſchen Staatsbahn und der Theifibahn ſeit 
ca. 14 Tagen ein derart lebbafter Verkehr, daß er denjenigen der beiten 
andere Marken loco 63,75—61 Br. — Speck, fhort clear 56 M. tranf. bez. sa tg Se a a = an ee — —.— 

amburg, 20. Nobbr. Butter (mit Iepfd. Tara). Das Geſchaft iſt Paſſirer taglich dis Gremſtanon Marchegg wilche i eg 

im Er beſonders für den a ſehr still 8 er ieh Wei tbeils von den 5 größtentheils nach Sachſen zum zum 

auch nur weil bei der kleinen Production der Werth des Artikels im Lande gelangt. Trotz des feit 1867 geſchaffenen großen Waggonparts der bethei. 

ſebr doch bleibt. Auch für de friihen feinen Lieferungen find keine feſte ligten Bahnen mußten * a gedeckten Güterwagen Be Ense 

Dres engel unD fanden date u in . Baba uns Qubpeitiäuh 

ao M. Holt. Sioppel⸗ erde, N., edlen an uf 05 Cours geſetzt it, Waggonmangel ſchädigend auf das kaum erwachte Ge⸗ 

dito 120—145 M. Bauerbulter fehlt. Finn. 96-103, oerl. 50112 M. ſchaltsleben einwirken . a 
Ude en d Herr J. N. Bilſtein bier erſucht uns, unſeren Bericht 


— Schmalz. Prima hieſ. Schlachtſchmalz fehlt fait gänzlich, 2 ars ) g f 

dere Sorten feſt im Preiſe find. Hamb 65—80 M. amerit. 63—65 M. pr. über Submiſſſon auf Eiſenguß und Roſiſcabe in Nr. 541 d. Z. dabin zu bes 
100 72 7 — Spec, bieſiger, feit, 75 — 80 M. pr. 100 Pfd. — Kaſe, bolländ. richtigen, daß er für feinen Sand⸗Maſchinen⸗ und Aang für gewöhnlichen 
66—86 M. pr. 100 Pfd. — Schinken, ſtill, Hamb. 90—110 M., weſtf. Sandguß und ordinären Heerdguß nicht 10,60 M. für Rgr. frei Breslau, 
90—93 M., oldenb. 90—93 M. pr. 100 Pfd. ſondern nur 10 M. gefordert habe. 


J. Freund und Director Glauer ſind Neuwahlen auf drei Jahre vorzu⸗ A 
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er Handel.] In den erſten 


8: Ausweifen 
i 4 Nrtiteln Deuſchl 1875 1874 
der Export von fünf Artikeln aus, Deulſchland 
820 Wala n W Pid. Sterl. 3,890,489 3,496,788 
Es waren u, A. betheiligt: 
Roggen und Weizen „ = 2563564 1,594,411 
Met . e 486 875 602.547 
n ar 616,112 965,447 
Import von 24 Artikeln aus Eng: 
land in Deutſchland „ 16,031,819 16,588,838 
Es waren u. A. betheiligt: 
Robe Baumwolle aus engliſchen 
nene „ „1004998 1,153,151 
n e u e e . s 1,741,616 1,331,883 
Koblen und Coaks. AE 1,074,169 1,416,66 
Roheiſen und Robftahl --.-+ ++.» . 5 777,881 611,34 
Conſtructionseiſen : f 60,732 86,756 
Eiſen⸗ und Stahlſchienen Pe 39,383 123,550 
Reifen und Plalten * D 178,231 158,613 
Röbren und fonftige Eiſen⸗ und 
Stahlwaare n. Jenn, 267,730 253,246 
Verſchiedene Oele. D . 436,595 378,730 
Wollene Manufacturwaaren „ 1,296,722 1,113,080 
Gemiſchte do. . 1.274,668 494,111 


556,989 


Southampton, 15. November. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd 
„Hannover“, Capt. F. Himbeck, welches am 24. October von Neworleang und 
am 28. October von Havana abgegangen war, iſt beute 1 Uhr Nachmittags 
wohlbehalten bier angekommen und hat um 9 Uhr Abends die Reife nach 
Bremen fortgeſetzt. Daſſelbe bringt 47 Paſſagiere und volle Ladung. 

Southampton, 17. November. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd 
„Oder“, Cap. K. v. Oterendorp, welches am 6. d. von Newyork abgegangen 
war, iſt heute Mittag wohlbehalten hier angekommen und hat um 2 Uhr die 
Reiſe nach Bremen forigeſetzt. Daſſelbe bringt außer der Poſt 202 Paſſa⸗ 
giere und volle Ladung. ; N 

Bremen, 18. Novbr. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Leipzig“, 
Capt. H. Erdmann, hat heute die fünfte diesjährige Reiſe via Southampton 
nach Baltimore mit Ladung und ne angetreten. 

Bremen, 20. November. Das Poſtdampfſchiff der Nordd. Lloyd „Amer 
rika“, Capt. A. d. Limon, hat heute die zweite diesjährige Reiſe via Sout⸗ 
bampton nach Newvork mit Ladung und Paſſagieren angetreten, 

Newyork, 21. Novbr. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Neckar“, 
Capt. W. Willigerod, welches am 7. d. bon Bremen und am 9. d. von 
1 abgegangen war, iſt heute Morgen wohlbehalten hier ange⸗ 
ommen. 


Erweiterung. III. — Eiſenzoll⸗Petitionen. — Stettin: Kohlenverkehr. — 
Oeſterreich: Außenbandel bis September d. J.; Montanbericht. — Groß: 
britannien: Außenhandel bis October d. J. — Anzeigen. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
IdOels⸗Gneſener EiſenbahnGeſellſchaft.] Wie der „Bötſen⸗Courier“ 
bort, iſt in letzter Zeit eine für die Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſehr 
wichtige Transaction zwiſchen dieſer und der Staatsregierung durchgeführt 

worden. Die Staatsregierung hat hierbei der Eiſenbahngeſellſchaft ein Ent⸗ 
gegenkommen gezeigt, welches wohl hauptſächlich durch das Intereſſe erklärt 


wird, welches die Regierung aus ſtrategiſchen Gründen an der Oels⸗Gneſener 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu nehmen gezwungen iſt. Sie hat derſelben nämlich 
die Hälfte der von der Bahn hinterlegten Caution in Höhe von ungefähr 
600,000 M. zurückgeſtellt, ohne dafür eine anderweite Unterlage zu erhalten, 
trotzdem die Fertigſtellung der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Grſellſchaft bekannt⸗ 


22 1 „ ſobald dies durch die finanzielle Lage der Bahn wünſchenswerth 
u 14 


nicht gedacht werden kann. 


I[Gotthardbahn.] Soeben ift der 34. Monatsbericht des ſchweizeriſchen 
Bundesrathes über den Stand der Arbeiten an der Gotthardbahn uns zu⸗ 
1, w A An der Arbeits: 
ätte bei Airola (Südeingang des großen Tunnels) wurde der Richtungs⸗ 


ollen um 103,2 Meter gefördert und es waren dort bis Ende des Monats 


Menge 
von Steinſugen, welche Waſſer durchſickern ließen. An einer Stelle ſpritzte 
während der Bohrung ein fingerdicker Strahl heraus, der ſich ſpäter in einen 
von der Gallerie träufelnden Regen verwandelte. Dieſes Waller hatte eine 
Temperatur von 22“ C. Die mittlere Temperatur der Luft betrug an der 
Angriffsfront 22,7 C., während fie vor dem Tunnel 13,56’ war. Im 
Berichtsmonat wurden der dritte und vierte Compreſſor und das zweite 
Luftreſervoir in einer * von 50 Meter ſammt der Luftleitung vollendet. 
Es arbeiteten hier ſechs Maſchinen Ferrouf. Für die Ausweitungsarbeiten 
bediente man ſich meiſt der Maſchinen Dubois u. Ferrour. Im Süden fand 
85 folgende Geſteinbildung: Glimmerſchiefer mit Granit, Hornblende, 
uarzit und Glimmerſchiefer. Es zeigten ſich nur wenige Felſenſpalten; 
gleichwohl bäuften fi die Infiltrationen, die abwechſelnd als feiner Regen 
oder als beträchtlichere Ströme ſich 11 Es wurde eine Waſſermeſſung 
vorgenommen und ſie erzeigte, daß pro Stunde 334 Liter Waſſer, deſſen 
Temperatur 21° C. betrug, aus dem Tunnel traten. Die Luft hatte im 
eien eine Temperatur bon 12,76 Gr. C., am Angriffsort dagegen eine 
olche von 22 Gr. C. Für die Bohrung des Richtſtollens wurden 7 Ma⸗ 
ſchinen Dubois und Mac Kean verwendet. Ueberdies wurde, wie auch im 
Norden, die Maſchinenbohrung durch Handarbeit unterſtützt. Im Norden 
wurden durchſchnittlich per Tag 1435 Arbeiter beſchäftigt; das Maximum 
betrug 1679 oder 205 weniger als im Auguſt. Im Süden betrug die durch⸗ 
ſchnittliche Zahl der beſchäftigten Arbeiter per Tag 2891 und das Maximum 
3309 oder 189 weniger als im vorhergehenden Monat. Im Teſſin wurden 
die Ergänzungsarbeiten, namentlich die Ausweitung der Cinfhnitte, Regu⸗ 
lirung der Böſchungen ꝛc. ſortgeſetzt. Auch die Hochbauten wurden nach 
Kräften gefördert. Dieſen Arbeiten war die Witterung ſehr gänſtig. An 
der ant d Gotthardlinie wurden durchſchnittlich per Tag 5051 Arbeiter be⸗ 
ſchäfligt oder 416 weniger als im Auguſt. 


, Die Natur“] Zeitung zur Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Kennt⸗ 
niß und Naturanſchauung für Leſer aller Stände. (Organ des deutſchen 
Humboldt⸗Vereins.] Herausgegeben von Dr. Otto Ule und Dr. Karl Müller 
von Halle. Halle, G. Schwetſchke'ſcher 1 

Nr. 46. Jubalt: Seebilder. Von Ernſt Moßbach. (Fortfegung.) — 
Die Säugetbiere Nordaſiens. Von Albin Kohn. (Fortſetzung.) Mit Abs 
bildung. — Literatur⸗Bericht: 1. Paul Kummer, Die Mutterliebe der Thiere. 
2. Dr. Otto Böklen, Grundriß der Naturlehre. 3. Dr. L. Koch, Egyptiſche 
und Abyſſiniſche 8 Geographiſche Bilder: Das Pampas⸗Gras 

9 


Telegraphiſche Depeſchen. 
\ a Wolf's BED 
Berlin, 23. November. Der Reichstag trat in die zweite Ber 


rathung des Reichshaushaltsetats ein, genehmigte die Einnahmen und 


die fortdauernden und einmaligen Ausgaben des Reichskanzleramts, 


wobei nur die für die Univerſität Straßburg, die Ueberwachung des 


1 
Hl. 
I 
. 


Auswanderungsweſens und das Reichsgeſundheitsamt etatiſirten Be⸗ 
träge zu einer längeren Debatte führen. Der Etat des auswärtigen 
Amts wurde, nachdem der Commiſſar Graf Lympurg den Ausführungen 
Schorlemers gegen die für die Botſchaflshotels in Wien, Konſtantinopel 


j 


Er 


a 


10 Monatett ketrug nach und Rom geſorderlen Belräge enigegengeltelen, gleichfalls bewilligi. 


Auf eine Anfrage erklärte Phlippsborn, Verhandlungen mit 
Schweden wegen Abſchluß eines Handels⸗ und Schifffahrtsvertrags 
hätten geſchwebt, ſeien dann unterbrochen worden und jetzt in nicht 
lebhaftem Gange. Er hoffe baldige günſtigere Entwickelungen. 

Petersburg,, 23. November. Das „Petersburger Journal“ be⸗ 
ſpricht den Artikel des „Obſerver“ vom 21. d., welcher ausführte, daß 
im Falle eines Ausbruchs von Feindſeligkeiten zwiſchen der Türkei und 
den Nordmächten, oder im Falle der Occupation der Herzegowina 
durch Oeſterreich, oder Oeſterreich und Rußland, England ſich vorbe⸗ 
halten müßte, durch Entſendung einer Flotte nach der Türkei zu in⸗ 
terveniren; das Journal bemerkt: Der Artikel ſei eine rein akade⸗ 
miſche Speculation, da natürlich weder die Eventualität eines nord⸗ 
mächtlichen Angriffs, noch eine öſterreichiſch⸗ruſſiſche eigenmächtige Decu: 
pation den beſtehenden Staatsbezlehungen entſpreche; es ſei nur eine 
Action der geſammten Mächte denkbar. 

Newyork, 23. November. Thomas Ferrt (Michigan) iſt zum 
Vic epräſidenten der Vereinigten Staaten ernannt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 23. November. Der Gemeinderath beſchloß an bie Reiche: 
rathshäuſer eine Petition zu richten dahingehend, mit allen Mitteln 
auf die Erzielung einer den Finanzkräften des Staates entſprechenden 
Heeres⸗Reduction hinzuwirken. f 

Gent, 23. November. Für den verſtorbenen clericalen Debädts 
wurde der liberale Bürgermeiſter Deckerckhobe mit 200 Stimmen Ma: 
jorität in die Repräſentantenkammer gewählt. 

Nom, 23. November. Den 20. December findet ein Conſiſtorium 
ſtatt. Der Nuntius Simeoni zeigte der Curie an, der ſpaniſche Juſtiz⸗ 
miniſter werde wegen der Concordatsfrage verhandeln. Es verlautet, 
Spanien wünſche einen neuen Concordatsabſchluß, die Curie nur eine 
theilweiſe Modification des bisherigen Concordats. 


Tel biſche Courſe und Bo ichten 
a ee 


Berlin, 23. November, 12 Uhr 25 Min. [Anfungs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 337, 50. 1860er Looſe 112, 50. Staatsbahn 507, —. Lomharden 
188, —. Italiener 71, 40. Sßer Amerikaner 98, 60. Rumänen 29, —. 
Sprocent. Türken 22, 50. Diseonto⸗Commandit 126, 50. Laurahütte 69, — 
Dortmunder Union 10, —. 1 Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 92, 75. Rheiniſche 
110, —. Bergiſch⸗Märkiſche 78, —. Galizier 83, 25. — Etwas ſchwächer. 
Weizen (gelber) November⸗December 198, 50, April⸗Mai 212, —. — 
Roggen: Novbember⸗December 156, —, April⸗Mai 158, 50. — Rüböl: Nopbr.⸗ 
December 71, 40, April⸗Mai 72,70. Spiritus: November⸗December 47, 
30, April⸗Mai 50, 20. ’ i 


Berlin, 23. November. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 

„Cours vom 23.2. Cours vom 23. 22. 
Deit. Credit⸗Actien 327, — 330, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. 55 2 
Fell. Staatskahn. 508, — 504, —[Laurapütte. . . 69, 50 69, — 
Lombarden . . 188, 50) 185, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 36, 25 35, 50 
Schleſ. Bankverein 85, — 86, — Wien kurz 177, 40 176,70 
Bresl. Discontobank 60, 25) 59, 50 Wien 2 Monat, 176, 30 175, 70 
Schleſ. Vereinsbank 87, 50 87, 500 Warſchau 8 Tage - 268, 80 268, 35 
Fk rn 60, 25. 60, 50 Oeſterr. Noten . 177, 60, 177, 25 

. Pr. Wechslerb. 67, —| 67, —Ruſſ. Noten 270, — 269, 35 

do. Maklerbank. —, —] —, —Oeſt. 1860er Looſe 111, 90 110, 80 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 

Aaſbtoc, preuß. Anl. 104, 75, 104, 50 Kölnm⸗Mindener 93, — 92, 25 
3 pre. Staatsſchuld 90, 90, —IGalizie 87, 5046 87, 25 
1685 Pfandbriefe 92, 75 23, —Oſtdeutſche Bank 81. —|. 80,7 
eſterr. Silberrenſe 65, 10) 64 90 Disconto⸗Corm. 126, — 124, 50 
Oeſterr. Papierrente 81, 90 61, 751 Darmſtädter Credit 112, 75 110, — 
Türk. 5% 18651 Anl. 22, 25] 22, 25 Dortmunder Union 10, 10 9, 50 
ri 05 Anleihe 71, 50 71, 40 Kramſta 84, 25 10 
oln. Lig. Pfandbr. 68, 50 68, 50 London lang 20, 1740 * 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 28, 25 28, 75 Paris kurz 80, 7 
Oberſchl. Litt. A... 143, 25 142, 50 Moritzhütte 30 — 30, — 
Breslau⸗Freiburg.. 76, — 75, —Waggonfabrik Linke 45.— 44 — 
R.⸗O.⸗U.-St.⸗Aclie. 96, — 95, 25 Oppelner Cement 12 20 — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 104, — 104, 25 Ver. Br. Oelfabriken 50 — 50, — 
Berlin⸗Görlitzer 33, — 33, —Schleſ. Centralbank -, — — — 
Bergiſch⸗Märkiſche 78 — 78, — Reichsbank e ee 

Nachhörſe: Creditactien 337, —. Franzoſen 508, —. Lombarden 
188, 50. Discontocommandit 124, 70. Dortm. 10, 10. Laurabütte 68, 50. 


Reichsbank —, —. 1860er Looſe —, . Mindener —. 


In Folge günftiger Ausiandscourſe weſentlich 99085 einſetzend. Specu⸗ 
Be ealiſationsdruck, Grundſtimmung feſt, Internationale beliebt, 
ahnen, e 


0 her nachgebend, Banken gehalten, Bergwerke, Anlagen gefragt. — 
Discont 4 . 

Frankfurt a. M., 23. Novbr., — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 170, 25. Staatsbahn 255,50. Lomb. 94%. Galizier —, —. 
Silberrente —. Papierrente —. 1860er Looſe — —. Reichsbank —, —. 
Animirt, ſteigend. 

Frankfurt a. M., 23. Nopbr., Nachm 2 Uhr 30 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 167, 25. Franzoſen 253, 50. Lombarden 94. Böhmiſche 
Weſtbahn 167,75. Eliſabeih 145, 75. Galizier 175, 25. Nordweſt 122, 25. 
Silberrente 65 7. Papierrente 62%. 1860er Looſe 112%. 1864er Looſe 
311, 80. Amerikaner — —. Ruſſen 1872 100 Ruſſ. Bodeneredit 87. 
Darmſtädter 112%. Meininger 80%. Frankfurter Bankverein 72. Wechs⸗ 
lerbank 71%. Haba Effectenbank 104%. Oeſterr.⸗deutſche Bank 72%. — 
Schleſiſche Vereinsbank 87%. Matter. 


Wien, 23. Novembez, [Säluß-Courf e.] Lebhaft, NORD: 


A 22. 

ente 69, 75 69, 60 Staats⸗Eiſenbabn⸗ 
National⸗Anlehen 73, 70) 73, 60] Actien⸗Certificate 291, — 287, — 
1860er Looſe II, 110, 90 Lomb. Eiſenbahn 108 — 106, 50 
1864er Looſe 135, 70135, — London 113 50113, 75 
Credit⸗Actien 199 20194, 600 Galizier 202 — 199, 50 
Nordweſtbahnn 143, — 140, —Unions bannt 78, 900 75, 25 
Nordban n 175, 50175, 25 Kaſſenſcheinne 168, 75169, — 
Anglo 99, 60; 93, 900 Napoleonsdor 90, 95 9, 12 
ranco 30, 50, 30, 501 Boden⸗Credit —.—1 —.— 
Paris, 23. November. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocentige Rente 66, 40. 
Neuefte Anleihe 1872 103, 25. Fialiener 72, 55. Staatsbahn 638, 75. 


Lombarden 235, —. Türken 24,30. Spanier —. Felt. 

London, 23. Novbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 15. Italiener 
72. Lombarden 97. Amerikaner 105%. Türken 23, 15. Wetter: Froſt. 

Glasgow, 23. November. Nachmittags, Robeilen 60 Sb. 9 D. 

Newyork, 22. November, Abends 6 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
14%. Wechſel auf London 4, 84. Bonds de 1885 ¼ 116%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 117%. Bonds de 1887 ½ 122%. Erie 16 Central: 
Pacific — — ew⸗Nork Centralbahn —, —. Baumwolle in New: York 
13%, do. in New⸗Orleans 12. Raff. 7 197 in New: York 13. Raffi⸗ 
nirtes Petroleum in Philadelphia 12%. Mehl 5, 75. Mais (old mixed) 74. 
Rother ae 1, 37. Kaffee Rio 19. Havanna⸗Zucker 8. 
7 racht 9%. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſbort clear) 11%. 

erlin, 23 November. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen feſter, Novbr.⸗ 

December 199, 50. December⸗Januat 200 * April-Mai 1913 —. 
Roggen matt, November⸗December 155, 50, December⸗Januar 155, 50, 
April⸗Mai 158, —. — Rüböl beſſer, Nopbr.⸗December 72, 30, December: 
Januar 72, 30, April⸗Mai 73, 40. — Spiritus feſter, November⸗December 
47, 40, December⸗Januar 47, 40, April⸗Mai 50, 30. — Hafer, November 


160, —, April: Mai 166, 50. 
Köln, 23. November. [Getreide⸗Markt.] an Weizen 
2 Noggen unverändert, Nopbr. 14, 50, 


ſtill, Nopbr. 20, 60, März 21, 70. 
Marz 15, 70. Rüböl ſchwankend, loco 37, 70, Mai 38, 50. Hafer matt, loco 
18, November 17, 75 rz 17, 40. 6 

er . 23. Nodbr. [Getreivemartt.] (Schlußbericht.) Weizen 
rubig, per November 196, per December⸗Januar 196. Roggen ruhig, per 
November 152, per Dechr.⸗Jan. 149. Rüböl behauptet, loco 74 nominell, 


eee 


N 4 * 
e 
u Di 


. 
FE * 7 


r 

der Mai 1876 73. Spiritus feſter, per Nobbr. 36%, 

3 77 Aptil⸗Mai 38. Wetter: Regneriſch. l 
tettin, 25, November, — Uhr — Minuten. Weizen matt, November 
December 199, —, April⸗Mai 211, 50. Roggen matt, Nopember⸗December 
150, —, December⸗Januar 150, 50, April⸗Mai 155, 50. Rüböl feſt, 
Nov.⸗Dec. 68, —, April⸗Mai 70, 50. Spiritus: befeſtigend, loco 45, —, Nob.s 
December 45. 50, April⸗Mai 49, 40. Petroleum November⸗December 11, 30. 
Paris, 23, November, Mittags. e ee (Schluß bericht.) 
Mebl weichend, pr. November 58, 25, r. December 58, 75, pr. Januar⸗ 
April 60, 50, pr. März⸗Juni 62, —. Weizen behauptet, pr. Nov. 26, 75, pr. 
December 26, 75, per Jannar⸗April 27,75, pr. März⸗Juni 28, 75, pr. Mais 
Auguſt —, —. Rüböl —, pr. November —, —, pr. December —, —, pr. 
Januar⸗April —, —, pr. Mai⸗Auguſt —. Spiritus feſt, per November 44, 

5, pr. Mai⸗Auguſt 49, —. 


Hamburg, 23. November, Abends 9 Uhr 26 Minuten. [Abendbörſe.] 
Deſterreich. Silberrente 65%. Lombarden 232, —. Credit⸗Actien 166, 50. 
Oesterreich. Staatsbahn 632, —. Anglo⸗Deulſche Bonk —. Rheinische 
Bahn 109, 50. Bergiſch⸗Märkiſche 78. Köln⸗Mindener Bahn 91%. Paquet 

Laurahütte 68 Schwach. 60 f 
Abendbörſe.] 


9. 
Min. 
Oeſterreichiſch⸗ 


’ 


0 — 


Fran 


U 


wach. 
aris, 23. Nobbr., Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗De 
retzl. Zig.) Zpet. Rente 66, 37. Neueſte öpct. Anleihe 1872 104, 
ultimo November —, —. do. 1871 —. Ital. pet. Rente 72, 35. do. 
Tabaks⸗Actien —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 633, 75. Neue do. 
„ —. do. Nordweſtdahn —. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 233, 75. do. Prio⸗ 
ritäten 239, —. Türken de 1865 24, —. do. de 1869 142, —. Tuürken⸗ 
Fel ig 50, Spanier exter. —. Spanier inter. —, —, Franzoſen —. 
eſt, ru ig. 1 
London, 23. Novbr., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. 
Conſols 95, —. Italieniſche öpet. Rente 72%. Lombarden 9, 
Ruſſen de 1871 99. do. de 1872 99%. Silber 56,11. Tlürkiſche An⸗ 
leihe de 1865 23%. pet. Türken de 1869 26%. pct. Verein. Staaten per 
1882 108%. Silberrente 65%. Papierrente 60%. Berlin 20, 58. Ham⸗ 
burg 3 Monat 20, 58. Frankfurt a. M. 20 58. Wien II. 60. Paris 


7 


der 


Zeitung.) 
öpet. 


: per Decbt.⸗Januat 


* 


9 


25, 45. Petersburg 31%. Spanier —, —. Platzdiscont — pCt. Bankaus⸗ 


zahlung —. 
——ũ— — . ꝙòr— — — arm, 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. November. 


N Bar. Abweich. Wind⸗ ; 
Therm. 8 \ Allgemein; 
43 5 aum. e | en? dimmelg⸗Aufſch 
Answärtige Stationen. 
8 Haparandal — | — — — . — 5 
were, 342,44 —38| — [O. ſchwach. ganz bedeckt. 
iga — — — — — 
8 Moskau 333,60 — 3,1] — N20. ſchwach. bedeckt. 
8 Stockholm — 15 = = — 
V Snnmmml306| 27| — 208. bega ken, 
röningen 339, 74 — ſchwach. f regneriſch. 
8 Haber 898 32 — 28 maß h 
8 Hernöſand. — | — — — — 
8 Cbriſtianſd. 343,77 144 — ONO. ſchwach. gan heiter. 
8 Paris 339,2 19 -- ONO. ſchwach. Nebel. 
Morg. u Preußiſche Stationen: 
Memel 337,4, — 1,4] —15 IND, ſtark. trübe. 
7 Königsberg | 336.0 —2.4 —2,2 IND: ſtark. bedeckt, Schnee. 
6 Danzig 336,0 0,1 —0,9 = bedeckt. 
7 Cöslin 336,0 1,0: 0,9 IND. mäßig. trübe. 
6 Stettin 335,9 2 235 dedeckt. 
6 Puttbus 336,8 1,6 0,7 NO. Sturm. Regen. 
6 Berlin 335,66 2,0 1,8 N. mäßig. ganz bedeckk. 
6 905 333,9 —08 0,3 NW. lebhaft. bed Schnee. 
6 Ratibor 327,8 0, 2,0 WSW. lebhaft. bedeckt. 
6 Breslau 330,44 —0, 0, W. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Torgau 333,44 — 0.3 0, [W. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
6 Mönſte: 336,2 1,2) —0,7 IND. ſchwach. trübe, Regen. 
6 Köln 336,8, 1,5] —09 ‚NW. mäßig. rüde. 
6 Trier 332,1 2,2 0% [NW. ſchwach. trübe, neblig. 
7 Flensburg 339,7 0560 — NO. mäßig. heiter. 
6 Wiesbaden 833,2 2,22 — [N. ſchwach. bedeckt. 
Bekanntmachung. 


Nachdem in Gemäßheit des Geſetzes über die Handelskammern 
vom 24. Februar 1870, $ 11, die Lifte der Wahlberechtigten für den 
Bezirk der hieſigen Handelskammer öffentlich ausgelegen hat (Bekannt⸗ 
machung der Handelskammer vom 22. Octbr. c.), Einwendungen gegen 
die Richtigkeit der Lite aber innerhalb der geſetzlichen Friſt nicht er⸗ 
hoben worden find, ſoll nunmehr zur Ausführung der Erſatzwahlen 
($ 16 a. a. O.) geſchritten werden. 

Es ſind neun Wahlen vorzunehmen, und zwar: 

a, für das verſtorbene Mitglied Herrn Commerzienrath Caro, eine 
Erſatzwahl auf ein Jahr; 

b. für die ausſcheidenden Herren: Commerzienrath Werther, 
Commerzienrath Heimann, L. Schöller, H. Eppenſtein, F. 
Beyersdorf, Geh. Commerzienrath v. Ruffer, J. Freund 
und Director Dr. Glauer, Neuwahlen auf drei Jahre. 

Die Ausſcheidenden können wieder gewählt werden. 


Der Unterzeichnete iſt von der Handelskammer zum Wahl⸗Com⸗ 


miſſarius ($ 12 a. a. O.) ernannt worden. 2 

Zur Vollziehung der Ergänzungswahl für die Handels. 
kammer zu Breslau habe ich einen Termin angeſetzt auf 
Dinstag, den 14. December, Nachmittag 3 Uhr, im großen 
Saale der neuen Börſe (Graupen⸗ und Wallſtraßen⸗Ecke), zu 
welchem ich hiermit alle in der oben erwähnten Liſte bezeichneten 
Wähler ergebenſt einlade. 

Hinſichtlich der Wahlberechtigung und Wählbarkeit verweise ich auf 
die 58 3—10 des oben allegirten Geſetzes, indem ich noch beſonders 
bemerke, daß die Stimmzettel von den Stimmberechtigten im Wahl⸗ 
Termin perſönlich abzugeben find, mit Ausnahme der im g 5 a. a. O. 
bezeichneten Fälle. 

Leere Stimmzettel werden vom Wahlvorſtande nicht verthellt und 
iſt es daher wünſchenewerth, e Wähler ſeinen Stimm⸗ 
zettel ſchon ausgefüllt in das Wahl-Local mitbringe. — Auf 
den Wahlzetteln muß deutlich erſichtlich gemacht fein, wer für das ver⸗ 
ſtorbene Handelskammer⸗Mitglied als Erſatzmann gewählt wird. Die 
acht auf drei Jahre Neuzuwählenden find beſonders aufzuführen. Auch 
gedruckte Stimmzettel find giltig. 

Die Wahlhandlung wird um 5 Uhr Nachmittags geſchloſſen und 
können, nachdem dies geſchehen, keine Stimmzettel mehr abgegeben 
werden. 7619 

Breslau, den 23. November 1875. 


Der Wahl⸗Commiſſarius. 


Friedenthal. 


Für Augenleidende! 


Saban en Borikte 8 von 9— 


teslan. [7613 Stroinski, Am Wäldchen 4. 


12 und Nachmittags von 2— Uhr. 


— — 


j Zweite Veil 


zu Nr. 547 der Breslauer Zeitung — Mittwoch, den 24. Nobember 1875. 
Bekanntmachung. Schleſiſcher Central⸗Vetein zum Schutz der Thiere.“ | 


Im vorigen Winter find mehrere, ſogar gröpere Brände durch! Donnerstag, den 25. d., Abends 8 Uhr: Allgemeine Verſammlung im 
unvorſichtiges Aufthauen der mit feuergefährlichen Stoffen gegen das] Caſtno, Neue Gaſſe 8, wozu Damen und Herren des Vereins a 


Einfrieren verwahrten Wafferleitungen entflanden. Um ähnliche Brand geladen werden. Gäfte willkommen. 


Urſachen fernerhin zu vermeiden, werden die hieſigen Hauseigenthümer e ee e e . 
Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ und Frauenleiden 


2 aufgefordert, bei a der in ihren Häuſern befind⸗ 
lichen Waſſerleitungen und Neſervoire nicht Stroh, Heu, Säge⸗ bud Felt! Jabrpunderten von den berübmieſten Wert d zabll 

ſpähne, Werg oder andere leicht entzündliche Stoffe, ſondern Schlacken⸗ eau 5 ierfamfes Hausmittel, yeibtlegtrt von Pe. Majefät — 
Wolle, welche zum Schutze gegen den Froſt genügt und nicht brenn⸗JRönige von Preußen, der Kölner — einzig und allein echte 


Tertulia espanola. 


Junta electoral Juees a las ocho de la noche, hosteria Labuske, 
Ohlauerstrasse 79. [5454] 


bar ift, anzuwenden. 


[959] 


Breslau, den 20. November 1875. 


Die ſtädtiſche Feuer⸗Aſſecuranz⸗Deputation. 
Verein „Breslauer Preſſe“. 


Bet Mittwoch: Zuſammenkunft 
167020 


SEITZ 


Die Verlobung ihrer einzigen 


in Labuske's Salon (Hierfemann)- 
Der Vorſtand. 


Am 20. d. M. ſtarb zu Pilchowitz 


Tochter Luise mit dem Königlichen] der Ordens⸗Conventual und Inſtituts⸗ 


Hauptmann im 2. Oberschlesischen 
Infanterie- Regiment Nr. 23 Herrn 
Waldschmidt beehren sich ergebanst 
an = 
chimmeifennig und Frau. 
Stadt Königshüſte, 
den 18. November: 1875. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Luise Schimmelfennig, Tochter des 
Königlichen Hauptmann a. D. Herrn 
Schimmelfennig zu Stadt Königs- 
hütte, beehre ich mich ergebenst 
anzuzeigen. 2124] 

2. Z. Stackt Königshütte. 
den 18. November 1875. 
Waldschmidt, 
Hauptmann im 2. Oberschlesischen 
Infanterie-Regiment Nr. 23. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Eliſabeth mit dem Hotelbeſitzer Herrn 
Moritz Knabe in Breslau zeigen 
Verwandten und Salam e 


benſt an f 
F. Friedrich 
nebſt Frau. 
Buchelsdorf, im November 1875. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
€ tb 


liſabe iedrich, 
Moritz Knabe. 
Buchelsdorf. Breslau. 


Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Cäeilie mit dem Kaufmann 
Herrn Paul Steinert aus Breslau 
erlauben ſich hiermit meu Tri 


zeigen 
A. Noſenberg und Frau. 
Königsberg in Preußen, 
im November 1875. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eäcilie Roſenberg. 
Paul Steinert. 
- Königsberg i. Pr. Breslau. 
Breslau, den 21. November 1875. 
Eduard Warſchauer, 


Jenny Warſch geb. Hollander, 


Neu vermählte. 
Schweidnitz, den 21. November 1875. 
—— ä — — ͥꝗꝓ́-FwIn— 


Heute Mittag „12% Ubr wur 
meins liebe Frau Anna, geb. Schaller, 
von einem kräftigen Mädchen glücklich 
entbunden. ji 

lau, 23. Nov. 1875. 


nn 
Statt jeder beſonderen Meldung 
eige ich allen lieben Verwandten und 
reunden hierdurch ergebenſt an, daß 
meine geliebte Fr, aria, geb. 
Göbel, geſtern von einem Töchterchen 
glücklich entbunden worden ift. 
Lorenzberg, den 21 Nopember 1875. 
[2138 O. Beyer, Paſto 


Die Verlobung meiner 
Tochter Amalie mit Herrn Sa⸗ 
lomon Reich aus Loslau be⸗ 
ehre ich mich bierdurch ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 7587] 
Lohnia per Rudzinitz, 

den 23. November 1875. 


5 
5 


Verw. Adele Treumann, + 
geb. Lachs. 


Amalie Treumann, 
Salomon Reich, 


Verlobte. 
Lohnia Loslau OS. 
pr. Rudzinitz. 


Grabowski, 
Grabowsha, 
otsdammıer. 
Neuvermühlte. 


Aro 
Feli 
geb. 


r. 
— 2.ae:à.—— — — —jGůñ 
Durch die Geburt eines gefunden 
Töchterchens wurden Facts ® 
Benno Henſchel. [5450 


mma Henſchel, geb. Henſchel. 
ec. den 22. November 1815 


— 7—˙⅛ . ..], 
Am 20. d. M. wurde meine liebe 
Frau Paula, 


geb. Kirchberger, von 
einem geſunden Wee audi en 5 


bunden. h 
Ehbeibnis, Emil Birnbaum. 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, den. 25. November, 
Abends 6 Uhr: 

1) Herr Dr. Eidam: Ueber Keimung 

und sexuelle Fortpflanzung der 
asteromyceten. 
2) Herr: Oberlehrer Dr. Stenzel: 
Aus Bad Ustron. 17591] 


Historische Seetion. 
Da den 25. November, 
Abends 7 Uhr: 


Herr Prof, Dr. Röpell: Polen um |fpiel engag. z. f. N 
lagernd 


das Jahr 1750. 17502 


edle Menſchenſteunde um ein 


Arzt des Hoſpitals der Barmherzigen 
Brüder, . 2135] 

Herr Clemens Gießmann, 

Inhaber des Rothen Adler⸗Ordens 
IV. Klaſſe. 


Im Jabre 1848 zur Bekämpfung 
der Tophus⸗Epidemie in den hieſigen 
Kreis gekommen, verblieb er in dem⸗ 


ſpaniſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt 


angewandt. 


oldene 
96703 


Dieſe wellberühmte Kölner Specialität — ſowie das echte Eau de Cologne 
(Kölniſch Safer) führt Breslau, Kölner Bazar, Chocolat. 


Flaſche nebſt 


über der Expedition der Schleſiſchen Zeitung. 


ebrauchs⸗Anweiſung 7% Sgr. Schweidnitzerſtr. 8, gegen · 


Neue Sendung der echten Kölner Stollwerk'ſchen Chokoladen iſt ein⸗ 


getroffen. Breslau, Kölner Bazar, 


Es kommt [7564] 
das weltberühmte 
Rudolph Kotschau-Theater 
(Theatrum mundi). 

Seit 16 Jahren war ein der⸗ 
artiges Theater nicht in Breslau. 
rſte Vorſtellung 
Donnerstag, den 25. November. 
FEE — ˙— 


ſelben und hat durch ſechsundzwanzig Bezirks-Verein des nordweſtlichen 


Jahre nicht nur in dem Hoſpital, 
ſondern auch außerhalb deſſelben eine 
ſegensreiche Thätigkeit zum Wohle der 
leidenden Menſchheit entfaltet. 

Gleich ausgezeichnet durch Gaben 
des Geiſtes und des Herzens, erfüllte 
er die Pflichten ſeines Berufes mit 
der größten Hingebung und als wahrer 
Freund der Armen. 

Seine Verdienſte ſichern ihm ein 
ſtets ebrendes Angedenken. 

Namens des Kreiſes Rybnik. 
Der Landrath. 
Gemander. 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Paſtor des. Herr 
Müller in Steinke mit Fräul. Louiſe 
Reuthe in Calbe a. S. 

Verbindungen. Pract Arzt Hr. 
Dr. Cohn mit Frl. Cäcilie Bieber in 
Berlin. Hr. Kreisrichter v. Hermens⸗ 
15 in Oppeln mit Frl. Clara Gräb 

erlin. 


in 
Ein Sohn: dem Ritt⸗ 


Geburten, 
weiſter im 6. Drag. Regt. Hrn. Grafen 
Schulenburg in Kemberg. — Eine 
Tochter; dem Hrn. Paſtor Fitze in 
Schönfließ; dem Rittmeiſter im Kur⸗ 
märkiſchen Drag.⸗Regt. Nr. 14 Hrn. 
Graf Lüttichau in Colmar. 

Todesfälle. Frau Major von 
Sack in Charlottenburg. Verw. Frau 
Kammerrath Gippel in Schlawa. 
Großh. Oldenb. Oberſtlieut. a. D. Hr. 
von N in Oldenburg. Verw. 
Frau Geh. Sanitätsrath Dr. Pätſch 
in Berlin. 


Stadi-Theater. 


Mittwoch, den 24. November. 39ſte 
Vorſtellung im Bons Abonnement. 
„Tannhäuſer und der Säoger⸗ 
krieg auf der Wartburg.“ Große 
zomantiibe Oper in 3 Acten bon 
Richard Wagner. 

Donnerstag, den 23. November. 40ſte 
Vorſtellung im Bons Abonnement. 

um 1. Male: „Citronen.“ Luſt⸗ 
piel in 4 Acten von J. Roſen. 
Vielfach an uns ergan⸗ 

genen Aufforderungen des 8. t. 

Publikums zu entſprechen wird noch 

ein Bons⸗Verkauf heute Mittwoch 


den 24. und Donnerstag den 25. e., 


. von 102 1218 2 er ir 
eaterbureau eite, vis-A-vis, 
dem en ebäube) ſtatt⸗ 
finden, welcher für die bis ultimo 
December d. 8; ablaufende erſte 
Serie des Bons - Abonnements 
Gültigkeit hat. 


Lobe- Theater. 


Mittwoch. Z. 9. M.: „Caglioſtro in 
Wien.“ (Lorenza, Fraul. König; 
Frau Adami, Frl. Weiſer.) [7608] 

Donnerstag. Dieſelbe Vorſtellung. 

— — —— — 


Varlété- Theater. 


Mittwoch. Auftteten des Tambour⸗ 


Major W. Munz, es durch 
Liebe. Poſſe mit Geſang in drei 
Acten. Ballet. Anf. 7, Uhr. 


Um Aufführung des Luſtſpiels 


„Das Stiſtungsfeſt“ 
erſuchen viele Beſucher des 
Lobe⸗Theaters. 7609 


Dringende Bitte. 


Ein durch fortwährende Krankheiten 
und einen Todesfall in ſeiner Familie 
ib d den dae — 

t be er & 

ne Der e um ein Darlehn 
— = 5 egen 1 

er jährliche Abzahlung ohne, oder 
mit maß tgen Zinſen auf drei Jahre. 
Fuer irn. eleiſtet. Geneigte 
Zuſchriften bittet an in der Exped. 
der Bresl. Big. unter Nr. 33 „Esp6- 
tanca niderlögen zu wollen. [7590] 


175 en rue mug rede * 
7 d ’ . ’ 
4. Et. links, zu ſpk. 1—4 Ken 


Eine gebild. Dame w. geg. mäß. Ho⸗ 
norar 3. leichterem 4 händ. Clavier · 
ah. N. N. 3 poſt⸗ 


f 
reslan. 15458] 


Theiles der inneren Stadt. 
Verſammlung Mittwoch, den 24. d., 
Abends 8 Ubr, in der neuen Börſe, 
Eingang durch den Garten. [7588] 


Geſellſchaſt der reunde. 
Sonnabend, 


den 27. November c.: 


Souper mit Tanz 


im Saale [7423] 
des Hötel de Silésie. 


Billetausgabe Donnerstag, 
den 25. d., Abends von 6—8 
Uhr im Gesellschaftslocal. 


Paul Scholtz's 
Etablissement. 


Heute: 
Doppel-Concert 


der Tiroler Concert Sänger 


Ludwig Rainer 


aus Achenſee (5 Damen u. 5 Herren) 
und des Capellmeiſters Herrn Peplow. 
nfang 7% Uhr. 7572] 

Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. 


Zelt⸗Garten. 
CONCERT 
on A. Kuſchel. 7605] 
Im Tunnel: Vorträge der berühmten 
Opernſänger⸗Geſellſchaft 


v 
Aufireten der beliebten engliſchen 
Chanſonette⸗Sängerin 


Miss Stella de Vere. 


tteregger. 
Anfang 7% Ubr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer 
Garten -Salon. 


CONCERT. 
Nur noch kurze Zeit: 


Auftreten 
berühmten Chlicords Parisiens, 


Original-Clodoches. 
„Auftreten 
des e 
nio, 
ſowie des franz. Geſangs⸗Komikers 
Mr. Barlais. 
Auftreten ; 
der franzöfiihen,Chanjonette- Sängerin 
H. de Val-Monca. 
Auftreten der Elownd 


Mr. Alphons u. Mr. Hugo. 


A 7% Ubr. 17606] 
enter u RER 20 Pf. 


Mo en e 1. Gaſtſpiel 
er deutſchen Soubrette. 


Saal Hötel de Silésie. 
Donnerstag, 25. November: 


Concert 
Mille. Donadio, 


Prima Donna 1 
de Theatre Italien, Paris. 


Paul von Schloezer, 


Pianist, 


Benoit Holländer, 


Violin-Virtuose des Königs 

von Holland. 

Billets: nummerirte Sitze à 
3 Mark, Stehplätze à 2 Mark 
bei Theodor Lichtenberg, Musi- 
kalien- Handlung, Schweid- 
nitzerstr, 30, woselbst auch 
Programms schon jetzt 
gratis zu haben sind. [7622] 


2 Eoneert:Flügel von Bechſtei 
und 1 Salon-Blin el von Blüthner, 
nur wenig gebraucht und von vorzüg⸗ 
lichem Ton, billig zum Verkauf bei 


J. Großpietſch, Königsſtraße 11, I. 


I. Scholtz: 


Buchhandlung in Breslau, 
Stadttheater. 


Grosses Lager von Büchern 


aus 
allen Zweigen der Literatur, 


Juournal- Lesezirkel 


von 74 Zeitschriften, 


Bücher-Leih-Institut 
für neueste dentsche, englische 
und französische Literatur. 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


Perlag von B. F. Voigt in Weimar. 
Der erfahrene Gehilfe für 


155 und Stubenmaler 


und Firmaſchreiber 


bei Ausführung aller Arten Me.‘ 


Km und der vortbeilhafteſten 


der damit verſetzten Farben, und 
endlich der verſchiedenen Arten von 
Lackfirniſſen. 
Fünfte vermehrte F 
1875. 8. Geb. 3 Mark. 
Vorräthig in der HMirt' ſchen 


Buchhandl. (Max aa 


Ning 4 in Breslau. [7584] | 


2 Ausverkauf 2 


von 
feinen Oelgemälden 
Däſſeldorſer Künſtler, 
Albrechtsſtraße Nr. 30, 


par terre, 
zu billigen Preiſen, 


geöffnet von Morgens 10 Uhr, und 
Abends bei brillanter Beleuchtung. 


M. Müller 


15468] { aus Düſſeldorf. 


Das 
I. Cen- 
tral-Ver- e 
sandt- Bier- N 
Depöt in- und 
ausländischer 


N 
Biere 
M. an N 
& Co., x 
Hoflieferanten, 


Schmiedebrücke 50, 
empfiehlt in vorzüglicher 


echter Qualität 


‚rein. gehaltene. Biersorten der 
bestrenommirtenBrauereien frei 
‚in’s Haus geliefert für 


3 Mark 


in jeder Sorte: 
eee 

‚Gör * he „Bier 
26 E Walz \ Tree 
* er. 

15. Fl. Böhmisches Bier, 
15 FI. Salon-Tafel-Bier, 
15 Fl. Berl, Tivoli, 
12F1.WienerMärzenbier, 

aus Liesing bei Wien. 
12 Fl. Pilsner Lagerbier, 
erste Pilsner Actien-Bierbr., 
12 Fl. Culmbacher, 
12 Fl. . Bier, 


gt. 
Bestellungen erbitten fran- 
\ kirt per Stadtpost. 


Schweidnitzerſtraße 8, gegenüber der 
Expedition der Schleſiſchen Zeitung. f ie [6704] 


| 


| 


| 


ages. 
12 Tagen einen Verdienſt von 15 bis 20 Mark erzielen. 


Billards 


empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik 


August Wahsner, 
Weissgerbergasse 5. bien 


r Das vorzüglichste 


Pilsner Bier 


mE 
- finden Biertrinker unstreitig 
in der, Pilsner Bierhalle“, Ring 48. 


Als was ganz beſonders Billiges 
in großen Partien ſoeben angekommen: 


die Berl. Elle. 
217 Sgr. 


2000 Ellen bedruckte dicke Kleiderſtoffe 
3400 „ diverſe „ Lamas 


——— > 
1800 „ 2 Ellen br. ſchwere wollene Plaids 10 10 7 
500 „ echte Seidenſammete 1 Thlr. 
2000 „ bunte prachtvolle Seidenatlaſſe. . 15 Sgr. 
10000 „ breite ſchwere ſchwarze Mailänder 
Taffete, deſſen früherer Preis 1 Thlr. 
10 Sg, deute fr „ 20 7 
[7600] offerirt einzig und allein 


Julius Jungmann, 


44 Albrechtsſtraße 44, 
1. und 2. Etage. 


S. Freund., 


16.18 Schweidnitzerſtraße 16 18, 


2. 


1. Etage. 
Zurückgeſetzte 


Winter⸗Coſtume, früher 30 bis 40 Thlr., 
jetzt 10 bis 15 Thlr., 
Winter⸗Mäntel, früher 20 bis 30 Thlr., 
jetzt 7½ bis 10 Thlr., 
ss Tuniques, Schlafröcke, 2 


und eine Partie wollener 


Kleiderſtoffe 


beſonders im Preiſe ermäßigt, empfiehlt [611], 


S. Freund. 


mmtliche Neuheiten 
für den Winter 
nach Pariſer Modellen, 


als: Basquins, Nadmäntel, Paletots und Jacquettes, 
ſowie Pel süge in echtem Sammet, Ripsfeide, Velour, 
Plüſch, Beuel und Escimo empfiehlt in ſauberſter Ausfüh⸗ 

rung zu bekannt billigſten [7222] 


aber feſten Preiſen 
die Damen-Mautel- Fabrik 


Louis Hollaender. 
Schweidnitzerſtraße 50, 


3. Laden von der Junkernſtraße. 
eee RE ENTE RT TEA AIR ER eee 

Im Verlage von Ad. Gloor in Stuttgart, Charlottenplag 3, iſt 
ſoeben erſchienen: 12413] 


Dr. Strousberg, 


der 
” * 14 
„Eiſenbahnkönig“. 
Sein Leben und Wirken bis zu feiner’ Verhaftung. 
Preis pro Stück 30 Pf. 

Zu dieſer ſehr intereſſanten Broſchüre, welche in großer Anzahl abge⸗ 
ſetzt werden kann, werden Wiederverkäufer und Colporteure 
geſucht, und erhalten dieſelben 100 Stück zu 10 Mar gegen Eins 
sendung des Betr Wiederverkäufer können hiermit in 1 bis 


= 


E Confections; IE * 


Ober ſchleſiſche Eisenbahn. 


eee den 25. November e., Nachmittags 4 Uhr, ſollen im 

Gatermagazin II. 2 Faſſer Fruchtſaft im Gewicht von 155% Kilogramm 

oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen fofortige Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, 22. November 1875. 7589] 


Die Güter ⸗ Expedition. 
Zabrzer Conſum Verein, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


die Mitgli der des Vereins hiermit zur 


General⸗Verſammlung 


berufen. 
Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 
1) Erſtattung des Geſchäfts⸗Berichtes und Vorlegung der Bilanz pro 
Iſtes Semeſter 1875. 
2) Dechargirung der Rechnung. 
3) Wahl von 2 Reviſoren. 
4) Ergänzungswahl des Vorſtandes und Ausſchuſſes. 
5) Feſtſetzung der Höbe des zu gewäbrenden Rabatts für Baarzah⸗ 
lungen für die Zeit vom 1. Juli 1874 bis ult. Juni 1875. 
Zabrze, den 23. November 1875. 


Der Ausſchuß des Zabrzer Conſum⸗Vereins, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 
Froſt, Vorſitzender. 


Danziger Privat-Actien-Bank. 


unferer Bank verlieren mit dem 


31. Januar 1876 
ihre Giltigkeit. 


2126 
Um den Beſitzern ſolcher Noten, welche von den Filialen der Prkubiſ en 
Bank zwar überall in Zahlung genommen, nicht aber baar eingelöſt werden, 
es möglich zu machen, ſich derſelben, ohne ſie hierherſenden zu dürfen, baldigſt 
zu entledigen, baben die nachbenannten Bankfirmen ſich auf unſer Erſuchen 
bereit erklärt, die Einlöſung der noch umlaufenden Noten à 100 Thaler, 


zu bewirken. 
1) Elbinger Creditbank in Elbing. 
2) Thorner Creditgeſellſchaft in Thorn. 
3) Königsberger Vereinsbank in Königsberg. 
4) Deutſche Bank | 
Louis David Meyer 


in Berlin. 
5) Nitterfchaftlihe Privatbank in Stettin. 


6) Poſener Provinzial⸗Actien⸗Bank in Poſen. 


) Schleſiſcher Baulverein in Breslau. 


7 
9 Kölniſche Privat-⸗Bank in Köln. 

Magdeburger Privat-Bank in Magdeburg. 
Bremer Bank in Bremen. 
Falle chen e Bank in Hannover. 

alle'ſcher Bankverein in Halle. 
Allgemeine Deutſche Creditanſtalt in Leipzig. 
14) Badiſche Bank in Mannheim. a A 
15) Die Herren Merck, Chriſtian & Co. in München. 
tz Wir machen dies mit dem Bemerken bekannt, daß wir nach dem 31. Ja⸗ 
nunuar 1876 keine Einlöſung mehr bewirken, ſondern den Betrag der dann 
nicht eingelöſten Noten, den ftatutarifhen Vorſchriftenkentſprechend, an den 
biefiaen Magiſtrat abzuführen e ſind. 
Danzig, den 15. Nobember 1875. 


Danziger Privat⸗Actieu⸗Bank. 


Schottler. Roschle. 
Hilfe! 
15 2 2 Herr Randrath! 
re Bahnhofſtraße 


DON 
— von Friedeberg am Queis 
>= 5 nach Rabishau!! 


Penſionat von Frau Marie Blume, 
Hirſchberg i. Schl. am Cavalierberge. 


Junge Madchen ſeden Alters finden die liebevollſte Aufnahme. Gedie⸗ 


gener Muſikunterrict bis zur vollſtändigen Ausbildung. Franz öſiſche und 
engliſche Converfation im Haufe. Proſpecte durch die Vorſteherin. (2128 


Kuhlmann's Restaurant, 
Neue Taſchenſtraße 1 a., 


empfiehlt ſeine gute Küche und Weine mit guter Bedienung. 


Vorzügliches Trebnitzer Vier. 
F. Baumgarten, 


Klemptnermeiſter, 
Breslau, intermarkt Nr. 6, 


brik und Lager 

aller Arten Küchen⸗, Tiſch⸗ und . Kaffee⸗ 
bretter, Vo eltäfige, Lampendochte, Cylinder und Glocken 
in allen Größen, Bade-, Sitz⸗ und Fußwannen (auch zum 


Verleihen). 
Artikel angefertigt. 


Bauarbeiten und Reparaturen 


werden zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 


Luftzug ⸗Verſchließer 
für Fenſter und Thüren, 
beſtehend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug in weiß, rothhraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 
eität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, in Folge deſſen jeder Luft⸗ 
zug vermieden wird; Feniter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt dieſelbe 
ſo einfach, daß ſie von Jedermann leicht angebracht werden kann. Für 
die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den bedeu⸗ 
tendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und Aus⸗ 
landes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder per Meter in weiß 
12 Kchspf., ſtärkere für Thüren 18 Rchspf., in rothbraun u. Eichenfarbe 
15 und 20 Rchspf., Gebrauchsanweiſungen gratis, empfteblt die a 
Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗Fabrik, 
Schaſwoll⸗, Baumwoll- und Vigogne⸗Carderie. 
Prämlirt, Wien, Verdienſt⸗Medallle. 
Fabrik medieiniſcher Verbandſtoffe. 
Breslau, Schuhbrücke 34. 


eee 
| 18 — won ene 


11 
12 
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Gemäß 8 14 unſeres Geſellſchafts⸗Statuts vom 23. Auguſt 1868 werden] Kassen-Bestände 


auf den 28. Novbr. c., Nachmittags 3 Uhr, in Labus Hotel Hierfelbft | Diverse Debitoren 


Die auf Thalerwährung lautenden Noten Landſcha 


50 Thlr., 20 Thlr. und 10 Thlr. bis zum obengenannten Präcluſiv⸗Termin Am 


Auch werden ſämmtliche in dieſes Fach 742 Gelb 
140 


jr reich ſortirtes zu Breslau, Rechtsanwalt Göppert 
chen, Teppichzeugen, Läufer, Neiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos. Severin zu Bunzlau, Kaufmann E. Matzdorff zu Breslau, General: 
Schlaf. u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. agent von Klinkowſtröm zu Breslau, Graf von Dyhern auf Reeſewiß, 


Jahres-Abschluss 


der Königshulder Stahl- 


und Eisenwaaren-Fabrik. 


Ende Juni 1825. 


Activa. 4 Passiva. * 4 

Liegenda. Gründe Mean ehe sap aueh 196,679 | — Actien-Capital ......»eussssonenenanennnen enter nenn 360,000 | — 

Materialien- und Waaren-Bestündeeeeeeee 106,752 | 77 e e reeees tee nee RER 71,208 | 07 

N 6,170 | 55 Königshulder Unterstützungs-Cassen-Verein .... +... 1,200 | — 

Wechsel- Bestände 60,682 37 D iimme TEEN, 1,928 | 05 

Effecten-Bestände ........ 4,200 | — Dividende 7% pi 7,000 | — 

Disconto-Debitoren 8,499 | 58 

a EN 78,351 | 85 | a 

ſ 461,336 | 12 I 451,336 | 12 


Breslau, den 22. November 1875. 


Der Gesellschafts-Vorstand. 


Verzeichniß 
der vom Schleſiſchen Kunſtverein unter ſeine Mitglieder am 


22. November 1875 verlooſten Kunſtgegenſtände. 
a. Oelgemälde. 


[7601] 


Fabrikbeſitzer C. Beblo zu Breslau, von Wallenberg⸗Pachaly auf 
Schmolz, (reg. Herzog Wilhelm von e Hoheit, 
zwei Gewinne), Profeſſor Dr. Eberty zu Breslau, Regierungs⸗Raih von 
80 chock zu Breslau, Tuchfabrikant A. Fiſcher zu Brieg, Maurermeiſter 

lasner zu Feſtenberg, Kaufmann L. Lewy jun. zu Breslau, Hütten⸗ 
meiſter Haaſe zu Jobannabütie, Kaufm. C. Knoblauch zu Beuthen OS., 


Das Rütli am Vierwaldſtädter See don A. Dreßler in Breslau an Land. Jabrikbeſizer Martin zu Penig, Baurath Lüdecke zu Breslau, Oberamt⸗ 


ſchaftsmaler A. Dreßler zu Breslau. 


Motiv vom Chiemſee von F. v. Winterfeld in Düſſeldorf an Bergamts⸗Di⸗ ® 


rector Ißmer zu Waldenburg. 

Fuchstreiben im Winter von E. v. Stoweroffsky in Breslau an die Com⸗ 

mune zu Breslau. 

ſchaft mit Staffage von C. Reinherz in München an Lieutenant von 
Tſchiſchwitz auf Ober⸗Walditz. 

Am Mauerſee von 5 Dägling in Königsberg an Frau Wuthe zu Breslau. 

Strand⸗Idylle von Profeſſor M. Schmidt in Königsberg an Fräulein Nanny 
v. Prittwitz zu Breslau. 

1 DR M. Scholz in Breslau an Commerzien⸗Rath E. Kempner 

ogau. 

Auf der friſchen Nehrung von J. Wentſcher in Königsberg an Dr. Franz 
Promnitz zu Breslau. 

Motiv aus dem Rieſengebirge don A. Dreßler in Breslau an Kaufmann 

Louis Galewski zu Breslau. 

Gardaſee von A. Meermann in München an Landſchaftsmaler Grun⸗ 

wald zu Gnadenberg. ; 

Caſtel Tublino von A. Meermann in München an Landesälteſten v. Deb⸗ 
ſchütz auf Zirkwitz. 

Aus dem Berner Oberland von A. Hanſch in Salzburg an Max von 
Tiſchowitz auf Jakobsdorf. { 

Tegernſee von Prof. E. Triebel in Berlin an Frau Gräfin v. Franken⸗ 
berg zu Breslau. 

Häusliches Glück von H. Plathner in Düſſeldorf an Freiherrn v. Richt: 
hofen auf Brechelshof. 1. 

Fatale Segegnung von Ad. Schmidt in München an Pfarrer Marzineck 
zu Benckwitz. 


Motiv am Vierwaldſtädter See — 75 A. Keßler in Düſſeldorf an Poſt⸗Di⸗ 


rector Lampel zu Zabern im Elſaß. 

Motiv bei Breslau von E. v. Stoweroffsky in Breslau an Frau Florentine 
‚Meng zu Breslau, 

Weintrauben von Frau Anna Storch in Breslau an Stadtſyndicus Pfitz⸗ 

ner zu Schweidnitz. 

Ein Beſuch zu Weihnachten von A. Niedmann in München an Adolph 
Meſtern in Wilhelmshütte. 

Schiffbruch an der Bretagne von A. de Marses in München an die Com: 
mune zu Opp 


eln. 
Landſchaft im Frühling von R. Sliwinski in Breslau an die Commune zu A 


res lau. 
Sturm von H. L. Friſche in Düſſeldorf an Stadtrath und Syndicus Dick⸗ 
huth zu Breslau. 
Motiv von Katwyl am See von W. Fauerhold in Düſſeldorf an Prof. Dr. 
Gitzler zu Breslau. 
Lootſenhafen von L. Pieller in Weimar an die Kunſtverlagshandlung C. G. 
Lüderitz zu Berlin. . 
Winterabend von A. Windmeyer in München an Rittergutsbeſitzer von 
Loͤſch auf 5 a 
Sommerabend von A. Windmeyer in 
auf Roskowsko. 
Alpenroſen von Frau Anna Storch in Breslau an Graf von Praſchma 
auf Schloß Falkenberg. ; 
Feldblumen in einem Kruge von Fräulein A. Kroker in Breslau an Kauf: 
mann J. Leonhardt 1 Breslau. F 
Ernteſcene von A. Doll in München an Apotheker C. Hentſchel zu Ujeſt. 
. P. W. Meyerheim in Berlin an Dr. phil. A. Fiſcher zu 
reslau. 


Motiv aus dem Fürſtenſteiner Grund von A. Dreßler in Breslau an Kreis⸗ M 


richter Simon zu Krotoſchin. f 

Straße in Cairo von Profeſſor B. Fiedler in Trieſt an den Präſidenten, 
Landrath Baron v. d. Berswordt auf Schwierie. { 

Straße in Cairo von 1 B. Fiedler in Trieſt an Herzog Dino Durch⸗ 
laucht auf Günthersdorf. . 

Am ri R. Sliwineli in Breslau an Commiſſionsrath Landau zu 

reslau. 

Abendlandſchaft von A. Zwengauer in München an Generalmajor z. D. 
Weber zu Breslau. 

Schlierſee mit dem Jägercamp von M. Baumgartner in München an Oberſt⸗ 
lieutenant Rieger zu Bunzlau. } 1 
Mondnacht am Chiemſee von F. Mayer in Münden an Hüttenobermeifter 

A. Fliegner zu Kattowitz. . g 
Austretende Rehe von W. Pfeifer in München an Pfarrer Nicht zu 


Hochkirch. 3 
uns ir Profeſſor A. Behrendſen in Meran an Stadtrath H. Korn zu 
res 


au. 
Studie von Profeſſor A. Behrendſen in Meran an Kaufmann H. Flatau 
zu Breslau. . * . 
Inneres eines N , Bauernhauſes von C. Malchin in Weimar an 
Rittergutsbeſitzer v. Reinersdorf auf Ober⸗Stradam. 
e Veilchen von Frau Anna Storch in Breslau an Stadirath und Käm⸗ 
merer Yſſelſtein zu Breslau. 0 
b. Aquarellen. e 
Schloßportal in Liegnitz von Th. Blätterbauer in Liegnitz an Controleur 
Hoffmann zu Berlin. : 
Winterlandſchaft von E. von Stowerroffsly in Breslau an Grafen von 
Saurma⸗Jeltſch auf Laskowitz. 5 - 
Lani bei Meran von Profeſſor A. Behrendſen in Meran an Kaufmann L. 
öller jun. zu Breslau. 1 
Schleſiſche Dorſtirche von Th. Blätterbauer in Liegnitz an Herzog Eugen 
von Württemberg, königliche Hoheit zu Carlsruhe. 0 
Morgen am See von Prof. A. Behrendſen in Meran an Prem. Lieut. bo m 
Schweinichen auf Centawa. 


c. Kupferſtiche, Radirungen, Oelfarbendrucke, Photographien 
an Maurermeiſter A. Wachtel zu Gleiwiz, Kaufmann E. Gallyot zu 
Breslau, Kaufmann W. Wechmann zu Brieg, Gutsbeſitzer Wittke zu 
Breslau, Frau Bauräthin Fritſ 2 zu Breslau, Diaconus Rachner zu 
Breslau, Kaufmann R. Titze zu Breslau, Lieutenant von Wasdorff auf 
Schönfeld, Pfarrer Grolms zu e Rechtsanwalt Grauer zu 
Neiſſe, Fabritbeſitzer Max Wiskott zu Breslau, Lieutenant von Jankwitz 
auf Biegnitz, Oberſt und Command. des Hannov. Feld⸗Artill.⸗Regts. Nr. 10, 
Müller zu Celle, Fräulein Selma Buhl 9100 Breslau, Dr. Max Hey⸗ 
mann auf Wiegſchütz, Geheimer Commiſſions⸗Rath Grundmann zu Katto⸗ 
witz, Bureauvorſteher a zu Brieg, Fürſt von Lichnowgky, 
Durchlaucht auf Kuchelna, Regierungs⸗Aſſeſſor Fiſcher zu Kunersdorf, Kauf⸗ 
mann Fedor Anders ſohn zu Breslau (Commune Breslau fünf Gewinne), 
Disponent Meyer⸗Siegmann 45 Breslau, Graf von Solms auf 
Slupsto, Dr. Friebländer auf Kentſchkau, Prem. ⸗Lieut. Rieſenberger 
zu Liegnitz, Kaufmann L. Burgfeld zu Breslau, Kaufmann S. Diamant 
zu Breslau, W. Nöbel zu Neuſtadt⸗Eberswalde, Kaufmann E. Lindner 
u Löwenberg, Kreisgerichtsdirector 


G. Knobloch zu Liegnitz, Sanitäts⸗Rath 

I. zu Beuthen OS., Rittergutsbeſitzer 
van Hees zu Breslau, Frau Baronin von Köckritz zu Thiergarten, 
Pfarrer Schödon zu Krzizanowitz, Oberamtmann Lindner zu Gnichwitz, 
Rittergutsbeſitzer Dr, Ellwitz auf Mlieiſch, Seiler⸗Innung zu Breslau, 
Schichtmeiſter Bula zu Slupna, Wirkl. Geb. Kriegsrath und Intendant 
Frhr. von Funk zu Breslau, Kaufmann C. E. Burchardt zu Breslau, 
Dom. Pächter Lieutenant Heidler zu Riebnig, Kaufmann Scharnke zu 
Sniegau, Graf Haslingen von Schickfus auf Schloß Queitih, Ritter⸗ 
utsbeſ. Lieut. Hübner zu Ratibor, Rittergutsbeſ. Mache auf Gr.⸗Jenkwitz, 

ittergutsbeſitzer von Poſer auf Bingerau, Juftizrath Krug zu Breslau, 
Frau Baronin 


mann Schmidt zu Karſchau, 
und Kreisphyſikus Dr. Heer 


raph G. Ertel zu Breslau, Frau Rittergutsbeſitzer Pohl auf Szeſdrowo, 
irector Wittwer zu Prauß, Landesälteſter v. Poſer auf Mittel⸗Langen⸗ 


tan: 
oritz⸗ 


a. 


u 
loffsky zu Neiſſe, Se. Kaiſ. Königl. Majeſtt der Kaiſer, te ef 


Zu 
Weihnachts⸗Einkäuſen 
empfehle ich mein großes Lager aller Qualitäten 
weißer und bunter Leinwand, 
fertiger Wäſche, Tiſchzeug, 
Kaffee⸗Servietten, 
Handtücher, Tiſch⸗Decken dc. N. 
zu den niedrigſteu Preiſen 

in bekannt reeller Waare. \ 
Eine große Partie weiße rein 
leinene Taſchentücher 


in ſchöner Qualität verkaufe ich zu den Ausnahmspreiſen von 
1% 1½, 1%, 2 bis 4 Thlr. das Dutzend. 


Eduard Kionka, 
Ring Nr. 12. 


7433] 


Wilhelm Neubert, Leipzig und Meißen, 


empfiehlt feine von ihm erfundenen, als vorzüglich anerkannten 5451] 


Pariſer Pflaſterſteine, 
als beſonders günſtig zu Weihnachts⸗Einläufen feine fo beliebten Honig⸗ 


kuchen in perſchiedenen Sorten. Bei Abnahme von 3 Mark Waare gebe 
ich 50 Pf. Nab Stand Blücherplatz, 3. Colonnade, innere She in 


» Rabatt. 
der Nähe vom Riembergshof. 


— 


Bradford's 


echt englische 


Drehrolle, 


solide gebaut, äusserst be- 
E queme und leichte Hand- 
= habung, unzweifelhaft am 
= leistungsfähigsten, vor- 
> räthig in zwei Grössen. 


Amerikanische 


Waſchmaſchinen 


bester Construction zu soliden 
Preisen, unter Garantie für gute 


Gummiwalzen. 7604 
A. Toepfer, 
Hoflieferant, 


Ohlauerstrasse 45. 


Patentirte 


atmosphärische Gaskraftmaschinen, Sa 


System E. Langen & N. 4. Otto. 


D 


Brennereien, Möbeltischlereien, Metall- und 
Holzdrehereien, Mühlen, Dresch-, Futter- 


Gasmotoren-Fabrik 
Deutz-Müklheimer Chaussee, 
Deutz a. Rhein. 


159 


richtungen, sowie Preise durch: 


in Breslau, Kohlen tr. 11. 


Complette industrielle Anlagen, 


resp. Einrichtungen 


mit Gas- und Dampfkraft-Betrieb übernimmt [71 


M. J. Gendebien, 


Breslau, Kohlenstrasse 11. 


60] 


CCC AAA 
Die erſte Nähmaſchinen⸗ Handlung in Schleſien 


empfiehlt zu Weihnachts⸗Geſchenken ihr reichhaltiges Lager von: 


N Wiesler -Wilsen, Singer Cylinder-, 
| Singer, Circul.- 
| 1 Elastique-, 
Fe Handſchuh⸗ 
und 1 
. elanafchmen 
5 ür 
dd Confection. 
div. Hand⸗ Garn, Oel, 
Nähmaſchinen, Nadeln. 


Vier Jahre Garantie, Unterricht gratis, Reporatur⸗Werkſtätte. 
Für die Herren Beamten Subſeriptions- Bedingungen. 


L. Nippert, Mechaniker, Alte⸗Taſcheuſtr. 3. 


Allein⸗Verkauf der Nähmaſchinen⸗Fabrik vorm. Frister & Rossmann, 
Act.⸗Geſ., für Schleſien. 7475] 


Gewächshän 


Qlas-Salons und Fenſter von 
DE“ Schmiedeeiſen, 4 


prämiirt 74451 


mit der goldenen Medaill 
8 (Gartenbau⸗Ausſtellung) in Köln, 
M. G. 


empfiehlt das Special⸗Geſchaft von 
Schott, Matthiasſtraße 2 
© 

Ausverkauf 

des Cstwald'ſchen Weinlagers, 
Dorotheengaſſe am Schulhauſe, 

im Ostwald’ihen Weinkeller. 7620 
Die Fortſetzung des Ausverkaufs findet täglich, Vormittags von 9 Uhr 
an, ſtatt. Die noch bedeutenden Vorräthe von Bordeaux. Rothwein, Rhein⸗ 


und Moſelweinen, Tolayer und Ungarweinen, framöſ. Liqueuren, Cognac, 
Rum und Arac in Flaſchen. Preiſe der Weine von 5 Sgr. an incl. Flaſche. 


Hugo Grossmann, Graupenſtraße Nr. 4. 


Zerkleinertes Brennholz iſt 
in allen Sorten billigſt und gut 
bei Dewerny & Nölte, am 
Weidendamm, zu haben. don 


7019 
; Roeder & Zwadlo, 17569) 
. Fabrik landw. Maſchinen, Breslau, Sternſtraße Nr. 5, 
empfeblen ihre transportablen combinisten Dreſchmaſchinen für Göpelbetrieb, 
17, 26, 4: und 6fpännige Göpel, Rübenſchneider, Siedemaſchinen, Mühlen, 
Handdreſchmaſchinen de. ꝛc. unter längerer Garantie zu civilen Preiſen. 


— 


Ueber 3000 in Betrieb, von * , 1,2, 
3 und gekuppelt, 6 Pferdekraft, getrieben 
(ohne Dampfkraft) durch Kohlengas oder 
Petroleum-Destillate, bedarf keiner Wartung. für 1 
Billige, gefahrlose Betriebskraft, statt Rad- 
dreher und 1 bis 4pferdigen Göpelbetrieb eto., 
für Wasserstatioren, Spritfabriken, Brau- u, 


schneide-, Haſer- u. Malzquetschmaschinen etc. 


Complette industrielle Anlagen resp. Ein- 


M. J. Gendebien, Ingenieur 


Zum 


Probe-Abonnement 
geeignet. 
Für den Monat December 
nehmen ſämmtl. Reich spoſtan⸗ 
ſtalten auf das 27 


Q [7427] 
„Berliner Tageblatt“ 
„Berliner Sormtagsblait‘ 
und der 
illuſtrirten hunsoriſt. Wochen⸗ 


ſchrift 

＋. 16 
„UL 
Monats ⸗ Abonnements zum 


Preiſe von 


nur 1 Mark 75 Pf. 
— 17%, Sgr. 


(für alle 3 Blätter zufammen) 
täglich entgegen. 


Gegenwärtige Auflage: 


37,000 Exemplare, 


mithin die gelejenſte Zeitung 
Deutſchlands. 


Stellenſuchende 


werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die kaufmänniſchen Vereine 
ands ihre Vakanzen in der 
jeden Abend erſcheinenden „Dresdner 
Zeitung“, die außerdem täglich zahl⸗ 
reiche offene Stellen aller Branchen 
entbält, veroͤffentlichen. Jede Poſt⸗ 
Anſtalt liefert dieſelbe für December 

Mark. 17586] 


Heiraths⸗Geſuch. 
Ein junger Mann, 27 Jahre alt, 
evang. Relig., Inhaber einer renom⸗ 
mirten Reſtauration Breslau's, ſucht 
ein junges Mädchen oder eine junge, 
kinderloſe Wittwe, welche wirthſchaftlich 
und mit der Küche vertraut iſt, mit 
nur einigem Vermögen als Lebens: 
gefährtin. 5457 
Adreſſen unter Chiffre A. B. 34 bis 
den 30. dieſes Monats in den Briefk. 
der Breslauer Zeitung. 


Englisches Haus, 
Danzig. 


Hierdurch erlaube ich mir einem 
bochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich obiges 
Hotel am 1. October käuflich über⸗ 
nommen habe, und wird es mein Be⸗ 
ſtreben fein, die mich beebrenden Gäſte 
durch gute Speiſen und Getränke, ſo⸗ 
wie civile Preiſe zufrieden zu ſtellen. 

Socha Slamdsvol 

[7595] Fr. Wierig. 


Neu genehmigte 


XI. Cölner 


Hauptgewinn 
Kleinfterdeminn : 60, 
Ganze Orig.⸗Looſe a 3 Nmk. 
verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 


Breslau, [7338] 
Noßmarkt 8, por terre. 
Gegen Beifügung von 30 Pf. 
ſende 14 Tage nach beendeter 
Ziebung die amtliche Gewinn⸗ 
Liſte franco. 


weißen Fluß heilt ohne Queck⸗ 
ſilber in kürzeſter Zeit. [7286] 
Auswärtige brieflich. 

Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 
Mraktiſcher Arzt Dr. med. Storch 
P heilt auf langjährige Erfabrung 
geſtützt mit ſtets ſicherem Erfolge: 
Epilepſie, Bleichſucht, Rheumatismus, 
Hautkrankheiten, veraltete Schienbein⸗ 
wunden, ſowie Bruſt⸗ und Magen⸗ 
leiden. Briefe werden Berlin N., 
Brunnenſtraße 36, 2 Treppen links 
erbeten. [6827] 
Ein Hamburger Import⸗Geſchäft 


in getrockneten Südfrüch⸗ 
ten und Gewürzen wo 


für Breslau einen tüchtigen gut ein · 


geführten Agenten. 


Offerten mit Ia. Referenzen ſind sub 
Lta. H. 05152 an die Annoncen. Expe · 
pition von Haaſenſtein & Vogler 
in Hamburg zu adreſſiren. [7506] 


Speceriſten, 


welche den Verkauf von Liqueuren 
8 Engros⸗Preiſen unter gunſtigen 

edingungen übernehmen wollen. er: 
balten Auskunft unter Chiffre R. R. 32 
Briefk. der Bresl Ztg. [5449] 


Husperkauf 


neuer engl. Stutzflügel und Pianinos 
im Pianomagazin von Julius Mager, 


15125] 


Holteiſtraße 42. 5 


Preßhefe, 
à Pfd. 4 und 6 Sgr. empfiehlt 
[5282] Krams, Reuſcheſtr. 15. 


— 
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Befanntmagung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei N i 391] 


r. 899, die 

Vereinigte Breslauer Del- 

fabriken Actien⸗Geſellſchaft 
betreffend, folgendes heute eingetragen 
worden: 
General = Berfammlung der 
Actionäre vom 17. September 1874 
hat beſchloſſen, dem § 4 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗ Statuts folgende veränderte 
Saflung zu geben: 

„Das Grund⸗Capital der Geſell⸗ 
ſchaft iſt auf Zwei Millionen Thaler 
feſtgeſetzt und zerfällt in zehntauſend 
Actien à zweihundert Thaler.“ 

Dieſer Beſchluß iſt, nachdem der 
in derſelben Geneneral⸗Verſammlung 
gefaßte, auch zufolge Verſügung vom 
26. September 1874 bereils einge⸗ 
tragene und veröffentlichte Beſchluß 
auf Herabſetzung des Grund⸗Capitals 
von Zwei Millionen zweimalhundert 
Tauſend Thalern auf Zwei Millionen 
Thaler nach der Anzeige des Vor⸗ 
ſtandes vollzogen iſt, zufolge Verfü⸗ 
gung vom 19. November 1875 am 
19. November 1875 eingetragen worden. 

Breslau, den 19. November 1875. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3968 das Erlöſchen der Firma 
Julius Warſow 
bier heute eingetragen worden. [392] 
Breslau, den 18. November 1875. 
Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Der Hausbeſitzer Rudolf Paſchke 
und deſſen Ehefrau Albertine, geb. 
Bock, Nachodſtraße 24 wohnhaft, welche 
bis zum 17. October d. J. zu Jankowko, 
Kreis Gneſen, im Großherzogthum 
Poſen, gelebt, haben die zwiſchen ihnen 
bisher beſtandene Gütergemeinſchaft 
durch gerichtliche Erklärung vom 20. 
October d. J. ausgeſchloſſen, welches 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 21. October. 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die den Johann und Nofalie 
Müller'ſchen Eheleuten gehörige Erb: 
ſcholtiſei Nr. 1 zu Kröſchendorf, ſowie 
das dem Jobann Müller gehörige 
Grundſtück Nr. 15 zu Kroͤſchendorf 
ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 3. Februar 1876, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
Gebäude, Zimmer Nr. 10, verlauft 
werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 1 Kröſchen⸗ 
dorf gehören 42 Hektar 27 Ar 70 Qua: 
drat⸗Meter der Grundſteuer unterlie⸗ 
gende Ländereien und iſt daſſelbe bei 
der Grundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 346,08 Thlr., bei der Ge: 
bäubdefteuer nach einem Nutzungswerthe 
von 309 Mark veranlagt. 

Zu Nr. 15 Kröſchendorf gehören 
14 Hectar 26 Ar der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 78,89 Thlr. und bei 
der Gebäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werihe von 60 Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 
Hrundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit eee 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 

Zuſchlages wird 
am 5. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 10, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter verkündet werden. 
Neuſtadt OS., 
den 15. November 1875. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Otte. [964] 


Bekanntmachung. 
In den Vorſtand des 
Conſum⸗Vereius 
zu Gompersdorf „Eingetragene 
Genoſſenſchaft“ 
iſt am 14. Auguſt c. an Stelle des 
ausgeſchiedenen Beiſitzers, Glasmalers 
Eduard John zu Schreckendorf, der 
Gärtner Wilhelm Mahr daſelbſt 
interimiſtiſch gewählt worden. [7585] 
Habelſchwerdt, den 17. Nopbr. 1875 
Kgl. Kreis -⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heute 
bei der daſelbſt unter Nr. 398 einge⸗ 
tragene Firma [962] 
zu Ratibor folgende Vermerke einge: 
tragen worden: 

Colonne 2. Der Firmeninhaber heißt 
nicht Pioskowsky, ſondern Pior⸗ 
kowsky. 

Colonne 4. Die Firma iſt: J. L. 
Piorkowsky. 

Ralibor, den 17. November 1875. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Das große Pelzwaaren⸗Lager 
= le Böden 17755 
ing 35, 


empfieblt feine 


für Damen Ge 


ar terre, erſte und zweite Etage, 


Kea und Neife- Pelze verſchiedener 
und Neife-Pelzmäntel mit echten Lvoner Seiden⸗, 


rt; 


Sammet:, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ und Stoffbezügen, ſowie eine große 
Auswabl Damen ⸗Pelzgarnituren vom einfachſten bis zum SEN 


teften Genre. 


Alle oben angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der 
billigſten und reellſten Bedienung geliefert. { t \ 
marbeitungen und Moderniſtrungen werden in meiner eigenen 
Werkſtätte beſtens ausgeführt. M. Boden, Kütſchner, Ring 35. 


und 5 


Dominium Brechelshof, 


2131] Poſt- und Bahnſtation, 
ſtellt noch Rambouillet⸗Böcke 
Stück ſprungfähige Holländer Bullen zum Verkauf. 


u, 


2500 Ctr. Speiſekartoffeln 


verkaufe ich von meinem Gute Rzabkow loco Bahnhof Petrowitz, Kaiſ. 


Ferd⸗Nordbahn, Y Meile von Oderberg. 


[2098 


Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb O.⸗S. Heinrich Grittner. 


Eingetragen worden iſt heute: 

1. in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
bei Nr. 43, woſelbſt die Handels⸗ 
Geſellſchaft in Firma 

„Gebrüder Caspar“ 

u Deutmanns dorf eingetragen 
tebt, folgender Vermerk: Die 
Handels⸗Geſellſchaft iſt durch ge⸗ 
enſeitige Uebereinkunft der beiden 
zeſellſchafter vom 1. November 
1875 ab aufgelöft. Der Kauf: 
mann Johann Ehrhard Albert 
Caspar zu Deutmannsdorf be: 
treibt das Handels⸗Geſchäft für 
alleinige Rechnung unter der bis⸗ 
berigen Firma weiter Vergl. 
Nr. 189 des Firmen⸗Regiſters; 

. in unſer Firmen-Regifter unter 

Nr. 189 die Firma 

„Gebrüder Caspar“ 
(Geſchäftsgegenſtand: Betrieb von 
Steinbrüchen) 8 Deutmannsdorf 
Kreis Loͤwenberg in Schleſien, 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Johann Ehrhard Albert 
Caspar daſelbſt; 
in unſer Procuren-⸗Negiſter bei 
Nr. 16, daß die dem Architecten 
Alfred Julius Eidner zu Deut⸗ 
manns dorf für die bisberige Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft „Gebrüder Cas⸗ 
par“ daſelbſt eriheilie Procura in 
Folge Auflöfung der erſteren er⸗ 
loſchen iſt, und unter Nr. 17 die 
dem pp. Eidner für die unter 
Nr. 189 unſeres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene Einzelfirma „Ge⸗ 
brüder Caspar“ zu Deutmanns⸗ 
dorf neu ertheilte Procura. 

Löwenberg i. Schl., 19. Novbr 1875. 

I. Abth. 


* 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das 
des Kaufmann 
A. Oſtermeyer 
zu Creuzburg iſt durch Vertheilung 
der Maſſe beendigt. 
Gremsburg, den 31. October 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


ermögen 
961] 


Belanntmachung. 


Für das 4. Oberſchleſiſche Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 63 find pro 1876 


erforderlich ppr.: [7597] 
230 Helme, 
30 Helmcocarden für Feldwebel, 


260 do. „ Gemeine, 
230 Paar Schuppenketten, 

60 Torniſterriemen, weiß, 
ſchwarz, 


” 


30 * „ 

100 Mantelriemen, weiß, 
30 do. ſchwarz, 

100 Leibriemen, weiß, mit Schloß, 
30 „ ſchwarz, „ 
30 Portepees, 

500 Säbeltroddel für Gemeine, 

110 Gewebrriemen, 

100 Fettbüchſen, 

20 Paar Kochgeſchurriemen, 

2 Trommeln, 

1 Trommeladler mit weiß Schlaufe, 

1 55 „ ſchwarzer „ 

1 Paar Trommelriemen, weiß, 

1 Trommelſcheere, weiß, 

1 Paar Trommelſtocktaſchen, weiß, 

„ Trommelſtöcke, 

5 Kniefelle, 

5 Signalhörner, 

4 Signalhornriemen, 

2 Pfeifen, 

2 Paar Trommelreifen mit 
Schrauben. 

Lieferungsluſtige werden aufgefor⸗ 
dert, ihre Offerten bis zum 5. Decem⸗ 
ber c. der unterzeichneten Commiſſion 
einzureichen. N 

ie Lieferungsbedingungen können 
im Bureau des Regiments, Breite⸗ 
ſtraße 46, eingeſehen, oder gegen Ein⸗ 
zahlung von 50 Pf. in Abſchrift be⸗ 
zogen werden. Daß von den Liefe⸗ 
rungsbedingungen Kenntniß genom⸗ 
men, iſt in ine Offerte ausdrücklich 
anzugeben. Nachgebote werden nicht 
berüickſichtigt 

Erfolgt bis zum 1. Januar keine 
Antwort, ſo ſind die Offerten als nicht 
angenommen zu betrachten. 


Neiſſe, den 20. November 1875. 


Die Bekleidungs⸗Commiſſion 
des 4. OS. r 
Nr. 63. 


Steppdecken, Steppröcke 
werden ſauber u. ſchnell gefertigt bei 
Wittwe Blankenfeld, 5 8, 
Hof 1 Treppe. 


— .= ͤ 6ʒUm¶¹.——— 


Holz⸗Verkauf. 
Es ſollen 1819 
Dinstag. den 30. Novbr. 1875, 
Vormittags 10 Uhr, 
u Creuzburgerhütte im Steinmann ⸗ 
ſchen Gaſthauſe folgende Hölzer, als: 
35 Stück Eichen und Weiß⸗ 
buchen Langholz, 
Kiefern und Fichten 
Langholz, 
Laubholz Kloben, 
Nadelbolz Kloben, 
: Laubholz Knüppel, 

: 50 = Nadelholz Knüppel, 
1000 „ verſchiedenes Reiſig 
aus dem diesjährigen Totalitäts⸗Ein⸗ 
ſchlage dieſigen Reviers, nämlich der 
Beläufe Brinnitz, Alt⸗Kupp, Grabczok, 
Murow und Salzbrunn öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu Kauf⸗ 

luſtige erſcheinen wollen. 
Friedrichstbal, den 19. Nobbr. 1875. 
Kgl. Oberförſterei Kupp Nord. 


Spangenberg. 


Bekanntmachung. 

Mit dem 1. März k. J. ſoll an der 
II. Klaſſe der katholiſchen Volksſchule 
der Gemeinde Carnap, Bürgermeiſterei 
Alteneſſen, eine Lehrerin angeſtellt 
werden. Das Gehalt der Stelle be⸗ 
trägt bei freier Dienſtwohnung 1050 
Mark pro Jahr. Außerdem wird für 
Reinigung und Heizung der Schulktaſſe 
eine jähliche Entſchädigung von 120 
Mark und an Feder⸗ und Dintengeld 
eine ſolche von 15 Mark pro Schreib⸗ 
Abtheilung gewährt. 7596 

Bewerbungsgeſuche, denen außer 
ſämmtlichen Zeugniſſen ein curricn- 
lum vitae ſſowie, eine Beſcheinigung, 
daß Geſuchſtellerin im Falle der Er⸗ 
nennung dem Rufe folgen werde, bei⸗ 


ca. 
„ 80 


2 250 Rm. 
170 


gefügt werden müſſen, find bis zum 


15. December o. e. an den Une: 
zeichneten zu richten. Umzugskoſlen 
werden nicht bewilligt. 
Alteveſſen, Reg. Bez. Düfelvorf, 
den Ie. November 1875. 
Der Localſchulinſpector: 
Pean, 
Bürgermeifter. 


Pelzwaaren-Auckion. 
onnerstag, den 25. Novbr., Vor: 
mittag von 10 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 65, 1. Etage, 
42 Stück neue Herren⸗Gehpelze 
in durchweg Nerz und Iltis, 
ferner: Trieſterpelze mit Nerz⸗, 
Otter⸗, Biſam⸗, Biber u. Iltis⸗ 
beſatz. Relſepelze in Schoppen ꝛc. 
ferner: ſehr elegante Damen⸗ 
Pelziaquets u. Paletots in echtem 
Lyoner Sammet u. ſſeid. Rips 
mit Nerz⸗, Iltis⸗ u. Biſambeſatz, 
ſowie: 14 Stück Pelzgarni⸗ 
turen, namentlich in vorzüglichen 
Nerz u. Iltis ꝛc. 
meiſtbietend gegen ſofortige 0 5 
verſteigern. 7454] 
Der Königl. Auct.⸗Comm'iſſar 


G. Hausfelder. 


Echte 5472] 
Harzer Kanarienvögel, 


große Auswahl Hohl⸗ u. 
Klingelroller, Gluckroller, 
Hoblpfeifer, Nachtigall 
ſchläger ꝛc. ꝛc. ſind ange⸗ 
kommen und zu haben 
5 Nieolaiſtraße Nr. 53, 
im Grenzbauſe, bis den 1. December. 
Panſe, aus Andreasberg a. H. 
von 


Stammſeidel un, 


Glaswaaren, Zinn » Spielmaaren 
Bettwärmer, Spritzen, auch Nepa- 
ratuxen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
reiſen Rudolf Betensted, 
chuhbr. 22, Glas: u. Zinnw.⸗Geſch. 


Gold. Medaillons, 
Goldne Kreuze 


zu bedeutend berabgeſetzten Preiſen bei 
H. Brieger, Riemerzeile 18, 1. Etage. 


Beftgeglübte Lindenkohle 

bei Gebrüder Loewy, 
Creuzburg OS., [7444] 

Breslau, Alexanderſtr. 10. 
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Br.-Schw.-Frb. 


Ein 
kreuommirtes Hotel 
„ Klaſſe, 


in einer ollichen Provinz, iſt krank⸗ 
beitsbalber zu verkaufen. 76171 

Daſſelbe iſt in vorzüglichem Zur 
ra größtentheil® renovirt, hat 32 

ſetzbare Fremdenzimmer, 2 Säle, 
Reſtaurationszimmer, große Hinterge⸗ 
bäude und Stallungen und liegt in 
der ſchonſten Lage der Stadt. Preis 
60,000 Thaler bei 15 - 20,000 Thaler 
Anzabl ung. 

Abreſſen unter K. I. 171 befördern 
die * SNN & Vogler 
in Berlin SW. 


dr einer gr. Provinzialſtadt mit 
Garniſon, Bene böberen Schulen 
it ein Hetel l. Nanges mit neu 
renovirten Fremden⸗Zimmern, gr. Re⸗ 
ſtaurations⸗ und Speiſe⸗Zimmer, Bil ⸗ 
lard, gr. Hofraum und Stallung zu 
40 Pferden, bei einer Anzahlung von 
15:— 18,000 Mark bald zu verkaufen. 
Reflecizende wollen Offerten unter 
B. Nr. 37 an die Expedition der 
Brest Ztg. ſenden. [2136] 


Haus Verkauf. 


Gute Lage. Preis 93,000 Mk, An⸗ 
zahl. 8000 Thlr. Ertrag 60,00 Thlr. 
Off. von Selbſlkäufern unter C. M. 25 
Briefkaſten d. Bresl. ji 3 


Ein 


in Hirſchberg i. DR „ in u. Mitte 
der Stadt (guter Bauzuſtand) iſt für 
6000 Thaler zu 5 Anzahlung 
3000 Thaler, event. 
Offerten sub Cbiſre V. B. 24 poſt⸗ 
* ron Hirſchberg i. Schl. 
genten verbeten. \ [2129] 


Ein Grundſtück, 


5 232 Töpferſtraße zu Pleſchen 
vinz Poſen gelegen, beſtehend aus 
Wohngebäute nebſt Stallungen, ber 
bunden mit einem Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Garten (1 Morgen 90 Quadratruthen 
Be iſt ſofort aus freier Hand zu ver: 
ufe 


Ahere Auskunft über die 1 
bedingungen ertheilt der Steuer⸗E 
nehmer Kentner zu Bogueſchitz in 
Oberſchl eſien. 5 [212 7] 


Eigarrenfabtit: Verlauf 


Eine für 36 —40 Roller gut einge: 
richtete Cigarrenfabrik in einer großen 
Stadt Schleſiens, an der Bahn, wo 
Arbeitskräfte billig und genügend vor⸗ 
banden, Inventar faſt neu, iſt mit W. 
oder ohne Tabak⸗Vorräthe jebe preis⸗ 


di Uebernahme der ſehr billige 


sub H. H. 15 in d. Exped. d 
Zeitung. [2092] 


50 Ctr. Treber 


find 1 75 19 path ae 
ſtraße N 


dungs⸗ Gefchäft bin ich wegen ander⸗ 
weiler Unternehmungen Willens ſo⸗ 
fort preismäßig zu verkaufen. 


Expedition von Haaſenſtein 1755 ler 
in Breslau, nn g 7616] 


und vortheilhafte Milchpacht an cau⸗ 
tionsfähige Pächter zu vergeben. Groß⸗ 
artige Kellerräume zur 


Reflectanten ſollen ſich wenden an die 
Dominial⸗ Verwaltung zu Noth⸗ 
dorf, Poſtſtation Kriewen, 
Station Poln.⸗Liſſa. 


in am hieſ. Platze bef. eingerich⸗ 
8+ und Verla⸗ 


Selbſtkäufer erfahren Näberes unter 
Cbiſſre H. 23463 durch die Annoncen⸗ 


in Breslau, Ring 29. 29; 


Milchpacht? 


Seit 1. Januar 1876 iſt eine große 


Nürnberger Bier für dort üb 
Darauf Reflectirende wollen 
E. Lucas, 


e 
Für meine 


Export-Bier⸗Handlung en 


ſuche ich für Breslau und Umgegend einen intelligenten Mann, 
welcher die Niederlage von Culmba 


Deer 


[5453] 


8708; 


N 


acher, Erlanger und 
ernimmt. 
ihre Adreſſe gefl. einſenden an 
Pragerſtraße 18, Dresden. 


1 Kaffeeſerviee, 


compleit, u. div. bill. z. verk. 


ese Friedrichstr. 8, g 


Oticbtichvſtt links. 


Zwei gute 
Wagenh ferde, 


Schimmel, ſtehen zum Verkauf. 
Näberegz Nicolai Stadtgraben 6 E, 
parterre, im Comptoir. [546 4] 


Ein Privat⸗Geſpann, 


Coupé (Einspänner), iſt für den hal, 
ben Tag levent. noch länger) an einen 


äſefabrik. — 


Kleinſte Gattung 
Cabinet⸗Flügel 


mit engliſcher Den über: 
liegenden Baßſaiten und bril⸗ 
lantem Ton. Vorzügliche 


Piauino's. 


Billige Preiſe. Garantie und 
günſtige Bedingungen in der 


Permanenten 
Ind.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 2, parterre. 


zu vergeben. 7594] 
Gefl. Offerten sub M. M. 91 Bres⸗ 
lau poſtlagernd erbeten. 


Be 


. 120 


EEE TEE eee eee 
Billigſte Quelle 


Der Möbel⸗Ausverkauf 


des noch bedeutenden Lagers wird zu 


zuupgläfte Aepfel Sr l. 2 ae 
Fi 


werth zu verkaufen. Auch iſt b ei bal⸗ 15 erdem J 15 677 Bau⸗ 
eine von 
Meths-Contract 12 cediren. ha ya loco Bahnbof. 64 8 


in Miſtelbach, Nieder - Oeſterreich. 


Sci geſchoſſene Hafen 


Gortonagenn, Alrappen, 
zu Geſchenken u. Verlooſungen 
ſich eignend, werden eine Zeit 
lang zur Halfte des bisherigen 
Preiſes ausverkauft. 5465] 
. Mausfelder, 
Schweidnitzerſtraße 28. 


Hammel und Muttern zur 
Hälfte, weidefett, verkauft 
Dom. Dombrowka, Station 
Rawitſch. [2134] 
150 Stück volljahrige zur Zucht 


geeignete Mutterſchafe, ſowie 


1 zmweijähriger Bulle, Olden⸗ 
burger und Holländer „ Krenzung, 


ftehen aufdem Dom. Gramb⸗ 
ſchütz bei Namslau zum Verkauf. 
FP AAC 


Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 


Ein anſtändiges M Mädchen, acht 
barer Familie, welches mit häus⸗ 
lichen Arbeiten, ſowie mit Vieh⸗, 
Milchwirthſchaft und Wäſche vollſtän⸗ 


fur gut an lee Möbel, Spie⸗ 
gel und Polſterſachen nur bei 
0 Silberſtein, ir 2, 

1. Etage. [7593] ° 


bedeutend herabgeſetzten m. 
fortgeſetzt [7093] 


6. Junkernſtraße 6. 


Unäſſe, ſchönſte, a 6? Metz, 

Biolen, weiße, Astor Metz., geübt, wünſcht ſich im Kochen noch 

mehr auszubilden und zwar auf einem 

vis Eimer] Gute — unentgeltlich. Gefl. Offert. 
[5475] f unt. Adr. F. J. Nr. 55 kenn, 18715 


erbeten. 


a Führung eines kleinen Hans: 
halts wird eine alleinſtehende, ge⸗ 
bildete Dame (moſaiſch), 30 — 40er 
Feder, geſucht. Offerten unter 8. N. 36 
ed. der Bresl. Ztg. 5471] 


Ferdinand Scholz, 
Obſt⸗ und Weinhändler 


bei Chr. Hanſen, Oblauerſtr. 9. 


Inländische Fonds. 
| Amtl. Cours. 
Pras. cons, Anl, 40 


God. Behr. 15 
Ausländische Fonds, 


do. 1885) | 6 — 
5 do. 1882) 5 [gek. — 
Italien. Rente 5 — 
Oest. Pap.-Rent. als 
Ado. Silb.-Rent. 4½ 65,25 G 
do. Loose 860 5 112 12,50 bz 
Po 115 P. 8825 0 
oln. Liqu. 4 2 
do. Pfandbr. 4 — 
do. A8, 8 — 
Russ. Bod.-Ord. 5 87 etbzB 
Warsch.-Wien. B 95,50 bz 


“Türk. Anl. 1865 15 


inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- 
Prlor 1 


Oboerschl. ACD 3 11200 50 920 
do. B. . 3 2.00 bz 
do. N. 3 00 G 
R.-O.-U.-Eisenb |4 96,75 bB 
do. St.-Prior..\5 1 2 
B.-Warsch. do. 5 | — 
do. 8t-A. [ß — 


104,50 B 
do. Anleihe.. 
do. Anleihe.. 1 99.00 B 
5t.-Schuldsch. . > 90,00 B 
do, Präm.-Anl. 130,00 B 
Bresl.Stdt.-Obl. 
do. do. 45 100, 25 G 
Sahl. Pfdbr. altl. 3% 86,25 bz 
do. do, 4 96,00 bz 
do. Lit. A — 
F 4 92,50 bz 
4... 30 10, 75 B 
do. Lit. B 
do. do 8 
do. IR — 7 4 u, "98 50ball. 92,10 
r 44% 100,75 B 
do. 800 4 IL. — 
= doc 4 III. 92,10 B 
do. 1 — 
Pos. "Crd.-Pfdbr. 4 93,30 bz 
Pos. Prov.-Obl.|5 — 
Rentenb. Schl. 4 95,5550 bz 
do. Posener 
24. Pr.Hifsk.\4 92,00 B 
do 4% 100,00 B 
Beh, Bao 4 93,00 B 
4 5 100,250 bz 


g 


Breslauer Börse vom 23. November 
Inländische r ee zer 5 
Nichtamtl. C. ours. ichtamtl. C. 
ee Freiburger. 4 87,00 B — 
un de. Litt. F. |4 92,25 B — 
ER do. Litt. J. 4 88,50 B — 
0 do. Litt. K. 4 88,50 B — 
1 Oberschl. Ltt. E. 3½ 85,75 B — 
2 do. Lit. C. u. D. 4 85 bz — 
— do. 1874 4% 96,75 B — 
ve do. Lit. F. . | 4% | 100,00 a 
je do. Lit. G. 4 — a 
Aus De — | = 
ER do, 1869 5 103,00 G — 
— do. Ns. Zwb. 3 — — 
DR do Neisse Brieg 4 — — 
= Cosel-Oderbrg. | 4 — — 
= do. eh. St.-Act. 5 103,00 G — 
— R.-Oder-Uſer 5 — — 
— 3 7 . Elsenbahn-Actien. 
— Carl-Lud.-B.. — 
nn Lombarden . . : 187,00 G 18 HN bzG 
ER Oest.Franz-Stb.|4 - 509,00 bzG 
En Rumänen-St.-A.|4 29,59 B 1? — ö 
jet, do, St.-Prior. 8 — — 
. Warsch.-Wien . 4 — jr 
u Ausländische Na une Prioritäts-Obligationen. 
E Kasch.-Oderbg. 5 — 
Eu do. Stammact.|— | — — 
= — | Krakan-0,8.0b.|4 — — 
do, Prior.-Obl. 4 — — 
Mähr.-Schl..... — — 
2 Central-Prior |5 — 1— 
* Bank-Actien \ 
7 Bresl. Börsen- | | \ 
Maklerbank |4 — = 
18 do. Discontob. 4 60,25 bz — 
7" do. Handels- u. 
575 Entrepot.-G. 4 — — 
= do, Maklerbk. 4 — — 
* do. Makl.-V. B. 4 — — 
7 do. Prv.-W.-B. fr. — — 
1 do. Wechsl.-B.|4 ! 60,50461 bz — 
* D. Reichsbank | — — — 
— Oberschl. Bank | — |; — — 
— 1 Obrsch. Crd.- V. — — —— 
Ostd, Bank. 4 — 80,75 fr. Zinsen. 
Pos. Pr.-Wehslb | 4 — — 
— Prov. Maklerb.|— | — — 
er Schl. Bankver. 4 | 86,25 @ pu86,25486,50 b 
a do. Bodenerd. 4 94,00 bz& — 
— do Centralb. 4 — — 
ar do. Vereinsb. 4 = 88,25 bzB 
— Oesterr. Credit 4 arg 0 


pu 34034 J, 503 
(340 ba 


dig vertraut iſt, auch in Handarbeiten 


2 vorzüglich Anpfahlener Buch- 
halter, geübt in Correſpondenz 
und Ka ſſenführung, beſonders erfah⸗ 
ren in der Müblen⸗ und Spiritus: 
Branche, ſucht per. Januar f. ander⸗ 
weitige ee Gefl. Off, erbeten 
5 H. 234 8 — 5 
edition von Haaſenſtein ogler 

in Breslau, Ring 29. 764] 
Für mein nich ſuche a einen 
bewährten Buchhalter und Corre⸗ 
ſpondenten, wenn moglich aus de 
Producten⸗Branche, zum Antritt am 
1. Januar 1876. [2132] 

Offerten unter Rubro: Privatim. 


1 Barschall, 


Oelfaßrik in Liegnitz 


Ein Kaufmann, 
in den 30er — 5 verbeiralhet, 
der viele Jahre im Müblen⸗Ge⸗ 
ſchäft tbätig geweſen iſt, wünſcht 
bald oder ſpäter eine (7615) 


Mühlen⸗Verwalter⸗ 
Stelle 


5 übernehmen oder ſich bei einem 
olchen Geſchäft mit 1000 Thlr. 


hetheiligen. 


Been bittet 19 sub H. 23493 


7 00 


an die Annoncen⸗Expedition von 
aaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
au, Ring 29, einzuſenden. 


Ein Disponent | 


für ein 


Speditions⸗ und 


Steinkohlen⸗Geſchäftſ ! 


bier geſucht mit Nachweiſen der 

Befähigung. 7568 
Offerten: ‚sub H. 23483 durch 

die Annoncen⸗Expedition von 
aafenftein & Vogler in 
l Ring 29, Feten. 


ſe nder. 

Eine Fabrit ſchleſiſcher baumwollener 
und leinener Waaren ſucht einen mit 
der Branche 5 vertrauten Reiſen⸗ 
den, welcher ſchon längere Zeit als 
ſolcher mit Erfolg ſungirte und hier⸗ 
über gute Zeugniſſe beſitzt, für Reiſe 
und Comptoir. Offerten unter Nr. 28 
on die Expedition der Bresl. Ztg. 


Im: 


Sulake Glaubens, der polniſchen 


5 KR Provinzial 


2 
N Ar -Geſchäft en 


& Bernhard: Kober, 


Be; Stellenſuchenden jedweder 

anche kann das ſeit Ja 
eau Germani 

N52 anus * 


Bohlen 


RER „tücfige en h Eee, 
858 un der Yolnife . 
8 — —.—.— fo 


y on 
Brenner, Gleiwitz. 


en En übernehmen. Offen 
n 


2 tüchtige Verkäufer, 


rache mächtig und mit der Buch⸗ 
ibrung und item Zube. MR ertraut, 


5 tiger De 
Milatene findet per 1. Ja- 
nuar oder auch früher Stel⸗ 
lung bei 


N 
Dene, Reg⸗Bez Marienwerder. 


Free ein arne bieſiges Ge⸗ N 
3 Schweizer ne Brie er 
2 sch 1 Moss! bald oder Neujahr Gl 0 


tent 3 N 
waarenbranche) geſucht, welcher ber: 

age Stellungen ſchon felbiljtändig 
vorſtand und darüber gute Zeugniſſe 
beibringen kann. eldungen unter 
Chiffre M. L. 71 poſtlagernd Breslau. 


G5 junger Mann, der für ein 
Manu ace ſeit 

Jahren die Provinz u. die Orafiheit 
55 Etfolg bereiſt, ha per 1. Jan. 
k. N. anderweitiges . c. einer miffen, kann ſich melden bei dem 


chleſtens. 
Sei, 281 erbittet or * Chiffre e F 


29 Exped. der Bresl. Ztg. 
Fir mein Manufgetur Vermiethungen und 
Mlielhsgeſuche. 


Ei Din militairfr. prakfiſcher M 
Aſſiſtent wird hei einem Hebal 
von 360 Mark. freier Station — 
Wäſche, ab 2. Januar geſucht. Näh. 
unt. Beif. abſchriftl. Zeugn. L. II. 
poſtle Liegnitz fr. [5437] 
in Bureau⸗Lehrling mit guter 
Handſchrift und guten Schulz ugs 


* 


ros ſuche ich 
anuar 1876 einen mit 
ei dt e ane zuvetläſſi⸗ 


Eine berrſchaftliche t 
pen jungen Mann, ver 1a min. none c hene 0 
auch für zeitweife Reifen qualiſieirt. im 1. Stock, von Bien ab zu ver⸗ 
Wilhelm Bernstein;  |mietben. Naberes beinigauspätter. 
„ Irar 36 Tolr. Bun iſt ei . 
[2610] Glogau 7 nung im erſten Stock a 


mit Zubehör j m 1. December fofort 
zu beziehen Kleine Drei⸗Linden ae 
Nr. 4. [7622] Jäniſch 


8 und un nöblirte 5 — 
ſind an einzelne ſtille Miether 
abzugeben im Hoſpiz des Evangel. 
8 Solleiffraße 6 u. 8. 


Ein | Laden 


mit Einrichtung, in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgegend „ in der Alten 
Taſchenſtr., iſt Neujahr abzugeb. 
Näberes Alte Taſchenſtr. 10, bei 
[5463] Leopold Heiman. 


Reuſcheſtraße 42 


iſt die erſte Etage neu renovirt mit 
Waſſ . zu vermiethen. Näberes 
bei Carl Rp jr., a 2 43. 


hahe ein Laden 


Ein Commis, 


Specetift, 4 Verkäufer 5 
der polniſchen Sprache mächtig, kann 
ſofort eintreten. Näh. unter P 113 20 
poſtlagernd Oppeln. 121 30] 


Ein Commis, 


moſaiſcher Religion, der mit den fit 
lichen Arbeiten genügend vertraut und 
ae Meat Verkäufer ſein muß, wird bei 


Außerdem if bei uns die 
Stelle eines Lehrlings vacant. 
Beuthen OS. 


Gebr. Emanuel 


in Firma: M. Splegel. 


em „Comm der 97 


ct. 8; 


Dan vermiethen. 
ee u lame zn ehen 8 et Earl Kobn zz Gartenstr. 83, 
em gute Referenzen zur Seite ſteh 
fact ber 1. gener 1976 donne Freundliches Logis 
Engagement. 38005 Di erten Death W ein Herr Mehlgaſſe Nr. 22, 
erbeten M. 80 poſtlagernd 12 Stiegen rechts. 7463 


1875. 
N Industrie- und diverae Actlen j y 
md diverse Aötien. 0 Preise der Cerealien. 
gg 5 Feststellungen 
„ Möbe + — der städtischen Marktdeputati 
do. do, Prior. E — = \ 8 
do. A 5 G Kilogramm.) 
4 Ebern noir : — — Waare feine mittle ordinaire 
o. Börsenact — — Ff ar r 
3 H. F. H. F. N. Pf 
A ee wk AR r Weizen, weisser 22 (— 120 50 118 [50 
ren | 46 do. do. neuer. 20 2518751650 
2 e. 1 . — gelber, alter. 21 — 1950 1850 
Donnersmhütte | 4 — 21,00 G Boos do. neuer. 19 er; 17 | 30716 1 — 
ie rg 4 70,50 bzB 2317 Sa7obzB eee 1 35 35 25 18 
Morit: ütte EN 4 ur nn 5 5 
0.8. Eisb.- Bed. 4 rn 35,50 0 — F 17 81515 14 |60 
Oppeln Cement |4 A” >04 reg 0. Ho. one He ei 20 50 19 — 115 80 
Sch. Eisengiess. 4 — 1383 
do. Feuervera.|4 4 590 B Notirungen der von der Handelskammer 
do. Immob. I. 4 — „3 ernan Commission 
do. do. IL|4 — — zur Feststellung der Ta e von 
do. Kohlenwk. 4 — 177 Raps und Rübsen. 
do. Lebenvers.|— | — — Pro 100 Kilogramm netto. 
do. Leinenind. 4 84,00 8 — M. Pf. M. Pt. M. P.. 
do. Tuchfabrik 4 — vet Hank: Fang 31 25 30 | 25 127 50 
do. Zinkh.-Act. 5 — 75,75 6 e ee 30 28 2525 — 
do. do. Str. 44 — 81,00 0 Sommer-Rübsen 30 125 [28 25 125 50 
Sil.(V.ch.Fabr,) 14 | — 75 Daten: 29 — 25 — 23. 
Ver. Oeltabrik. 4 — 508 Sehlaglein 26 — 25 — 22 — 
1 4 — 18 B = 
SE STNOEHER 7 73.,— 2 Bie 2 ordinär ey mittel 40-43, 
For fein 45— 47, hochfein 49 — 51,00, 
Fremde Yaluten, Kleesaat, weisse, ordinär 20, mittel 53—59. 


Ducaten — 
20 Fre. Stücke | — 
Oest. W. 100 Fl. | 177,70 bz 
5 Silberguld. — 
4 Gulden | — 
Da Banknot. 
einlösb, Leipzig — 
Russ. Bankbill. | ' 
100 S.-R. 269,00 bzB 


Wechsel-Course vom 22. November. 


63—68, hochfein 70—76 
— — ; 
Heu 4,20—4,40 pro 50 Kilo, 
i Roggenstroh do, 42,00 Mark 
pr. Schock à 600 Klgr. 


kein 


i 


Kündigungs. Preise 

Roggen 155 = 9 24. November. 100. 
n rk., Weizen 191,00 Gerste 

Hafer 163,00 Raps 295, Rüböl 69, 50, Spiritus 43,70, 


BEN 15 l. 4 = 10785 — * 
2M. = Börsennoti 1-Spiritus. 
Bolg. Pl. 100 Frs. 4 kS. | — 77 Pro 100 re 2 ralles 
do. 100 Frs. 2M. — loco 43,10 B 42.0 8 
London 1 L.Strl. 3 S. | 20,29 8 8 dito pro 100 Quart bei 90 % Tralles 39.50 B. 
do. do. 3 |3M. 20,7 B 27 ro 100 Quart bei 80 % Trullös 38,67 6. 
85 100 [ee j kS. 80,85 bzG | — ze 23 0 5 Genen e 24 auf Lieferung be- 
9 £ — ze halte 
Warsch. 19 5. — |8T. 268,00 8 — zahlt, jetzt höher gehalten. 
Wien 7 12 k8. 177,30 8 u EAN 
do. do. 4½ 1. ZN 4 * 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von a Barth u. Comp. 0. ee in ren 


